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Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend, den 7 Vobember 1868. 


1 
auf dies mit Ausnahme der ® 
Montage täglich erſcheinende r ; 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. für die an demſelben Tage er- 
Beſteltungen ® ſcheinende Nummer nur bi? 


261. 


Juſeratle 
1Y, Sgr. für die fünfgefpab 
tene Beile oder deren Raum, 
Reilamen verhältnißmäßig 
böber, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 5. November. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem katholiſchen Pfarrer Dr. Vrede zu Oſterwick, im Kreiſe Kösfeld, den 
Königlichen Kronen- Orden dritter Klaſſe; dem Militär⸗Intendantur⸗Rath 
Merleker von der Intendantur des 9. Armee-Korps und dem Regierungs- 
Sekretär, Rechnungs⸗Rath Tauwel zu Düſſeldorf den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Staats⸗Anwalts⸗Gehülfen Frieſe in 
Sensburg zum Staats Anwalt bei dem Kreis- und Schwurgericht in Anger⸗ 
burg; ſowie den Kreis richter von Tucholka in Schubin zum Kreisgerichts⸗ 
Rath zu ernennen und dem Kreisgerichts⸗Sekretär, Kanzlei⸗Direktor Spisky 
in Schönlanke den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Paris, 5. November. „Droit“ meldet, es ſei eine Unterſuchung 
eingeleitet wegen politiſcher Kundgebungen auf dem Kirchhofe Mont⸗ 
martre und einer Subſkriptions⸗Eröffuung der Zeitungen „Avenir“ 
und „Reveil* zu einem Denkmal für Baud in. 


Zur Schulfrage. 8 


Die großen Stadtkommunen der Monarchie werden die dies⸗ 
malige Landtagsſeſſion nicht vorübergehen laſſen, ohne darauf hin- 
zuwirken, daß die weſentlichſten der ſchwebenden Prinzipienfragen 
in Sachen der Schule zur endlichen Löſung kommen. Nach Allem, 
was wir über die außerordentliche Thätigkeit unſeres Magiſtrats in 
dieſer Angelegenheit vernehmen, mußten wir glauben, daß er dem 
Landtage gegenüber die Initiatire ergreifen würde, und in der That, 
liegt das Material, welches in einer Denkſchrift dem Abgeordneten⸗ 
hauſe von hier zugehen ſoll, fertig vor, die Abſendung wird unſeres 
Wiſſens nur noch durch einige Formalitäten verzögert. Inzwiſchen 
iſt aber die Stadt Magdeburg uns zuvorge kommen, indem aus der 
dortigen Bürgerſchaft eine jetzt zur Unterzeichnung ausliegende 
Petition in Sachen der Schulorganiſation alsbald an den 
Landtag gehen wird. 

Dieſelbe lautet: 

Seit dem Jahre 1848 iſt dem preußiſchen Volke durch die Verfaſſung ein 
Geſetz verheißen, welches das geſammte Unterrichtsweſen im preußiſchen Staate 
regeln ſoll. Die Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes wurde ſchon vor funfzig 
Jahren von den höchſten Staatsbehörden anerkannt und ſchon 1817 wurde 
eine Kommiſſion mit der Ausarbeitung einer „allgemeinen Schulord» 
nung“ betraut, Leider find dieſe, wie alle ſpateren Vorarbeiten zur geſetzli⸗ 
an egelung des geſammten Schulweſens reſultatlos er Trotz der in Art. 

der ung ent 2 m rotz mehrfuchen Drä von Sei⸗ 
ten ber Walen ier B. 2 — BIE) 7 agen l. Sta 
regierung iſt in letzter Zeit nicht einmal mehr ein ernſtlicher Verſüch zur Lo⸗ 
fung dieſer Aufgade gemacht worden, und fo beruht das preußiſche Schul ⸗ 
weſen mit feinen von Jahr zu Jahr ſich erweiterten Bı dürfniffen im Weſentli⸗ 
chen noch auf einer ſchon vor funfzig Jahren als unzulänglich und unhaltbar 
anerkannten Bejengebung. F 

Keine der für das Unterrichtsgeſetz maßgebenden Beſtimmungen der Ver 
faſſung ift bis jetzt zur Ausführung gelangt. Noch ift die Freiheit der Wiffen- 
Hug und ihrer Lehre nicht geſetzlich verbürgt. Noch ift für die Bildung der 

ugend durch öffentliche Schulen nicht genügend geſorgt, namentlich find auf 
dem Lande öffentliche Schulen nicht überall in genügender Zahl vorhanden. 
Nach Artikel 22. der Verfaſſung ſoll es Jedem freiſtehert, Unterricht zu erthei⸗ 
len und Unterrichtsanſtalten zu gründen und zu leiten, wenn er ſeine ſittliche, 
wiſſenſchaftliche und techniſche Befähigung nachgewieſen hat. Bis jetzt bedarf 
es aber dazu noch immer einer Konceſſion von Seiten der Verwaltüngsbehör⸗ 
den, die nur auf Widerruf und nach konfeſſionellen und politiſchen Rüͤckſichten 
ertheilt wird. Die Leitung der äußeren Angelegenheiten der Volksſchulen ſteht 
nicht überall den Gemeinden zu; es fehlt noch immer die geſetzliche Ordnung 
über die Betheiligung der ländlichen Gemeinden an der Wahl ihrer Lehrer. 
Den Volksſchuelehren iſt ein den Lokalverhaltniſſen angemeſſenes feſtes Ein 
kommen noch immer nicht vom Staate gewährleiſtet und ebenſo iſt die Vergei ⸗ 
zung, daß der Unterricht in der öffentlichen Volksſchule unentgeltlich fein ſoll, 
bis heute unerfüllt geblieben. 1 

Während Art. 24 der Verfaſſung nur von einer Berüdfichtigung der kon⸗ 
feffionellen Verhältniſſe bei der Errichtung öfferitlicher Volks ſchulen 
pricht, wird dieſe Beſtimmung gegenwärtig auch auf höhere Schulen ausge ⸗ 

ehnt, wozu weder die Verfaſſung noch die Geſetzgebung einen Anhalt giebt. 
Bei Durchführung dieſes Grundſatzes der Konfeſſionalität der Schulen, wer⸗ 
den aber aus öffentlichen Mitteln nur katholiſche und evangeliſche Schu ⸗ 
len errichtet und erhalten und die Mitglieder anderer Religionsgeſellſchaften 
find — während fie als Staats- und Gemeindebürger zur Gründung und Er- 
— jener konfeſſtonellen Schulen mit beitragen müſſen — trotz der verfaf- 
ungsmäßigen Religionsfreiheit gezwungen, dieſe zu beſchicken oder aus Privat 
mitteln eigene Schulen zu gründen und dieſe überdies unter die Aufſicht von 
Geiſtlichen der Landeskirche zu ſtellen. 

Die großen Hoffnungen, welche ſich an die Einführung der Verfaſſung auch 
in Bezug auf das Schulweſen knüpften, ſind dem nach unerfüllt geblieben. 
Wenn auch das einmal angeregte Bildungsbedürfnifz und die eigene Kraft des 
friſch aufſtrehenden preußiſchen Volkes das Schulwefen Jahrzehende lang in 
beftändigem Fortſchritt erhalten haben, fo machte ſüch doch je länger deſto mehr 
die beengende Wirkung einer den Bedürfniſſen der Gegenwart nicht mehr ent» 
ſprechenden Geſetzgebung deutlich fühlbar, welche überdies von einer, dem 
Geiſte der Nation widerſtrebenden Verwaltung für ihre Zwecke ausgebeutet 
wurde. So befindet ſich das preußische Volksf chulweſen ſchon jetzt in einem 
Beſorgniß erregenden Zuſtande. Unſere einft als muſtergültig geprieſenen 
Volksſchulen find in ihrer Entwickelung hinter den Schulen einiger anderer 
Lander merklich zurück geblieben und muͤſſen, wie die Verhaltniſſe jetzt liegen, 
mit ſedem Jahre weiter zurück bleiben. Denn ſchon ſeit längerer Zeit können 
die Lehrerſeminare ſelbſt mit ungenügend vorgeb ildeten Aſpiranten nicht mehr 
vollſtändig gefüllt werden. Mehr als tauſend Eschulſtellen müſſen daher von 
Präparanden verwaltet werden, d. h. von junger, kaum dem Knabenalter ent⸗ 
wachſenen Leuten ohne jede Vorbildung für das Lehrfach. Hunderte von 
Schulſtellen find mit Lehrern beſetzt, die eine ſolche Vorbildung in halbjähri- 

en Seminarkurſen mehr dem Namen als der Sache nach empfangen haben. 
& liegt auf der Hand, daß, wenn erft die Mehrzahl der Schulſtellen mit un⸗ 
enügend vorgebildeten Leuten beſetzt iſt, dieſem Schaden in 30 bis 40 Jahren 
chwer wieder abgeholfen werden kann. Eine traurige Ausſicht gerade für den 
reußiſchen Staat, deſſen Kraft nicht auf der Gunſt feiner Naturverhältniffe, 
ondern auf den intellektuellen und ſittlichen Eigenschaften feiner Bewohner be⸗ 
ruht. Es iſt darum die höchſte Zeit, dem drohenden Verfalle des preußiſchen 
Volksſchulweſens, fo weit ſich ihm noch Einhalt thun läßt, mit energiſchen Mit⸗ 
teln ſchleunigſt entgegenzutreten. Die Erfolge der letzten Jahre auf dem 
Schlachfelde, die Vergrößerung des Staatsgebietes können für eine Entſchäͤdi⸗ 
ung des Fundaments, auf welchem die Kraft des Staates beruht, keinen Er⸗ 
ag bieten. Die Sorge für die äußere Machtſtellung des Staats darf die Ent- 
wickelung der geiſtigen Kräfte des Volkes nicht beeinträchtigen. Andernfalls 


würde das preußiſche Volk die Beſiegten beneiden müſſen, denen ihre Nieder ⸗ 
lage zu einer freiheitlichen Entwickelung des Staatsweſens überhaupt und des 
Schulweſens insbeſondere Anregung gegeben hat. 

Die Unterzeichneten fordern darum ein hohes Haus der Abgeordneten auf, 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln den Erlaß eines zeitgemäßen Unter⸗ 
richtsgeſetzes zur endlichen Ausführung des Art. 26 der Verfaſſung zu 
Stande zu bringen. | } 

Belehrt durch langjährige bittere Erfahrungen verlangen wir von dieſem 
Geſetze die vollſtändige Trennung der Schule von der Kirche, in⸗ 
dem der Religionsunterricht von der Volksſchule losgelöſt und völlig den be- 
treffenden Religionsgemeinſchaften überlaſſen wird. Sollte dem der Eingang 
des Art. 24 entgegen geſtellt werden, fo wäte eine Abänderung dieſer Beſtim⸗ 
mung im Sinne der Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 geboten. 

Wir erwarten ferner, daß in dem Unkerrichtsgeſetze der Art. 23 der Ver⸗ 
faſſung, nach welchem die Unterrichtsanſtalten unter der Aufſicht vom Staate 
ernannter Behörden ſtehen ſollen, in dem Sinne zur Ausführung komme, daß 
nicht mehr die Geiſtlichen als ſolche, ſondern praktiſch bewährte Schulmänner 
unter Mitwirkung von Repräſentanten der Gemeinde die Aufſicht über die un 
terrichtliche und erziehliche Thätigkeit der Volksſchullehrer fuhren. 

Unmoglich kann der preußiſche Staat ferner den größten Theil ſeiner Bil⸗ 
dungsanſtalten bedingungslos der faſt unumſchrankten Leitung der Geiſtlichen 
überlaffen, von denen eine gewiſſe Partei, wie neuere Vorkommniſſe gezeigt 
haben, anerkannte Grundwahrheiten der Wiſſenſchaft öffentlich leugnet. 

Das hohe Haus der Abgeordneten wird ſich, wie wir hoffen, die Erfüllung 
dieſer unſerer Forderungen um ſo eifriger angelegen ſein laſſen, als es ſelbſt in 
ſeinen Reſolutionen vom 20. Auguſt 1862 und vom 11. März 1863 ſchon im 
Weſentlichen das ausgeſprochen hat, was wir heute im Intereſſe des preußiſchen 
Schulweſens verlangen. Eine wichtigere Aufgabe als dieſe kann das Haus der 
Abgeordneten ſich nicht ſtellen. Wird fie nicht bald gelöft, jo naht die Zeit, in 
welcher unſerem Staate der ihm gebührende Rang unter den Kulturſtaaten 
entzogen, ſeine Freiheit noch mehr als bisher beeinträchtigt und der Wohlſtand 
feiner Bürger in feinen Grundlagen erſchüttert wird. - 

Wir zweifeln nicht, daß alle diejenigen Städte der Monarchie, 
in welchen die Schulorganiſationsfrage bereits in lebhaftere Anre⸗ 
gung gekommen, wie Breslau, Danzig, Stettin, Magdeburg und 
namentlich auch Berlin ſich dieſem Schritte anſchließen werden. Es 
wäre indeß ſehr wünſchenswerth, daß die Angelegenheit in den Hän⸗ 
den der betr. ſtädtiſchen Behörden bliebe, da ſich bei Kundgebungen 
unmittelbar aus der Bürgerſchaft niemals genau das Stimmungs⸗ 
verhältniß überſehen läßt, dagegen eine Erklärung der Gemeinde⸗ 
Vertretung allemal nicht nur die Präſumtion reiflicher Erwägung 
für ſich hat, ſondern in der Regel auch als Geſammtausdruck der 
Gemeinde gelten kann, mithin dem Landtage wie der Regierung 
gegenüber ein höheres Gewicht beanſpruchen darf. TB 

So viel wir wiſſen, wird der Magiſtrat unjerer Stadt in feiner 
bevorſtehenden Petition nicht auf ſofortige radikale Löſung der 
Frage, ſondern nur auf Entſcheidung des Princips der Simultan⸗ 

\ ü eine ganz beſondere Bedeutung hat. 


ſchule dringen, das uns 
Vielleicht wäre es angemeſſen, wenn die behörde 
welche ſich feinem Vorgange vermuthlich anſchließen werden, eben- 
falls hierbei ſtehen blieben und die weitere Entwickelung der Schul⸗ 
organiſation der Zukunft vorbehielten. Von der Grundlage der 
Simultanſchule aus läßt ſich dann ſchon Vieles erreichen. Die For⸗ 
derung vollſtändiger Trennung der Schule von der 
Kirche, ſo berechtigt ſie an und für ſich iſt, würde, inſofern ſie auf 
die Nothwendigkeit weltlicher Schulinſpektoren führt, zugleich eine 
Budgetfrage erzeugen und vielleicht eben daran ſcheitern. 


übrig — 50 


Deutſchland. 


Preußen. A Berlin, 5. November. Unter den erſten 
Aktenſtücken, welche von Seiten der Regierung der Landesvertre⸗ 
tung zugehen werden, wird ſich eine Vorlage befinden, betreffend 
die Vermögensverhältniſſe des ehemaligen Kürfürſten von 
Heſſen. Das neuerliche feindſelige Auftreten deſſelben gegen die 
Ordnung der Dinge in Preußen, namentlich die Veröffentlichung 
der bekannten Schmähdenkſchrift, zwingt die Regierung zu gleichen 
Maßregeln gegen den Kurfürſten wie früher gegen König Georg. 
Man wird ſich wohl nicht täuſchen, wenn man annimmt, daß kaum 
eine der vielen in Ausſicht ſtehenden Vorlagen eine ſo raſche Exle- 
digung und ſo einmüthige Zuſtimmung beim Landtage finden werde 
als die vorbezeichnete. 

Der Staatshaushalts⸗Etat liegt jetzt gedruckt vor und 
wird dem Abgeordnetenhauſe ſofort nach feiner Konſtituirung über⸗ 
geben werden. Auch der Druck der Etatsanlagen wird bald voll⸗ 
endet ſein. 

Die in den heutigen Morgenblättern veröffentlichten Hofnach⸗ 
richten enthalten in Betreff des Kronprinzen ſowohl als des 
Herrn v. Werther einige Ungenauigkeiten. Beide ſind erſt heute 
Morgen vom Könige zum Abſchiede vor ihrer heute noch erfolgen- 
den Abreiſe empfangen worden. Hinterher empfing heute der Kö— 
nig den Miniſter v. d. Heydt zum Vortrage und den Prinzen 
a e ehemaligen Adjutanten des Kaiſers Maximilian von 

ejiko. 

Durch die Blätter ging dieſer Tage die befremdliche Nachricht, 
daß die Poſt verwaltung des Norddeutſchen Bundes die Beför⸗ 
derung von Perſonen aufgeben und der Privatunternehmung über⸗ 
laſſen wolle. Von kompetenter Seite erfährt man jetzt, daß daran 
durchaus nicht gedacht werde, um ſo weniger, als auch die Behaup⸗ 
tung durchaus unrichtig iſt, daß die Perſonenbeförderung 
ſtatt einen Ertrag zu gewähren, nur eine koſtſpielige Bürde ſei. 

— Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg, hat in der vorigen 
Woche ganz plötzlich vertrauliche Beſprechungen über den neuen Kreis ver 
faſſungsentwurf angeordnet, zu welchen der Präſident Willers aus Ko» 
blenz, der Landesältefte Graf Pückler aus Schleſien, Herr v. Quadt aus Mun⸗ 
ſter eingeladen wurden, und an denen außerdem der Geh. Regierungsrath Graf 
Eulenburg, Herr v. Salzwedel, welche beide die Verhältniſſe in der Provinz | 
Preußen genau kennen, ſowie die Landräthe Perſius, Scharnweber u. A. Theil 
nahmen. Die erſtgenannten drei Herren haben der Einladung entſprochen und 
es ſind alle Punkte des neuen Entwurfs eingehend beſprochen worden; doch iſt 
über das Reſultat nichts bekannt geworden. So wäre alſo ein von uns aus⸗ 
geſprochener Wunſch doch noch erfüllt, nur hätte die Zahl der Theilnehmer an 
der Konferenz weiter ausgedehnt werden müſſen. 


C. 3. — Es kurſirte heute unter den Abgeordneten das übrigens unver⸗ 
bürgte Gerücht, wonach die Regierung den Verkauf der Saline Slaß furth 


ins Auge gefaßt haben ſoll. 


— Das in Folge ſtrafbarer Handlungen eintretende Verfahren bei Ein⸗ 
ziehung von „Juvalt den. Wohlthaten“ geſtaltet ſich nach der neuen Ge⸗ 
dent welche das alter diesfallige Verfahren weſentlich modificitt, alſo: Was 
zunächſt Penſion betrifft, fo zjeht die Verurtheilung zur Zuchthausſtrafe den Ver⸗ 
luſt und den Anſpruch auf die Penſion „von Rechis wegen für immer“ nach ſich. 
Bei Verurtheilung zur Nichtausuübung der bürgerlichen Ehrenxrechte iſt zu 
unterſcheiden, ob die Invaliditat des Verurtheilten in Folge von Verwundung 
vor dem Feinde entſtanden iſt oder nicht. Erſteren Falls iſt der Benfionsver- 
luft nicht damit verbunden, letzteren Falls tritt Verluſt der Penſion und An⸗ 
ſpruch darauf ein; jedoch kann dem Invaliden, wenn er penſionirt worden, 
weil er ganz oder größtentheils erwerbsunfähig befunden, zur Invalidenpenſion 
erſter oder zweiter Klaſſe anerkannt war und wenn die Dauer der Strafe drei 
Jahre nicht uberſteigt, von der Zeit ab, wo er die eventuell über ihn verhängte 
Geſangnißſtrafe verbüßt hat, eine Unterſtützung von einem Thaler monatlich 
Eee werden. Auf die frühere Wiilitärharge kommt es hierbei nicht an. 
Die Unterstutzung kann unter der Vorausſetzung einer nicht längeren als drei» 
jährigen Dauer der Ehrenſtrafen auch denjenigen Invaliden gewährt werden, 
welche ihrer Zeit nicht zur Penſion erfier oder zweiter Klaſſe anerkannt waren, 
bei welchen jedoch ſpater der Zuſtand einer gänzlichen oder größtentheils aufge⸗ 
hobenen Erwerbsfahigkeit eintritt. Die Verurtheilung zur Gefangnißſtrafe 
oder zur Einſchließung hat an fi den Verluſt der Penſion nicht zur Folge. 
Was ferner die Penſionszulagen betrifft, fo können die geſetzlich in den 88. 12 
und 13 des Geſetzes vom 6. Juli 1865 und $. 2 des Geſetzes vom 9. Februar 
1867 normirten Verwundungs⸗ und Verſtümmelungs⸗Zulagen durch richter ⸗ 
liches Erkenntniß überhaupt nicht verloren gehen, verbleiben den Empfangern 
alſo auch dann, wenn ſie zur Zuchthausſtrafe verurtheilt werden. Hinſichtlich 
des Verluſtes der Zulage für Nichtbenutzung des Civilverſorgungsſcheins, ſo⸗ 
wie der geſetzlich normirten Zulage für die nach dem 20. Dienſtjahre noch zu 
ruckgelegte Dienftzeit gelten die für die Penſion gegebenen Beſtimmungen. 
Wahrend der Dauer der Verbußung einer Freiheitsſtrafe erfolgt die Zahlung 
der nicht zu entziehenden Penſionen und Penſione⸗Zulagen nicht an den Inva⸗ 
liden ſelbſt, ſondern an die die Strafe vollſtreckende Bebörde, gegen deren 
Quittung. Es können daraus die Koſten des Unterhalts des Invaliden wah · 
rend der Strafvollſtreckung beſtritten, auch die dann noch verbleibenden Pen⸗ 
ſions⸗ oder Zulagebeträge auf den Antrag des zuſtändigen Armenverbandes 


gar oder zum Theil zum Unterhalte der Familie des Verurtheilen verwandt 
werden. 


— C. S. Wenngleich das Verfahren nach der preußiſchen Konkurs 
ordnung unbeſtritten viele Vorzüge vor den durch das gemeine Recht in 
Deutſchland ausgebildeten Grundſatzen des Konkursverfahrens hat und darum 
auch nicht ohne Einfluß geblieben ift auf die öſtreichiſche, bayeriſche und ſäch⸗ 
ſiſche Geſetzgebung, fo find doch über einzelne Beftimmungen dieſer Konkurs⸗ 
ordnung im Laufe der Zeit mancherlei Klagen erhoben worden, welche ſattſam 
bekannt ſind und darum hier nicht weiter erörtert werden ſollen. Zumeiſt ent« 
ſprangen dieſe Klagen den Erfahrungen, welche der Handelsſtand in den feit 
dem Jahre 1857 durch wiederholte Handelskriſen in ungewöhnlich großer Zahl 
herbeigeführten Konkurſen geſammelt hatte. Die erheblichſten Ausſtellungen 
betrafen das Akkordverfahren, das in ſeiner jetzigen G 
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die Regierung alle dieſe Klagen ernstlich in Erwägung gezogen und Handels. 
kammern wie Appellationsgerichte zu gutachtlichen Aeußerungen 1 
habe. Als Reſultat dieſer Vorarbeiten wird die Regierung, wie die Thronrede 
dies ebenfalls mittheilt, dem Landtage einen Geſetzentwurf vorlegen, betreffend 
die Abanderungen einiger Beſtimmungen der Konkursordnung vom 8. Mat 
1855, wo die Verbeſſerungsbedurftigkeit als nachgewieſen zu erachten iſt. Es 
handelt ſich hierbei nicht um eine prinzipielle Neugeſtaltung des Geſetzes, und 
es iſt deshalb die Form der Novelle gewählt worden. Wie verlautet, er- 
ſtrecken ſich die Abänderungen auf die 85. 17., 56., 128., 138., 149. 155,, 
163., 181 —183., 189., 193., 201., 208., 209., 244. und 260. — So wird 
u. A. beftimmt, daß für alle diejenigen Zeiigeſchafte in Betreff deren regelmä⸗ 
ßige Kusrnotirungen ftattfinden, der Anſpruch auf Entſchädigung ſich nach der 
Differenz beftimmen ſoll zwiſchen dem Kontraktpreiſe und demjenigen Markt⸗ 
oder Börſenpreiſe, welcher am Tage der Konkurs Eröffnung für gleichartige 
und auf dieſelbe Erfüllungszeit abgeſchloſſene Geſchäfte am Orte der Erfüllung 
oder an dem für letzteren maßgebenden Handelsplatze nach den dafür beftehen- 
den örtlichen Einrichtungen feſtgeſtellt iſt. Fehlt eine ſolche Feſtſtellung, fo tritt 
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* 


die Durchnittsberechnung ein. — So iſt ferner im neuen Entwurfe auf das 


Vermeiden unklarer und verwickelter Hypothekenverhältniſſe hingewirkt durch 
die Beſtimmung, daß, ſoweit der Gläubiger aus den Kaufgeldern eines Grund- 
ftüds feine Befriedigung erhält, die Korrealhypothek auf den mitverhafteten 
Grundftüden erliſcht, und die Löſchung derfelden vom Subhaſtationsrichter be⸗ 
antragt werden muß. — Bei den Abänderungen in Betreff des Atkordverfah⸗ 
rens hat die Novelle einmal die Herbeiführung einer beſſeren Informirung 
der Gläubiger im Auge. Dieſe letzteren ſollen demgemaß im erſten Termine 
darüber Vorſchläge machen, ob ein vorläufiger Verwaltungsrath zu wäh. 
len und welche Perſonen in denſelben zu berufen find, worauf das Gericht 
hinſichtlich der Beſtellung eines ſolchen Verwaltungsraths nach feinem Ermeſ⸗ 
ſen zu beſchließen hat; dem Gläubiger fo ferner nicht blos das Inventar und 
die Bilanz zur Informirung zur Dispoſition ſtehen, ſondern auch die Handels» 
bücher und der Bericht des Verwalters mit den Bemerkungen des Berwal- 
tungsraths ſollen zur Einſicht jedes Betheiligten im Gerichtslokal ausliegen. 
Der Verwalter muß ſich, nöthigenfalls unter Zuziehung eines Sachverſtändi⸗ 
gen, über die Buchführung äußern und der Gemeinſchuldner ſoll ſeinerſeits ge · 
halten fein, mit dem Akkordantrag auch beſtimmte Propoſitionen zu verbinden. 
Eine andere Verbeſſerung des Akkordverfahrens iſt auf die Erſchwerung der 
Erforderniſſe für das Zuſtandekommen eines gültigen Akkordes gerichtet. Dem⸗ 
gemaß ſollen nicht blos die bereits gepruften Forderungen, ſondern auch die 
ſpäter angemeldeten Forderungen, ſoweit als dies bei den im Prüfungstermin 
ſtreitig gebliebenen Forderungen der Fall iſt, zum Mitſtimmen zugelaſſen wer⸗ 
den. Der Antrag auf Schließung des Akkordes ſoll auch dann für unzuläffig 
erklärt werden, wenn in demſelben Konkurſe bereits ein Akkordverfahren ſtatt⸗ 
gefunden hat. Auch in Beziehung des Verhaltniſſes der Maſoritaten zu den 
Minoritäten, ſind erſchwerende Beſtimmungen getroffen. — Was die Voll ⸗ 
ſtreckbarkeit des beſtaͤtigten Akkordes angeht, jo ſoll fie ſich auch auf Dritte, 
welche ſich in dem gerichtlichen Akkorde den Gläubigern als Selbſtſchuldner 
verpflichtet haben, ausgedehnt werden. — Abänderungen der Beſtimmungen in 
der Konkursordnung find endlich auch in Folge der Aufhebung der Schuldhaft 
nothmwendig geworden. Eine Verhaftung des Gemeinſchuldners wird in Zu⸗ 
kunft nur anzuordnen fein, wenn und fo lange fie dem Ermeffen des Gerichts 
zur Forderung oder Sicherſtellung der Verhandlungen im Konkurſe nöthig iſt. 
Ueber den Zeitpunkt, an welchem die Novelle in Kraft treten foll, iſt nichts be- 
ſtimmt, doch liegt es auf der Hand, daß die bisherigen Beſtimmungen für die 
vor dem Tage, wo das Geſetz zur Geltung kommen foll, eröffneten Konkurſe, 
ſo wie für die Konkurſe, in welchen der erſte Prüfungstermin vor dieſem Tage 
anſteht, maßgebend bleiben. 


— In den zehn Berliner Volksküchen wurden im Laufe 
des verfloſſenen Monats 216,560 Portionen vertheilt. 

. — & wird beftätigt, daß der Verwaltungs rath der Breslau ⸗Schweid⸗ 
nitz Freiburger Bahn die Direktion zur Ratificirung des mit dem Ber⸗ 
liner Konſortium wegen Begebung der neuen Aktien und Prioritäten abge⸗ 
ſchloſſenen Geſchäfts autorifirt habe. 

— Die Verhandlungen wegen Fuſionirung der Koſel-Oderber— 


get und der Brieg-Neiffer Bahn mit der Oberſchleſiſchen 
iſenbahn werden nach jüngften Informationen in allernächſter Zeit in 
Verbindung mit der Wiederaufnahme der neuen Bauprojekte der Letzteren vor⸗ 
ausſichtlich eine ganz konkrete Geſtalt annehmen. 

— Soweit die Geſammtheit der Zeichnungen auf die Charkoff-Aſow⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗ Prioritäten ſich nach den vorliegenden telegraphiſchen 
Depeſchen überfehen läßt, hat ungefahr eine vier fache Ueberzeichnung des ge⸗ 
ſammten Betrages ſtattgefunden. 

Stettin, 4. Novbr. Wie der „N. St. 3.“ aus Stargard 
mitgetheilt wird, iſt die Nachricht, daß ſich die Stargarder Sy⸗ 
node für die Erklärung gegen den hieſigen Prediger Schiffmann 
einſtimmig ausgeſprochen habe, nicht richtig. Die Synode war 
aus Geiſtlichen und Laien (Kirchenrathsmitgliedern) zuſammenge⸗ 
jegt, von denen mehrere dagegen waren. (Wie die Starg. Ztg.“ 
mittheilt, ſtimmten 5 Geiſtliche und ein der heil. Geiſt-Parochie 
angehörendes Laien ⸗Mitglied gegen den Antrag, ſämmtliche 
* Laien⸗Mitglieder indeſſen mit der orthodoxen Geiſtlich⸗ 

eit.) 

Danzig, 5. November. Geſtern Nachmittag holte Sr. Majeſtät Schrau⸗ 
benkorvette „Eliſabeth“ in die Klawitterſchen Docks, um gekupfert zu wer⸗ 
den. — Die Arbeiten an der „Gazelle,“ welche eine ähnliche Reparatur wie die 
„Arcona“ erhalten ſoll, haben geſtern begonnen. — Laut einer kürzlich erlaſ⸗ 
jenen Kündigung ſollten ca. 70 Arbeiter künftigen Sonnabend die Arbeit ein- 
ſtellen; durch eine neue höhere Beſtimmung iſt, wie wir hören, dieſe Kündigung 
wieder aufgehoben worden und wird ſomit die K Werft für eine erhebliche An⸗ 
zahl Arbeiter den Winter hindurch eine lohnende Erwerbsquelle ſein. 

Königsberg, 3. November. Nachdem neulich die königliche Regierung 
die von den Stadtverordneten getroffenen Wahlen mehrerer unbeſoldeter 
Magiſtratsmitglieder beftätigt hatte, verlangte fie, wie das bisher ſtets 
geſchehen, daß der Magiſtrat ihr die vollzogenen Beſtallungen für die Gewaͤhl⸗ 
ten zur Mitvollziehung einreiche. Der Magiſtrat aber fand im Hinblick auf 
den 3 33 der Städte Ordnung das bis jetzt beobachtete Verfahren nicht legal, 
indem er ausführte, die königliche Regierung habe zwar über die Beſtätigung 
oder Nichtbeſtätigung der getroffenen Wahlen der unbeſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
glieder ſich zu erklären, nichts aber mit der Vollziehung der Beſtallungen zu 
thun. Deshalb ſtellt der Magiſtrat unter Darlegung dieſer feiner Anficht bei 
den Stadtverordneten den Antrag, die Beſtallungen zu vollziehen, damit ſie 
den Gewählten ohne Weiteres ausgehändigt werden können; der Regierung 
ſollte darüber, daß das geſchehen, eine Anzeige gemacht werden. Die Stadt⸗ 
verordneten traten einſtimmig den Ausführungen des Magiſtrats bei. Die 
königliche Regierung hat jedoch das Verfahren nicht für begründet erachten 
können und verlangt vom Magiſtrat, daß derſelbe ihrer Verfügung Folge gebe. 
Derſelbe hat nunmehr die Angelegenheit im Beſchwerdewege dem Miniſter un⸗ 
terbreitet. (K. H. 3.) i 

Schwetz, 4 November. Herr Strousberg hat ſein im hieſigen Kreiſe 
delegenes Gut Rowienica mit einem Areal von 2000 Morgen für den Preis 
von 130,000 an einen Bankier aus Berlin verkauft. Außerdem beſitzt aber 

er Strousberg in unſerem Kreiſe noch ein weiteres Areal von 8000 Morgen, 
nämlich den Güterkomplex Liannek mit Schano und Riſchke. Vor ungefähr 
drei Jahren, als er dieſe Beſigungen übernahm, befanden ſich dieſelben in einem 
moglichſt ſchlechten Kulturzuſtande; fein Geld hat aber Wunder gethan. 

Aus Weſtpreußen, 4. November. Die königliche Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder hat in letzter Zeit eine Verfügung erlaſſen, in welcher fie ſich über 
den herrſchenden Lehrermangel und über die Präparandenbildung bitter 
beklagt. Man hatte höheren Orts die traurige Wahrnehmung gemacht, daß 
ſelbſt Lehrer () jungen Leuten abrathen, ſich dem fo hohen Berufe eines Dolls. 
ſchullehrers zu widmen. Die hohe Behörde iſt nicht abgeneigt, hülfsbedürfti⸗ 
gen jungen — Unterſtützungen zu gewähren und wünſcht ſehr, daß die be⸗ 
treffenden Präparandenlehrer für ein Billiges Wohnung und Koſt geben moͤch⸗ 
ten. (Bromb Ztg.) Kt 

Hannover, 4. November. Die Provinziallandſchaft verhandelte 
heute über das neue Ablöſungsgeſetz. In den alten Provinzen konnte man 


2 


ſchon bisher mit dem achtzehnfache Betrage ablöſen, während in Hannover der 
fünfundzwanzigfache Betrag zu zahlen war. Die Ablöfungen ſtockten in Folge 
deſſen gar ſehr und ſchon das vorletzte hannöverſche Miniſterium war auf eine 


[Aenderung bedacht geweſen. Eine ſolche Aenderung ward durch Verordnung 


im September 1867 für den Domänenfiskus getroffen. Das neue Geſetz ver⸗ 
allgemeinert dieſe Aenderung, indem es in dem erſten Paragraphen vorſchreibt, 
daß die Beſtimmungen der Verordnung, betr. die Ablöſung von Reallaſten, 
welche dem Domänenfiskus in Hannover zuſtehen, auf die Ablöſung von Real⸗ 
laſten, welche andern Berechtigten zuſtehen, ausgedehnt werden ſollen Die 
Ritter plaidirten lebhaft für Erhaltung des Beſtehenden und Graf Borries 
hielt es ſogar für zweckmäßig, das ſocial⸗kommuniſtiſche Geſpenſt herauf zu be⸗ 


ſchwören. Die Arbeiterfrage, meinte er, klopfe an die Thore der Induſtrie und Ausnahmezuftänden zur Debatte. Ein Zufagan trag Kurandas, 


man werde ſich dagegen nur dann fügen, wenn man den Grundfag: „peilig 
ift das Eigenthum!“ hoch halte. Auch andere Ritter kämpften pro domo, 
Gleichwohl nahm der Landtag den entſcheidenden erſten Paragraphen gegen 
26 Stimmen an. 

Hannover, 5. November. Rudolph v. Bennigſen iſt vom 
Provinziallandtage mit 53 gegen 12 Stimmen zum Landesdirektor 
gewählt; zu Landesräthen wurden Dr. König (Oſterode) mit 62 ge⸗ 
gen 6 Stimmen und Bürgermeiſter Hugenberg mit 35 gegen 33 
Stimmen gewählt. 

Rendsburg, 5. November. Provinziallandtag. Bei der 
heutigen Schlußberathung der Vorlage betreffend die Gewährung 
von Diäten wurde der Antrag des Ausſchuſſes auf Bewilligung von 
3 Thlr. Diäten einſtimmig angenommen. 

Württemberg. Stuttgart, 4. November. Der ge⸗ 
ſchäftsleitende Ausſchuß der, deutſchen Volkspartei“ veröffent⸗ 
licht eine Anſprache an die ſpaniſche Nation, worin er dieſelbe auf: 
fordert, die Republik einzuführen. 

Hamburg, I. Nov. Es iſt hier der Plan aufgenommen, im Septbr. 
1869 eine großartige internationale Gartenbau- Ausſtellung zu veran⸗ 
ſtalten. Ein Garantiefonds von 50,000 Thlr. ſoll bereits zu dieſem Zweck gezeich 
net ſein, und man hat auch ein ſehr paſſendes, geräumiges Terrain dazu in 


rein adminiſtrativen Sache, die Rede war jedoch in ſo mildem und 
entgegenkommendem Tone gehalten, daß aus derſelben das lebhafte 
Verlangen hervorklang, die in den letzten Monaten künſtlich provo⸗ 
eirte Verſtimmung in Galizien zu zerſtreuen. Dr. Giskra ſprach 
den beſtimmten Wunſch aus, daß es feiner Erklärung gelingen 
möge, die durch eine rührige Agitation wachgerufene Beſorgniß, als 
ſolle die Landesautonomie beſchränkt werden, zu zerſtreuen. 
Wien, 5. November. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
raths gelangte der Geſetzentwurf betreffend die Verhängung von 


nach welchem eine Verfügung, welche Ausnahmezuſtände verhängt, 
ſofort außer Kraft treten ſoll, falls ein Haus des Reichsraths 
dieſelbe für ungerechtfertigt erklärt, wurde mit 78 gegen 76 Stim⸗ 
men verworfen; dagegen wurde der Antrag Pratobevera's, nach 
welchem bei der Griaffung von Verfügungen betreffend die Her⸗ 
beiführung von Ausnahmezuſtänden dem Reichsrath ſofort Mit⸗ 
theilung zu machen iſt, mit großer Majorität genehmigt, nach⸗ 
dem die Regierung ihre Zuſtimmung erklärt hatte. Die übrigen 
Paragraphen des Geſetzes wurden ohne weitere Debatte ange⸗ 
nommen. 

— Fünf ſpaniſche Jeſuiten find’ in Prag angelangt; dieſelben 
wurden vorläufig in dem in der Gerſtengaſſe befindlichen Jeſuiten⸗ 
kloſter einquartirt. Wie der „Tagesbote“ vernimmt, ſoll ſchon in 
den nächſten Tagen eine größere Anzahl ſpaniſcher Jeſuiten nach 
Prag kommen, die nach Thunlichkeit in Böhmen werden vertheilt 
werden. 

— Der „Independence belge“ wird aus Paris eine Analyſe des Rund 


ſchreibens mitgetheilt in welchem Freiherr v. Beuſt die Mittheilungen der 


Ausſicht, nämlich die Wallanlagen zwiſchen dem Millernthore und dem Hafen. 


Der 
faſſen: Kulturen, Garten Architektur, Produkte. 
Oeſtreich. 

Wien, den 4. November. Das Abgeordnetenhaus ließ geſtern 
erkennen, daß es ſich ſchon halb und halb dem miniſteriellen Wun⸗ 
ſche füge, das Wehrgeſetz noch vor dem Zuſammentritte der Dele⸗ 
gationen zu Stande zu bringen, denn zum Theile ſehr wichtige 
Vorlagen wurden mit einer ſeltenen Raſchheit und auffallenden 
Unterdrückung der ſonſt drohenden Redeluſt abgethan. 


Der Miniſter des Innern Dr. Giskra beantwortete hierauf 


die bekannte ſcharfe Interpellation der polniſchen Abge⸗ 
ordneten über die Zuweiſung von Geſchäften des Statthalters 
in Galizien an Beamte außerhalb des Sitzes der Statthalterei. 
Die Antwort fiel ſo aus, wie man ſie wohl erwartete. Die Mi⸗ 
niſterialverordnung, welche eine rührige Oppoſition ſchon als eine 
Theilung Galiziens und einen großen Schachzug gegen die Polen 
verſchrieen hatte, ſtellte der Miniſter als rein adminiſtrative Maß⸗ 
regel dar, welche er auf vollkommen legaler Baſis im Intereſſe der 
Bevölkerung ſelbſt für nöthig und wünſchenswerth gehalten habe, 
als eine Maßregel, gegen welche der galiziſche Landtag im Jahre 
1866 garnichts einzuwenden hatte. Dr. Giskra wahrte der Regie⸗ 
rung wohl in entſchiedener Weiſe das Verordnungsrecht in einer 


Die Größe der Welt im Kleinen. 
Von Feodor Wehl. 
Fortſetzung und Schluß). f 

Dieſer ganze Pflanzenreichthum, dieſe wunderbare Fülle von 
Vegetation erzeugt ſich, wie bereits geſagt, auf einem zollbreiten 
Stückchen feuchter Erde. Und doch iſt unſer Thema noch lange 
nicht erſchöpft und beſonders bisher noch kein Wort von dem Nutzen, 
dem Wohlwollen, der beſcheidenen Unterordnung der Mooſe geſagt. 
Die Mooſe ſind leutſelig und dienſtbefliſſen, die wahren, verwach⸗ 
enen Heinzelmännchen der lebendigen Natur. Neben und zwiſchen 
hnen faden Pflanzen von höherer Organiſation bereitwillig Platz 
und hinreichende Nahrung aus dem reichen Boden, der hauptſächlich 


durch den ur dieſer kleinen Vegetation gebildet wird. Hier 


kräftig empor, daß wir bald von der einen ſüßduftende Blüthen, von Blättchen dicht am Stiel zuſammengereiht und von einem glänzend 


dem andern die rothen Beeren einzuernten im Stande ſind. Auch 


wächſt eine dicke Wurzel, dort ein ſchmucker Stachelbeerenſtrauch ſo 


Farrenkräuter erfreuen das Auge, die ſich graciös überbiegen und 


zierlich im Winde ſpielen, ihre Wurzeln unter dem Mooſe fortziehend, 
vor dem fie im Winter den wärmenden und erhaltenden Schutz be⸗ 


kommen. Sie freilich, die Farrenkräuter, ſind auch ihrerſeits dank⸗ 
bar und ſchützen das Moos vor dem Brande des Sonnenſcheins. 
Daß unſer gutes Moos die Aufmerkſamkeit der Naturforſcher 
erlangt hat, iſt natürlich und eben ſo natürlich iſt, daß dadurch ſein 
Weſen und Charakter vielfach bekaunt geworden find. Doch bis 
vor Kurzem find dieſe Studien faſt ausſchließlich nur für Menſchen 
berechnet geweſen, welche ihr ganzes Leben den Beobachtungen der 
Natur und gelehrten Abhandlungen darüber zu widmen entſchloſſen 
waren. Wir haben daher durch ſie auch nur erfahren, daß alle 
Werke des Schöpfers gleich vollkommen ſind und daß das Moos 
unter unſern Füßen in allen ſeinen Theilen eben ſo ſchön konſtruirt 
iſt, als die ſtolze Pinie mit ihrem Wipfel über unſeren Häuptern 
oder die mächtige Eiche, die ein Jahrtauſend überdauert. Die ge⸗ 


Betrachten wir zuerſt die Blätter von einigen Moosarten näher, ſo 
werden wir Rest Verſchiedenheiten der Formen an ihnen entdecken, 
Verſchiedenheiten der Formen, die denen der Pflanzen von ſtärke⸗ 
rem Wuchſe nichts nachgeben, in ihrer inneren Konſtruktion aber 
bei weitem glorioſer ſind. Die Subſtanz iſt vollkommen zellig, wie 
wir ſogleich wahrnehmen können, ſobald wir eines ſtark vergrößert 
ſehen, denn der Ueberzug, die Haut iſt ſo dünn, daß die kleinen 
Zellen darin klar zum Durchſchein kommen. Doch findet man 
darin keine Faſerſubſtanz, wie in andern Blättern, ein Netzwerk 
oder Paralleladern bildend. Viele von dieſen Moosblättchen haben 
indeſſen eine verdickte Stelle in der Mitte, eine Art Nerv, der in 
einigen nur Streifen nach der Länge der Blätter, bei andern rings 
im Kreiſe umher ausfendet, von denen jeder am Rande ſozuſagen 
in eine Haarſpitze ausläuft. Bei den meiſten Moosarten ind die 


grünen Scheine. Nur wenige haben eine mattere Farbe und dieſe 
vom Geſchlecht Sphagnum ſind faſt meiſt mit grünem und blaß⸗ 
rothem Anhauch. 

Nehmen wir nun zur Unterſuchung ein Bryum. Das Bryum 
ligulatum iſt außerordentlich ſchoͤn und auch eine nur oberfläch⸗ 
liche Betrachtung, ohne Hülfe des Vergrößerungsglaſes wird uns 
eigen, daß vom Gipfel jeder Pflanze ſich ein langer, ſchwanker, 
Fan haarähnlicher Stängel erhebt, der ſich gewöhnlich in einer Gruppe 
von 6 oder 7 zuſammengeſtellt findet. Sie ſind halb ſo lang, als 
die ganze Pflanze, wie leicht wahrzunehmen iſt, da ſie ſich nicht 
ſchüchtern unter das Blätterwerk vergraben, ſondern kecklich in die 
Höhe ſtreben und dort an ihrer Spige die ſeltſame kleine Frucht in 
Form einer Vaſe tragen, aber bei dieſer Art hängend. Wenn wir 
nun jedoch zu unſerem Glaſe greifen, werden wir bemerken, daß 
dieſe Vaſe, Kapſel genannt, faſt ganz von einer dünnen Hülle um⸗ 
ſchloſſen iſt, die ſich an der Spitze befindet und ganz die Form eines 


Lichtloſchers hat. Dieſer Lichtlöͤſcher iſt aber an der einen Seite 


genwärtige Generation iſt darin glücklicher, daß die Naturkunde alle 


emeiner und dadurch auch die Genüſſe und Vortheile gekannter 
nd, die ſich daraus zu ergeben vermögen. Wahrſcheinlich kommt 
das daher, daß wir uns gewöhnt haben, weniger befliſſen im 
Buch der Wiſſenſchaft, als in dem der Natur zu leſen, welches im⸗ 
mer friſch aus den Händen Gottes kommt. 1 
Wenn in dieſem Buche der Natur ſogar die Steine reden, ſo 
a es ohne Zweifel noch mehr die Pflanzen, von denen ein jedes 
lättchen die weile und wunderbare Schoͤpferkraft des Allmächti⸗ 


gen predigt. Wenn wir z. B. die Bildung der Moosfrüchte einer 


eingehenden Unterſuchung unterwerfen, ſo werden wir bald ent⸗ 
decken, daß die Vorſicht, welche dabei für die Erhaltung und Auf⸗ 
bewahrung der kaum mit bloßem Auge zu gewahrenden Samen- 
körnerchen obwaltet, jo erſtaunlich inventiös und kunſtvoll iſt, daß 
fie den größeren Pflanzen, die wir beſſer zu kennen pflegen, nicht 
nur gleich kommt, ſondern dieſelbe weit überbietend iſt. Obgleich 
die ganz genaue Bekanntſchaft dieſer kleinen Erzeugniſſe vollſtän⸗ 
dig zu machen, kaum wohl eine Menſchenmöglichkeit iſt, jo wollen 
wir hier doch nicht unterlaſſen, einiges darüber mitzutheilen, über⸗ 
zeugt daß dies unſere Leſer nur anſpornen wird, ſich dieſem Stu⸗ 
dium noch mehr und weiter hinzugeben. 5 x 

Freilich, ein gutes Vergrößerungsglas wird uns bei der Zer- 


ſich ein fegelförmiger Deckel, der feſt an der 


und durchaus nicht etwa durch Zufall auf, wie man ſich vielleicht 
beim erſten Anblick einbildet, ſondern es hat dies ſeinen guten 


Grund. Wenn die Vaſe nämlich darunter an Größe zunimmt und 


ein gewiſſes Maaß erreicht hat, wird die Hülle zerſprengt und durch 
den Riß an der einen Seite der Frucht die Möglichkeit gegeben, ſich 
ur rechten Zeit los zu machen. Wenn die Hülle ab iſt, offenbaren 
ich noch mannigfache Einrichtungen von hoͤchſter Weisheit zum 
Schutz für den koſtbaren Inhalt. An der Spige der Vaſe befindet 

Vaſe ſelbſt haftet und 
ſo ausſieht, als wäre er gar nicht darnach eingerichtet, ſich von ihr 
loslöſen zu laſſen, und der dennoch zur rechten Zeit ſich lockert und 
abfällt, wie die Hülle das vor ihm gethan. 

Wir ſtellen uns nun wohl vor, daß man jetzt in die Vaſe 
müſſe hineinſehen und ihren Inhalt unterſuchen können. Aber weit 
gefehlt, da herrſcht noch immer ſo viel Vorſicht für die Schätze, die 
darin verborgen find, daß ein Diamant, wie der Kohinoor, nicht 
ängſtlicher bewahrt ſein könnte. Die Spitze der Vaſe iſt noch mit 
einer dünnen elaſtiſchen Haut bedeckt, die in 16 Theilchen getheilt 
iſt, von denen alle feſt um den Rand herum anſchließend ſind und 
ſich oben im Mittelpunkt in keilartiger Weiſe zuſammenfinden. 
Dieſe Haut geht zu einer gewiſſen Zeit von einander und ſteht nun 
entweder aufrecht am Rande oder fällt an dieſem nieder, da eine 


gliederung dieſer Elfenarbeit der Natur zunächſt unerläßlich ſein. reizende Franſe bildend. Unter dieſer erſten Haut iſt nun noch 


Plan iſt ſehr weitreichend aufgeſtellt und würde drei Abtheilungen um. 


Sitzungen, dieſelben erfa 


den, welche, ſo lange ſie unreif ſind, an einer Säule 


lich die inneren Zacken zuſammenſchließen, 


Wiener „Preſſe“ über feine vielbeſprochene Auslaſſung im Wehraus be- 
richtigt hat. Freiherr v. Beuſt macht, jener Angabe zufolge, e 
Rundſchreibens zunächſt auf zwei Punkte aufmerkſam, einmal, daß er in jener 
Ausſchußſitzung als Mitglied deſſelben und nicht in ſeiner Eigenſchaft als Chef 
des Kabinets geſprochen habe, und dann, daß, in Ermangelung eines authenti⸗ 
ſchen ſtenographiſchen Berichts über die Verhandlungen in ſolchen Ausſchuß⸗ 

unge 1 enräß, meift, vollkommen entſtellt in die Def- 
fentlichkeit gelangten. — nur den wirklichen Inhalt feiner Anſprache be- 
treffe, fo habe dieſelbe nicht entfernt den A alarmirenden Charakter 
gehabt. Freiherr v. Beuft habe, um die Nützlichkeit des in Frage ſtehenden 
Geſetzentwurfs darzuthun, viel weniger die auswärtige politiſche Lage, als viel. 


mehr den Umſtand in Betracht gezogen, daß es jetzt darauf ankomme, daß der 


Relchsrath einen Beweis von der Feſtigkeit des neugeſchaffenen Ver 

zwiſchen beiden Reichshalften und der ee in nn 
tigeren Fragen gebe indem er auch jeinerjeits jener vom ungariſchen Landtage 
ſchon angenommenen Vorlage ſeine Zuſtimmung ertheile. Allerdings, fahrt 
jene Analyfe fort habe Freiherr v. Beuſt nicht umhin gekonnt, bei diefer Gele. 
heit auch einen Blick auf die allgemeine politiſche Lage Europas zu werfen 
Freiherr v. Beuſt habe aber dabei, indem er die guten Beziehungen Oeſtreichs 
zu den verſchiedenen ubrigen Mächten konſtatirte, nur auf die Nothwendigkeit 
hingewieſen, daß Oeſtreich, Angeſichts der Vermehrung der Wehrkräfte bei 
allen 150. Völkern und namentlich auch in dem Lande, welches keinen aus · 
wärtigen Angriff zu fürchten habe, auch ſeinerſeits, vorkommenden Falls über ge⸗ 
nügende Streitkräfte verfügen könnte. Gleichzeitig habe er indeſſen feine eigenen 
friedlichen Abſichten und die Heilſamkeit des Friedens für die öſtreichiſchen Intereſ⸗ 
ſen betont. Wenn man ſeinen Worten einen entgegengeſetzten Sinn unter elegt 
habe, fo ſei man im Irrthume. Schließlich bezeichnet Frhr. v. Beuft ſpecdell zwei 
Aeußerungen als falſch, welche man ihm untergeſchoben hatte. Erſtlich die ſchon 
geſtern von der „Ital. Korreſp.“ beftrittene, in Betreff der Aktionsfreiheit Italiens, 
Berner ſei es unrichtig, als habe er die Beziehungen zwiſchen Oeſtreich und Ruß⸗ 


eine zweite, die Le ſechszehntheilig iſt, nur daß die Nähte 


enger und ſchmaler ſind. Dieſe 1 1 Zei in⸗ 
ander, ſtehen aber mit ihren Jaa Pp ee 
ſchützer des Samens ſtattlich aufrecht. Ia, Wächter und Beſchützer, 
das ſind dieſe Zäckchen im wahren Sinne des Wortes, denn wenn 
die Luft feucht wird oder Regen fällt, ſchließen ſich alle ſogleich über 
der Oeffnung zuſammen und halten den Inhalt warm und trocken, 
bis die Sonne wieder zu ſcheinen beginnt, wo ſie ſich alsdann gleich 
wieber ſtramm in die Höhe richten. 

Vielleicht iſt es unſeren Leſern nicht unintereſſaut zu erfahren, 
wie es ihnen möglich wird, dieſen zauberhaften enter jo 
oft es ihnen beliebt, zu beobachten. Es iſt dazu nur nöthig eine 
ausgewachſene Kapſel zu wählen und dieſe in guter Lage unter das 
Mikroskop zu bringen. Wenn ſie ſich der Reife nähert, wird der 
Deckel nur noch leicht befeſtigt und ohne Schwierigkeit abzuziehen 
ſein, wo dann die dünne Haut auch bereits getheilt ſein wird. In 
einem warmen, trockenen Zimmer und im Strahl der Sonne dürf⸗ 
ten ſich die Zacken alsdann gleich zu dehnen und in die Höhe zu 
ſtrecken beginnen, was ein zaubervolles Schaufpiel giebt, aber noch 
lange nicht das Reizendſte an der ganzen Sache iſt. Wenn man 
mit dem Knopf einer Stecknadel oder ſonſt einem zarten Inſtru⸗ 
ment ein ganz klein wenig Feuchtigkeit rund um die Oeffnung der 
Kapfel zu bringen verſteht, jo wird man ſehen, wie ſich augenblick⸗ 
N dann die äußeren folgen 
und der ganze kleine Zauberkaſten auf einmal wieder feſt wie vor⸗ 
her geſchloſſen iſt. Der Sonne wieder ausgeſetzt, öffnet er ſich ſo⸗ 
bald die Feuchtigkeit aufgeſaugt iſt. Iſt der Samen bei dieſen 
Experimenten ja etwa ſchon vollkommen reif, ſo ſchießt er dabei 
wohl gar in Geſtalt einer Miniatur⸗Rauchwolke heraus. 

Da wir nun aber noch nicht von dem Innern der Vaſe geſpro⸗ 
chen haben, ſo müſſen wir darauf noch einmal zurückkommen und 
erwähnen, daß wir auf der inneren Seite der Zacken eine Art Säck⸗ 
chen oder Beutelchen treffen, in dem ſich die Samenſtäubchen befin⸗ 
befeſti i⸗ 
ben, welche den Mittelpunkt bildet. Sind ſie aber reif, 1 Mi in: 
davon ab und in jenen jo vorſorglich für fie bereiteten Behälter, in 
dem fie bleiben, bis trockenes und gleichmäßiges Wetter die Zacken 
um die 8 lange aufgerichtet hält und ihnen mit Hülfezdes 
Windes zu entwiſchen und auf den Boden fallend ſich ſelbſt zu eta⸗ 
bliren 1 ; 

ies iſt nun aber nur die oberflächliche Beſchreibung der einen 
Art und ihrer Lebensſitten; es giebt noch viele — acht weni⸗ 
ger wundervoll eingerichtete und ausgeſtattete. Bei einigen z. B. 
iſt der Deckel oben ſo feſt, daß er niemals abfällt und die Kapfel 
zu berſten genöthigt wird, um den Samen auszuſtreuen. Andere 
haben faſt dieſelbe Konſtruktion, aber die Kapſel platzt nicht, ſondern 
der Samen muß ausharren, bis ſie zerfällt. Manche Kapfeln ſind 
weder mit äußeren noch inneren Häuten verſehen und wenn der 
Deckel abfällt, liegt die Oeffnung ſogleich frei. Der größere Theil 
indeſſen hat immer entweder ein einfaches oder doppeltes Periſtoma, 
wie die Haut in der Sprache der Wiſſenſchaft genannt wird. Eine 
erſtaunliche Thatſache dabei ift, daß die Zahl der Zacken, in die fie ge, 
theilt it, unveränderlich vier, ſechszehn, zweiunddreißig oder vierund⸗ 
ſechzig find. Niemals iſt eine Kapſel mit einer dazwiſchenliegen⸗ 
den Zahl der Streifchen gefunden worden. 


land als einigermaßen erfaltet bezeichnet. Schr; von Beuſt habe im Gegentheil 
an ſeine Bemühungen erinnert, jene Beziehungen immer intimer zu machen. 
Wenn dies noch nicht völlig geglückt ſei, ſo liege dies in Umſtänden, die von ſei⸗ 
nem Willen unabhängig ſeien und zum großen Theil auf die Ereigniſſe vor ſei⸗ 
nem Eintritt in die Geſchäfte zürückgingen. — Die beiden Hauptpunkte in der 
alarmirenden Verſion, welche man über die Rede des öſtreichiſchen Hrn. Reichs⸗ 
kanzlers gebracht hatte, nämlich die Eventualität eines deutſch⸗franzöſichen 
Krieges und eines Ausbruches der orientaliſchen Kriſts, hatte derſelbe, dieſer 
Analyſe zufolge, alſo gar nicht ſpeziell berührt (2). 

Lemberg, 1. November. Die vom polniſch⸗demokratiſchen 
Verein gefaßte Reſolution, betreffend das Verhältniß Galiziens 
zu Oeſtreich, hat die hieſige Staatsanwaltſchaft veranlaßt, gegen 
den Vorſtand des Vereins, von dem die Reſolution beantragt 
wurde, wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit die Unterſu⸗ 
chung einzuleiten. Die gerichtliche Vernehmung der Vorſtands⸗ 
mitglieder hat bereits ſtattgefunden. — Fürſt Wladislaw Czarto⸗ 
ryski, der Ende September hier eingetroffen war, um ſich an den 
Feierlichkeiten zum Empfange des Kaiſerpaares zu betheiligen, be⸗ 
gab ſich Mitte v. M. von hier nach Peſt, wo er noch immer ver⸗ 
weilt. Gut unterrichtete Perſonen wollen hier wiſſen, daß der 
Chef der polniſchen Adelspartei ſich um die Hand einer reichen Ku⸗ 
ſine des ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Andraſſy bewirbt 
und von Letzterem dabei unterſtützt wird. Sollte die beabſichtigte 
Heirath zu Stande kommen, woran hier nicht gezweifelt wird, ſo 
würde ſie vorzugsweiſe den politiſchen Zweck haben, das im Inter⸗ 
eſſe der polniſchen Sache angeknüpfte Bündniß zwiſchen dem pol⸗ 
niſchen und magyariſchen Adel zu befeſtigen und zu beſiegeln. Fürſt 
Czatoryski benutzt zugleich feinen Aufenthalt in Peſt zur Erlernung 
der ungariſchen Sprache. 


Großbritannien und Irland. 


— „Ein Amerikaner in Dresden“ erzählt in den Spalten der „Times“ 
eine charakteriſtiſche Geſchichte von Intoleranz und engherziger beſchränkter 
Abſchließung, die ihren Schauplatz in der ſächſiſchen Hauptſtadt hat. Bekannt⸗ 
kich hat die letztere ſeit vielen Jahren eine ziemlich anſehnliche engliſche Kolonte, 
und in neuerer Zeit haben ſich auch viele Amerikaner dort angeſiedelt. Die Eng- 
länder haben dort wie an vielen anderen Orten regelmäßigen Gottesdienſt an 
den Sonntagen und dort wie anderwärts hat der Geiſtliche die Licenz zur Aus⸗ 
übung feiner Funktionen vom Biſchof von London, der eine Art Jurisdiktion 
über die engliſchen Kirchengemeinden des Auslandes übt. Die Amerikaner in 
Dresden hatten ſich im Laufe der Zeit, obwohl zum Theil nicht der bifchöf- 
lichen Kirche angehörig, dieſer Gemeinde angeſchloſſen, um den Gottesdienſt in 
ihrer Mutterſprache mitzugenießen, und waren nach und nach nicht nur die 
Maforität, ſondern auch der am meiſten beiſteuernde Theil der Gemeinde ge- 


worden. Der Geiſtliche ſah ſich deshalb auch veranlaßt, neben dem Gebete für 


die Königin von England und den König von Sachſen auch den Präfidenten 
der Union im Gottesdienſte zu erwähnen. Hierüber entbrannte der Konflikt 
und eines ſchönen Tages gab der Ausruf eines eifrigen Engländers: „Was? 
Ich glaubte, ich wäre in einer engliſchen Kirche!“ das Zeichen zu einer Unter ⸗ 
brechung des Gottesdienſtes und einer offenen Trennung. Es kam ſo weit, daß 
die Engländer eine neue Kirche bauten und dort Gott nach „engliſcher“ und 
ſpezifiſch ritualiſtiſcher Weiſe verehrten. Bald indeſſen fanden auch in die neue 

emeinde die Amerikaner Eingang und derſelbe Verlauf der Dinge wie früher 
wiederholte ſich, nur daß der Geiſtliche ſich in dieſem Falle durch feine zornmü⸗ 
thigen Landsleute bewegen ließ, den Präſidenten aus ſeinem Gebete auszuſchlie⸗ 
ßen. Die „Times“ lieſt bei dieſer Gelegenheit ihren beſchränkten Landsleuten 
redlich den Text und erinnert ſie daran, daß der Präſident wenigſtens eine ſo 
bedeutende Größe ſei als der König von Sachſen unter den ge ler Ber- 
hältniſſen. Der Präſident der Unton fet, wie dieſe Thoren bi igerweiſe wiſſen 
follten, das Haupt der Exekutive und der Vertreter einer der größten Nationen 
der Welt, und man müfje fi) wundern, daß diefe beſchränkten Seelen es dul⸗ 


Anzuführen dürfen wir bei allen dieſen Wundern nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Säule, an welcher der 8 Samen haftet, ge⸗ 
wöhnlich über die Oeffnung hinausragt und ſo hoch reicht, als die 
innere Höhlung des Deckels es erlaubt, um im trockenen Zuſtande 
der Luft durch Strecken ihn leicht in die Höhe zu heben und ſpiral⸗ 
artig drehen zu machen. Der Samen erhält auf dieſe Art friſche 
Luft und angenehme Kühle. Wird die Luft jedoch feucht, ſo ſchraubt 
ſich auch zugleich der Deckel wieder durch ſpiralartige Bewegung der 
Säule nieder und ſchließt die Kapſel feſt und ſicher wie zuvor. 

Dieſer ganz wunderbare, höchſt ingeniöſe Mechanismus 
kann beobachtet und verfolgt werden, wie der frühere von uns be⸗ 
ſchriebene. Eur 

Nehmen wir Alles in Allem, jo beweiſet ſich auch hier, daß wir 
neben den Giganten der Pflanzewelt auch Pigmäen haben, die nicht 
weniger, ja vielleicht noch mehr unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
zu nehmen, als jene, das Recht beſitzen. Die anſtaunenswerthe 
Feinheit in der Bildung des Mooſes, die mit unbewehrtem Auge 
kaum wahrgenommen werden kann, iſt wohl jedenfalls darnach an⸗ 
gethan, 9 Jutereſſe in demſelben Grade zu erregen, wie etwa 
ein Rieſenbaum. Mit der wiſſenſchaftlichen Unterſcheidung der letz⸗ 
teren iſt der Botaniker längſt bekannt und vertraut und ſelbſt der 
zufällige Beobachter kann ihre Eigenheiten mit einem Blicke erken⸗ 
nen. Die kleinen Elfenpflänzchen der Schöpfung und ihre charak⸗ 
teriſtiſche und höchſt originelle Beſchaffenheit hat man jedoch erſt ſeit 
kurzem durch Hülfe des Vergrößerungsglaſes, das Swammerdam 
konſtruite, zu beobachten angefangen. Unſere kurze Abhandlung 
mag dafür ein beſcheidener Fingerzeig ſein. 


B. Neiſe⸗ Erinnerungen aus dem Orient. 


3. Von Peſt⸗Ofen bis zu der Mündung der Theiß. 

Das Dampfboot von Wien nach Peſt iſt nur Lokalſchiff. Von 
Peſt aus beginnt das Dampfſchiff ſeine Fahrten und ſetzt dieſelben 
bei hohem Waſſerſtande der Donau ohne Unterbrechung bis Galatz 
fort. In dieſem Jahre war der Waſſerſtand der Donau jo niedrig, 
wie nicht ſeit Menſchengedenken. Wir waren daher gezwungen, auf 
unſerer Fahrt öfter kleine Dampfſchiffe zu beſteigen, ſogar einen 
kleinen Theil des Weges zu Wagen zurückzulegen 3 

Von Peſt an fließt die Donau mit geringem Gefälle zum Theil 
zwiſchen moraſtigen Ufern durch die weit ausgedehnte Tiefebene bis 
unterhalb Neuſaß, wo fie in die Militärgrenze eintritt und die Ge⸗ 
gend anfängt romantiſcher zu werden. Von Peſt abwärts durch⸗ 
fließt ſie ein Gebiet, das vorzugsweiſe auf Viehzucht angewieſen 
15 wo immer noch ein reicher Segen von Naturprodukkion ſich 

indet. 

Auf einer Strecke von 50 Meilen fließen Donau und Theiß 
in einem Abſtande von ungefähr 12 Meilen parallel. Während 
das rechte Donauufer immer noch einige Abwechſelungen und Er⸗ 
hebungen darbietet, iſt das Land zwiſchen Donau und Theiß flach. 
Die Theiß iſt der eigentliche Hauptfluß von Ungarn, dort entſproſ⸗ 
ſen und erſtorben“, wo ſie nämlich im Begriff iſt, das Land zu ver⸗ 
laſſen, erſtirbt fie in der Donau, indem fie auf ihrem ganzen un« 
teren Laufe faſt gar kein Gefälle mehr hat. Still und friedlich | 
windet ſich die Theiß durch grüne Ufer. Der jegnende Strom 


3 


deten, daß Amerikaner ſich an dem Kirchengebet für die Königin betheiligten. vor jedem Attentate auf die Glaubenseinheit der Spanier bis zur 
Im übrigen ſei die ganze Angelegenheit nur ein vereinzeltes Beiſpiel religiöſer Eröffnung der konſtituirenden Kortes hüten möge. In Pampelona 


Engherzigkeit und mit den nationalen Gefühlen zwiſchen Engländern und Ameri⸗ 
kanern nicht im Einklange. 


Frankreich. 

Paris, 3. November. Bei dem geſtrigen Beſuch der Gräber 
von Monmartre erſtreckten ſich die Kundgebungen diesmal auch 
auf das Grab des am 3. Dezember 1851 gefallenen Volksrepräſen⸗ 
tanten Baud in, welches nur mit großer Mühe auf dem Friedhof 
aufgefunden werden konnte. Ein Redakteur des „Réveil“ Herr 
Quintin, faßte ſich ein Herz und ſprach, von einer lautloſen Menge 
umſtanden, folgende Worte: Ueber dem Grabe eines Volksver⸗ 
treters iſt das beſte Lob, welches man ihm ſpenden kann, ein Wort, 
das in unſerer Brnft verſchloſſen bleiben muß. Während 17 Jah⸗ 
ren hatte man uns ſein Grab verborgen, und erſt heute finden wir 
es wieder. So wollen wir denn Alle dem muthigen Bürger un⸗ 
ſere Ehrfurcht bezeugen, welcher gefallen iſt, indem er die Freiheit 
auf den Barrikaden des Dezembers vertheidigte.“ Das Publikum 
antwortete mit dem Rufe: Es lebe die Freiheit! Es lebe Baudin! 
und ging ruhig auseinander. Der „Avenir national“ und der 
„Réveil“ eröffnen heut Sammlungen für ein Baudin zu errichtendes 
Denkmal. 

Italien. 

„Rom, 29. Oktober. Der Nuncius in Madrid hatte ſich län⸗ 
ger über die muthmaßlichen Abſichten Serrano's Betreffs der Klö⸗ 
ſter in zweideutigen Redefiguren vernehmen laſſen, nun aber lauten 
ſeine Berichte anders. Sonach iſt man hier vorbereitet, bald ein 


Schiff mit Mönchen in Civita⸗Vecchia ankommen zu ſehen, welche 


Obdach und Schutz ſuchen, wie es beim Ausbruche der letzten ſpa⸗ 
niſchen Revolution geſchah. Die Obern verſchiedener Klöſter ſchick⸗ 
ten in dieſen Tagen eine Anzahl ihrer Ordensgeiſtlichen in die be⸗ 
treffenden Klöſter in der Provinz, um den erwarteten ſpaniſchen 
Gäſten Platz zu machen. Die Untergebenen gehorchen, wiewohl 
ungern. — Man theilt ſich Dies und Jenes aus einem Handſchrei⸗ 
ben des Kaiſers der Franzoſen an den Papſt mit, das einen neuen 
Verſuch einer Vereinbarung mit der italieniſchen Regierung mache. 
Der Papſt iſt ſeit dem Eingehen dieſes Schreibens nachdenklicher, 
denn der neue franzöſiſche Geſandte ſcheint nicht eher kommen zu 
jollen, als bis ein fete Princip die künftige Haltung Roms gegen⸗ 
über Florenz und umgekehrt regelt. 
a p an i e n. 

— Bis jetzt hat der Klerus ſich noch nicht offen gegen die pro⸗ 
viſoriſche Regierung ausgeſprochen; beide Theile laviren, ſo gut es 
eben geht. Der Erzbiſchof von Toledo iſt aufgefordert worden, vier 
Geiſtliche vorzuſchlagen, welche im Einvernehmen mit der Kommiſſion 
der Regierung die Klöſter in Augenſchein nehmen ſollen, in welchen 
die Nonnen, die das Kloſterleben nicht verlaſſen wollen, unterge⸗ 
bracht werden ſollen. Der Erzbiſchof hat auch Weiſung, einen ein⸗ 
gehenden Bericht über die Klöſter, deren Gründung vor 1837, 
dem Normaljahre, erfolgt iſt, vorzulegen. In Navarra iſt die 
Stimmung gegen die Neuerungen der Regierung im Steigen, und 


in einer Adreſſe aus dieſer Provinz, die der proviſoriſchen Negie- blin, Siedlec, Lomzyn, 


rung übergeben wurde, drohen die Unterzeichneten, daß man ſich 


wirkt aber auch verheerend. Da weder die Donau noch die Theiß 


eingedämmt ſind, ſind u flachen Ufer nicht vor Ueberſchwemmun⸗ 


gen geſchüßt. Da die eigenen Quellen der Theiß hoch in den Kar⸗ 
pathen liegen, ihre Zuflüſſe (Szamos, Köröſch und Maroſch) eben⸗ 
falls auf den hohen Siebenbürger Alpen entſpringen, ſo ſchwillt die 
Theiß oft plößlich an. Dann ertönen die Sturmglocken, verzwei⸗ 
felte Hülferufe hört man erſchallen: „Das Waſſer kommt.“ Nicht 
blos im Frühlinge, ſondern auch ganz unerwartet, wenn in den Ge⸗ 
birgen ſtarke Regen gefallen ſind, überſchwemmen reißende Waſſer⸗ 
fluthen die Landſchaft. 

Von Peſt abwärts die Donau bis in die Türkei verſpürt man 
den Fiſchreichthum der Donau an der table d’höte des Dampf: 
ſchiffs, wo man vorzugsweiſe mit Fiſchen gefüttert wird (Spierl, 
Hauſen oder Donaukarpfen, wovon der dortige Kaviar, Lachſe). Das 
tiefe, ſtille, ſchlammige und maren Waſſer zieht die Fiſche 
an und veranlaßt ſie, vom ſchwarzen Meere aus bis in das Innerſte 
des Kontinents hinauf zu ſteigen. 

Auffallend für uns war der Reichthum der Viehheerden (Horn⸗ 
vieh, Schafe), welche ſich der Donau näherten, um ihren Durſt zu 
ſtillen und ſich abzukühlen, namentlich gewahrten wir auch unge⸗ 
heure Schweineheerden. Federwild ſchwärmt an den Ufern der uns 
teren Donau in Myriaden: viele Enten und Gänſeflüge, Pelikane, 
Strandläufer, Reiher, Rohrdommeln ziehen das Auge des Zu⸗ 
ſchauers auf ſich. Deutſchland gegenüber, wo kaum noch Platz iſt 
für ein friedliches Schnepfenpaar, um Eier auszubrüten, erſcheint 
dieſer Kontraſt ſeltſam. 

Die Donau ſet läſſig in vielen Krümmungen ihren Weg fort, 
hier und da eine Sandbank bildend. Auf einer ſolchen ſaßen wir 
auf, und mußten die Nothdampfpfeife ertönen laſſen. Endlich er⸗ 
ſchien ein Remorqueur, der Johannes Baptiſta, nach amerkaniſchen 
Syſtem (mit der Maſchine oben auf dem Verdeck) und machte uns 
nach einigen Anſtrengungen wieder flott. Das Fahrwaſſer auf der 
Donau ändert ſich fortwährend, ſo daß oft Sondirungen der Tiefe 
vorgenommen werden müſſen. > 

Die Gegend (die pannoniſch-daeiſchen Steppen) ſieht auf bei⸗ 
den Seiten öde und verlaſſen aus. Nur einzelne Thurmſpitzen von 
Kirchdörfern erblickt man aus weiter Entfernung vom Ufer, Städte 
und Dörfer find im Innern des Landes angebaut. Die Inſeln 
allein find mit üppigem Baumwucks (meiſtens Weidegebüſche) be⸗ 
deckt und ſchwärmen von Federvieh. Auffallend für uns waren 
die vielen Tauſende von Waſſermühlen auf der Donau, welche die 
Schiffahrt beengen. 

Das rechte Ufer der Donau (die pannoniſche Seite) iſt durch⸗ 
weg höher als das linke; die meiſten Dörfer und Markiflecken zei⸗ 
gen ſich daher auf dieſer Seite. Földvar, Tolna, wo ein Donau⸗ 
durchſtich gemacht und dadurch die Fahrt um 1½ Stunden abge⸗ 
kürzt worden iſt, Bata und Mohacs liegen alle auf dem rechten 


| 
| 


| 
| 


Ufer der Donau und ziemlich nahe am Fluß. Die linke Seite nach 


der Theiß zu, von beiden Seiten den Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, 
iſt meiſtens wüſte, mit Sümpfen, Gebüſch und Steppe bedeckt. 
Daher geht auch die Landſtraße von Peſt nach Slavonien auf dem 
hohen rechten Ufer. Wie die Menſchen, haben auch die meiſten Vö⸗ 
gel auf dem rechten Donau⸗Ufer ſich niedergelaſſen. Man ſieht die 
lehmigen Ufergewände überall von großen Löchern durchbohrt. Es 


iſt das Hauptlager der Neukatholiken und der Karliſten. Der 
„Amigo del Pueblo“ will wiſſen, daß die Karliſten bereits Vorbe⸗ 
reitungen zum Losſchlagen treffen; die größte Eintracht der Libera⸗ 
len und die Wachſamkeit der Regierung ſei nöthig. 

— Nach der „Epoca“ iſt eine Kommiſſion der Washingtoner 
Regierung in Santander gelandet. Dieſelbe wird in Madrid er⸗ 
wartet, wo ſie die Miſſion habe, mit der proviſoriſcheu Regierung 
wegen der Frage in Betreff Kubas zu unterhandeln. Prim hat den 
General Manuel de la Concha ermächtigt, ſeinen Aufenthalt in 
Spanien zu nehmen; derſelbe war bekanntlich des Landes verwie⸗ 
ſen worden. Die befreiten Slaven und Farbigen, welche Madrid 
bewohnen, haben eine Petition an die Regierung gerichtet, um die 
Freilaſſung ihrer Brüder, welche ſich in den ſpaniſchen Antillen noch 
in der Sklaverei beſinden, zu erlangen. 


S ch wei z. 

— Was die Liebesgaben für die Waſſerbeſchädigten aus dem 
Auslande betrifft, ſteht Deutſchland noch immer an der Spitze 
Aus Hamburg langten Fres. 15,000, aus Leipzig Fres. 6000 und 
aus Berlin Fres. 2000 als erſte Sendungen wieder an. Der 
erſte Bürgermeiſter von Mannheim ſandte Fres. 13,914, die Ma⸗ 


ſchinenfabrik Eſſlingen Fres. 1000, die Offenburger Feuerwehr 


Fred. 1259 ıc. 

Rußland und Polen. 

Moskau, 5. November. Die Zeitung „Moskwa“ iſt durch 
Miniſterialverfügung auf 6 Monate ſuspendirt worden. 

Warſchau, 3. November. Einem in hieſigen Blättern ver⸗ 
öffentlichten amtlichen Nachweiſe zufolge iſt die ſibiriſche Rin⸗ 
derpeſt im Königreich Polen gegenwärtig in 7 Gouvernement 
und in denſelben in 75 Ortſchaften verbreitet. Die von der Seuche 
inficirten Gouvernements ſind; Warſchau, Petrikau, Kaliſch, Lublin, 
Radom, Kielce, Suwalki; nicht inficirt ſind mithin die Gouver⸗ 
nements Siedlec, Plock und Lomzyn. Im Ganzen find in den 
inficirten Gouvernements bis jetzt ca. 688 Stück Rindbieh an der 
Seuche erkrankt und davon 645 gefallen und 43 geheilt worden. 
Auch ſind bereits zahlreiche Fälle conſtatirt, daß Menſchen, die bei 
der Berührung mit einem von der Sibiriſchen Peſt erkrankten oder 
gefallenen Stück Vieh nicht die gehörige Vorſicht anwendeten, von 
der Seuche angeſteckt und ſchnell hinweggerafft wurden. Ebenſo 
ſind Pferde und andere Hausthiere, wenn ſie mit erkranktem oder 
gefallenem Rindvieh in nahe Berührung kommen, der Anſteckung 
leicht zugänglich. — Neben der Sibiriſchen Rinderpeſt iſt im Laufe 
des verfloſſenen Sommers auch die gewöhnliche Rinderpeſt im Kö⸗ 
nigreich Polen hin und wieder ſporadiſch aufgetreten; doch blieb 
ſie, Dank den von der Behörde ſofort angewendeten und mit Ener⸗ 
gie ausgeführten ſanitätiſch⸗polizeilichen Maßregeln größtentheils 
auf die Ortſchaften, in denen ſie zum Ausbruch kam, beſchränkt 
und hat nur unerheblichen Schaden angerichtet. Berührt wurden 
von der Rinderpeſt einige Ortſchaften in den Gouvernements Lu⸗ 
b uwalki, Plock und Kielce, in denen jedoch 
ſeit längerer Zeit keine Erkrankungsfälle mehr vorgekommen ſind. 


ſind dies die Eingänge zu den Neftern vieler Arten von Vögeln, 
3. B. von Schwalben. Indeſſen hatten die Schwalben, wie die 
Störche, die ſich hier in Unzahl im Sommer einfinden ſollen, we⸗ 
gen der vorgerückten Jahreszeit ſchon ihre Wanderungen nach dem 
Süden angetreten. Während Schwalben, Störche u. |. w., welche 
ſich ſchon mehr dem Menſchen anſchließen, das rechte Ufer bewoh⸗ 
nen, wo auch zahme Gänſeheerden, Entenſchaaren und Truthühner⸗ 
armeen die Dörfer umweiden, niſtet und brütet das wilde Ge⸗ 
flügel auf der ungaſtlichen linken Seite. Dort zeigen ſich auch Züge 
von dicken fetten Trappen, welche ihren niedrigen Flug über die 
Steppen ausbreiten, über den Schilfwäldern. 

Die erſte Hauptſtation von Peſt aus iſt die Stadt Baja auf 
dem linken Donau⸗Ufer in einer ziemlichen Entfernung davon ge⸗ 
legen, auf der Donau voraus angekündigt durch eine Unzahl im 
Strome befindlicher Waſſermühlen. In der Provinz Poſen merkt 


man es an der großen Zahl von Windmühlen, daß man ſich einer 


Stadt nähert, auf der Donau an den Waſſermühlen. 

Hinter Baja beginnen auf dem rechten Ufer wieder die Weingär⸗ 
ten und an jedem Landungsplatze werden den Paſſagieren die ſüßeſten 
Weintrauben zum Spottpreis angeboten. Namentlich geſchah dies 
in Mohaes, wo unſer Dampfboot Kohlen einnahm. Von Peft, wo 
wir um ſechs Uhr Morgens abgefahren waren, bis Mohacs, wo wir 
um vier Uhr Abends eintrafen, hatten wir 10 Stunden gebraucht. 
Hier blieben wir eine Stunde liegen, um neue Kohlen einzuneh- 
men. Zahlreiche Arbeiter, hauptſächlich Frauen, alle baarfuß, be⸗ 
eilten ſich, die eg Fa Dampfmaſchine, die Steinkohlen, mit- 
telſt Schiebkarren an Bord zu bringen. Welches rege, muntere 
Treiben! Die Arbeiter laufen im Sturmſchritt, um möglichft viel 
in kurzer Zeit zu verdienen, da fie in Akkord arbeiten und nach An⸗ 
zahl der Schiebkarren bezahlt werden. Am Ufer liegen Berge von 
Steinkohlen, denn Mohacs iſt der Hafen für das im Innern lie- 

ende große Steinkohlenbergwerk, welches der D. D. Dampfſchiffs⸗ 
fahrtgeeelſchaft gehört. Von hier führt eine Eiſenbahn nach dem 
5 Meilen fernen Fünfkirchen und zu dem Steinkohlenbergwerke. 

Die Schlacht bei Mohacs am 29. Auguft 1526 entſchied auf 
lange Jahre das traurige Schickſal von Ungarn. Denn die Erobe- 
rung des Landes durch die Türken, d. h. die mehr als hundertjährige 
Bedrückung der Hälfte Ungarns, war die Folge dieſer verlorenen 
Schlacht. König Ludwig von Ungarn verſank auf ermattetem Pferde 
in einem Sumpfe. Indeſſen gewannen die Ungarn im Jahre 1686 
durch eine bei demſelben Orte Mohaecs durch den Herzog von 
Lothringen gewonnene Schlacht ihre Unabhängigkeit wieder. 

„Mohacs iſt ein durch geſchichtliche Erinnerung geweihter Ort, 
es u aber in einer an fettem Thone fo reichen Gegend, daß man 
am Ufer, da es gerade etwas regnete, faſt verſank, alſo das Schickſal 
des Königs Ludwig wohl begreifen konnte. 

In der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch paſſirten wir die 


Mündung der Drave bei Draneck, von wo aus ein Lokal⸗Dampf⸗ 


ſchiff die Verbindung mit der Stadt Eſſeg an der Drave unterhält. 
Bei Tagesanbruch zeigte das rechte Ufer der Donau anmuthige 
Landſchaften in reicher Abwechſelung, in der Ferne die Umriſſe der 
Gebirge von Syrmien, die Drave und Save von einander trennen. 
Land und Leute auf dem rechten Donauufer tragen nicht mehr das 
ungariſche Gepräge. Die Kirchthürme mahnen uns an die nun⸗ 


Neuerdings und zwar in voriger Woche, ift die Rinderpeſt wieder 

55 in Warſchau unter dem hier zuſammengetriebenen Steppen⸗ 
ieh zum Ausbruch gekommen, aber 1 auch von dieſem An⸗ 

ſteckungsheerde aus bis jetzt kaum weitere Verbreitung gefunden. 


Griechenland. 

Athen, 24. Oktober. Die Pforte iſt bemüht, die Rückkehr 
der Flüchtlinge nach der Inſel Kreta zu vermitteln und zu begün⸗ 
ſtigen. Wöchentlich verlaſſen wohl gegen 300 Perſonen den Pi⸗ 
räus, um nach der Injel zu gehen. Von den etwa 50,000 nach 
Griechenland gekommenen Kandioten befinden ſich auf helleniſchem 
Boden nach amtlichen Ermittelungen noch 39,000 Seelen. Krank⸗ 
heiten, Noth, Epidemieen haben unter den Angekommenen ſehr auf⸗ 
geräumt, und nur etwa 5000 Kretenſer mogen in die Heimath zu⸗ 
rückgekehrt ſein. Welche Zuſtände in Griechenland herrſchen, läßt 
ſich aus dem Verhalten des früheren Miniſters Komunduros erſe⸗ 
hen. Derſelbe ſollte auf Befehl des Gerichtshofes wegen ſeiner 
Wahlumtriebe verhaftet werden. Rechtzeitig davon in Kenntniß 

eſetzt, zog er ſich mit einer Anzahl Palikaren nach einem Berg⸗ 
ſchloſſe in der Maina zurück, . — ſich dort und pflanzte zwei 
Kanonen auf, um die Angreifer niederzuſchmettern. Die Regie⸗ 
rung muß ihn unter ſolchen Umſtänden in Ruhe laſſen; es fehlen 
ihr die Mittel, Unruheſtifter dieſer Art zu bändigen. In Akarna⸗ 
nien und anderen Provinzen ſollen ähnliche Nichtachtungen der Re⸗ 
gierung vorkommen. — 


Amerika. 

Newyork, 4. November. Rach dem jetzt vorliegenden End⸗ 
reſultat der geſtrigen Wahlen haben ſich 25 Staaten mit 206 
Wahlſtimmen für die republikaniſchen Kandidaten Grant und Kol⸗ 
fax, und 8 Staaten mit 88 Wahlſtimmen für die demokratiſchen 
Kandidaten Seymour und Blair erklärt. 


Vom Landtage. 
2. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 5. November. Eröffnung 11 ¼ Uhr. Die Tribünen find ſpär⸗ 
lich beſetzt, am Miniſtertiſche Freiherr v. d. Heydt. 

Praſident v Forckenbeck theilt mit, das die Abgg. Röpell, v. Korff und 
Baſſenge ihre Mandate niedergelegt haben. Eine lange Reihe von Urlaubs- 
geſuchen wird genehmigt, darunter das des Abg. v. Bennigſen, der durch den 
Hannöverſchen Landtag für dieſe Woche zurückgehalten wird. Der Praſident 
theilt hierauf die ihm zugegangene Anzeige von der Konſtituirung des Herren» 
hauſes mit und das Reſultat der heute erfolgten Konſtituirung der Abtheilungen 
des Abgeordnetenhauſes: 

1. Dr. Koſch (Vorſ.), Frech (Stellv.), Schröder (Schriftf.), Dr. Schläger 

Stellv.). 
ö 1. Dr. Eichmann, Krug v. Nidda, Dr. Colberg, Dr. Becker. 

III. Dr. Techow, Rothe, Thilo, Frhr. v. Buddenbrock. 

IV. Dr. Waldeck, Tweſten, v. Puttkammer, Sachſe. 

V. Stavenhagen, Gr. v. Bethuſy Huc, Stelger, Böhmer. 

VI. v. Bodelſchwingh, v. Kardorff, v. Bötticher, Mooren. 

VII. v. Köller, Janßen, v. Sybel, v. Saldern. 

Darauf wird zur Wahl der Präſidenten geſchritten. Die Leitung des 
erſten Wahlaktes überläßt Herr v. Forckenbeck dem früheren erſten Vicepräſiden⸗ 
ten v. Köller. 

Zum erſten Präfidenten wird der Abg. v. Forckenbeck mit 227 Stimmen 
gewählt. Von 246 Stimmzetteln waren 9 (wahrſcheinlich der polniſchen Ab- 
geordneten) unbeſchrieben, 1 ungültig. Von den übrigen 236 erhielten Wal⸗ 


mehr zahlreichen Bekenner des nicht unirten griechiſchen Glaubens. 
Wir paſſirten Vukovar, den ſchönſten Marktflecken von Syrmien 
und gewahrten in der Ferne die großen Gebirgskeiten von Fruszka- 


Gora längſt dem rechten Donauufer, mit Eichenwäldern und Wein⸗ 
ärten bedeckt. In Vukovar (die Accente in ungariſchen Worten 
1 immer, daß ſie lang geſprochen werden müſſen) gewahrten 
wir am Ufer vieles Holzwerk, Faßdauben, Planken, Balken u. ſ. w. 
Es war faſt lauter ſyrmiſches und ſlavoniſches Eichenholz. Sla⸗ 
vonien und Kroatien ſind nämlich berühmt durch ihre herrlichen 
Eichen, welche dort große Wälder bilden. Oeſtreichs Forſtenreich⸗ 
thum iſt unglaublich und hat auf der Pariſer Ausſtellung in Er⸗ 


ſtaunen geſetzt, kein Land in Europa kann ſich darin mit ihm meſſen. 


Das Land zwiſchen Theiß und Donau würde man Meſopota⸗ 


mien nennen können, aber das wüſte Meſopotanien, das Land der 


umherſchweifenden Jazygen, der ungariſchen Tſchikoſen (Pferdehir⸗ 


ten). Ganze Heerden halbwilder Pferde waren vom Schiffe dort 
0 Gegen die Mündung der Theiß endet dieſes 
Plateau in ein ganz niedriges angeſchwemmtes Land, beſtehend aus 
fruchtbarem, fettem Weizenboden, welches von den Ungarn oft unter 
dem Namen der „Batſchka“ den Fremden angeprieſen wird. Es 
iſt dort faft aller Boden Ackerland und wird vorzugsweise von 


Deutſchen angebauet, die es zu großer Wohlhabenheit . 
eit der 


zuweilen zu ſehen. 


haben ſollen. Die Römer müſſen ſchon die Fruchtbar 
Batſchka geſchätzt haben, indem ſie hier die Donau als Vertheidi⸗ 

ungslinie verließen und einen großen, mächtigen, noch vorhandenen 
13.000 Ruthen langen Wall aufwarfen und jo dieſes fette Land 
mit in ihre eingeſchanzten und gegen die Hirtenvölker vertheidigten 
Gebiete hineinzogen. 

Mittwoch, den 15. September, gegen 8 Uhr Morgens trafen 

wir in Neuſatz-Peterwardein ein, wo wir uns von unſerer bisheri⸗ 

en intereſſanten Reiſegeſellſchaft von Peſt her trennten, die mei⸗ 
hen aus Offizieren mit ihren Damen, die von Badereiſen in ihre 
Garniſon zurückkehrten, beſtand. Wir hatten daher unterweges ſo 
viel von Neuſatz gehört, daß wir äußerſt geſpannt waren, dieſen 
intereſſanten Ort kennen zu lernen. 

Peterwardein⸗Neuſatz bilden einen frappanten Parallelismus 
mit Ofen-⸗Peſt. Neuſatz iſt eine emporblühende Handelsſtadt. Vor 
hundert Jahren noch ein ärmliches Dorf, zählt es jetzt über 20,000 
Einwohner, darunter Armenier, Serben u. ſ. w., jedoch iſt die 
deutſche Sprache die herrſchende. Die Einwohner von Neuſatz 
amüſiren ſich nach Kräften und gleichen in ihrem Frohſinn und Le⸗ 
bensgenuß den Einwohnern von Pet. Die Offiziere der Beſatzung 
von Peterwardein verleben in Neuſatz ihre glücklichſten Stunden; 

ewöhnlich wohnen auch die Offizierfamilien daſelbſt. Man iſt 
ſehr muſikaliſch in Neuſatz und kultivirt dort ſehr die Kränzchen, 
wovon die auf dem Dampfſchiffe befindlichen Neuſatzer Damen 
Wunder zu erzählen wußten. 1 5 ö 

Während Neufag im Emporblühen begriffen, ift Peterwar⸗ 
dein eine bloße Kaſerne. Beide Städte ſind durch eine 420 Fuß 
lange Schiffbrücke verbunden. Peterwardein liegt auf einem 
ſchroffen Vorgebirge der Frußka⸗ Gora, um welches die Donau 
rund herum einen Bogen beſchreibt, ſo daß man die Feſtung von 
allen Seiten zu a befommt. 

Peterwardein iſt wohl die ſtärkſte Feſtung neben Komorn an der 
Donau, heißt daher auch das ungariſche Gibraltar; ſie iſt vorzugs⸗ 
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deck 2, Mooren 1, v. Niebelſchütz 1, Gr. Eulenburg 1, Achenbach J, v. Bennig⸗ 
fen J, v. Köller 1. 

Präſident v. Forckenbeck vom Präſidentenſitze aus: Meine Herren! 
Ich nehme die Wahl mit dem lebhafteſten Danke wieder an; ich darf wohl 
nicht erſt verſichern, daß ich mich nach allen meinen Kräften bemühen werde, 
die Geſchäfte des Hauſes gerecht und unparteiſch zu leiten: aber, wie in den 
früheren Seſſionen, bitte ich auch jetzt wiederholt dringend, mich in der Leitung 
der Geſchafte von allen Seiten des Hauſes zu unterftügen. 

Bei der Wahl zum erſten Vicepräſidenten werden abgegeben 244 Stimm⸗ 
zettel, darunter (4 weiße) bleiben 230 gültige, abſolute Majorität 116. Es ha⸗ 
ben erhalten: v. Köller 173, v. Bennigſen 26, v. Hoverbed 22, Dr. Löwe 3, 
Graf Bethuſy⸗ Hue 3, Kantak, Laskec und Stavenhagen je ! Stimme. Der 
Abg v. Köller iſt mithin fur die Dauer der Seſſion zum erſten Vicepraſidenten 
des Hauſes gewahlt; derſelde nimmt die Wahl mit ehrerbietigem Danke für 
das ihm geſchenkte Vertrauen an. 

Es wird hierauf zur Wahl des zweiten Vicepraäſidenten geſchritten. Abge⸗ 
geben werden 222 Stimmzettel, darunter 9 weiße. Die abſolute Majorität 
der gültigen Stimmen beträgt 107. Es erhalten Abg. v. Bennigſen 161, 
v. Hoverbed 50, Dr. Löwe und Graf Eulenburg je eine. Der Abg v. Bennig- 
ſen, der zur Zeit beurlaubt iſt, wird befragt werden, ob er die Wahl annimmt. 

Schließlich werden die Stimmzettel für die Wahl der Schriftführer abge⸗ 
geben, die Mittheilung des Wahlreſultats wird jedoch für die nächſte Sitzung 
vorbehalten. Wahrſcheinlich wird das alte Bureau (Ur. Becker, Sachſe, Lut⸗ 
teroth, Delius, v. Puttkammer, v. Saldern, v. Boetticher und v. Schöning) 
wiedergewahlt. Nach Abgabe der Zettel verlaſſen die Mitglieder allmalig 
das Haus, in welchem nur das Bureau zurüdbleibt, um das Skrutinium vor⸗ 
zunehmen. 

Vor Schluß der Sitzung, die um 2½ Uhr ſtattfindet, bemerkt der Präſt⸗ 
dent, daß das Haus bis auf die Wahl der Fachkommiſſionen nunmehr konſtituirt 
ſei, daß dieſe Wahl jedoch mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Vorlagen der 
Regierung erſt am Montag ftatıfinden möge. Abg. Graf Schwerin wünſcht 
einen Aufſchub bis Dienſtag, damit der Schluß der Provinziallandtage zuvor 
abgewartet werde, welchem Wunſche jedoch Abg. v. Denzin den Einwand ent⸗ 
gegenhält, daß der Schluß der Provinziallandtage unbeſtimmt ſei und daß man 
mit der Wahl der Kommiſſionen doch nicht ebenfalls für unbeſtimmte Zeit im 
Rückſtand bleiben dürfe. Das Haus tritt der letzten Auffaſſung und dem Vor⸗ 
ſchlage des Präſidenten bei. Zu Quäftoren werden ernannt die Abgg. v. Bonin 
(Schlawe) und Habler. 

Schluß 2 ½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. 


Tagesordnung 
Entgegennahme von Vorlagen der Regierung. 


2. Sitzung des Herrenhauſes. 

Eröffnung 12½ Uhr. — Die Tribünen find leer; die Bänke des Hauſes 
ſchwach beſetzt, am Miniſtertiſch: der Handelsminiſter Graf v. Igenplig, Mi⸗ 
niſter des Innern Graf zu Eulenburg, Juftizminifter Dr. Leonhardt. 

Der Präſident theilt das Reſultat der geſtern vollzogenen Schriftfüh⸗ 
rerwahl mit. Es find gewahlt: die Herren Beyer, Graf Carmer, Denhardt, 
v. Gutzmerow, Richtſteig, Graf Lehndorff, v. d. Marwitz, Graf Romberg, Graf 
York von Wartenburg, v. Rochow, v. Seher⸗Thoß, v. Reibnitz. 

Die Abtheilungen haben ſich in folgender Weiſe konſtituirt: I. Abtheilung: 
Vorſitzender: v. Plötz, Stellvertreter Dr. Götze, Schriftführer Graf York von 
Wartenburg, Stellv. Graf Hardenberg; II. Abth. v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorf, v. Kleift- Ketzow, v. n v. Gutzmerow; III. Abth. Uhden, Graf 
zur Lippe, Tellkampf, Hobrecht; IV. Abth. Prinz Hohenlohe, Graf Rittberg, 
Wilckens, Haſſelbach; V. Abth. v. Meding, v. le Cog, Graf Carmer, Beyer. 

Die Kommiſſionen haben fi folgendermaßen konſtituirt: 1) Budgetkom⸗ 
miſſion: Vorſitzender v. Rabe, Stellv. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Schrift⸗ 
führer v. Oldershauſen und Beyer; 2) Juſtizkommiſſton: Vorſitzender Uhden, 
Stellvertreter v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Schriftführer Blömer und Den⸗ 
hardt; 3) Finanzkommiſſion: Vorfigender v. Rabe, Stellv. Herzog v. Ujeſt, 
Schriftführer Haſſelbach und Graf Solms» Sonnenwalde; 4) Eiſenbahnkom⸗ 
miſſion: Vorſitzender Herzog von Rattror, Stellvertreter v. Senfft- Piljad, 
Schriftführer v. Oldershauſen und Graf Solms. 

Der Präſident theilt mit, daß in das Haus neu eingetreten find die 
Herren v. Steinäcker, v. Manteuffel, v. Alvensleben, Dr. Mumm. — Er be⸗ 


weiſe in den Türkenkriegen von großer Bedeutung geweſen. Das 

Wohnen in den Kaſematten von P. ſoll aber jehr ungeſund fein, daher 

die öftreichiichen Soldaten die Feſtung ſcherzweiſe nennen: „Peter 
ſcharr ein“. P. beſitzt ein mit türkiſchen Trophäen geſchmücktes 
Zeughaus und eine Pfarrkirche mit vielen Heldengräbern. 

Wir fuhren rund um Peterwardein herum und verloren es 
erſt ſpät aus den Augen. P. iſt die Gebieterin der Militärgrenze. 
Der Ort iſt durch den Sieg des Prinzen Eugen, des tapfern 
Ritters, unvergeßlich. Hier ſchlug der kaiſerliche Feldherr den Groß⸗ 
vezier Ali am 5. Auguſt 1716. 

Gleich hinter Peterwardein eröffnet ſich auf dem rechten Ufer 
eine amphitheatraliſch aufſteigende Landſchaft mit der Hauptſtadt 
von Syrmien, Karlowitz, Sitz des Patriarchen der ſerbiſch⸗grie⸗ 
chiſchen nichtunirten Kirche der ganzen öſtreichiſchen Monarchie. 
Man hat alſo hier auf kleinem Raume drei Metropolen der öſtrei⸗ 
chiſchen Miltärgrenze: eine des Handels, Neuſatz, eine der Militär⸗ 
macht, Peterwardein und eine des Kultus, Karlowitz. Der Erz⸗ 
biſchof von Karlowitz iſt eins der fünf gänzlich von einander unab⸗ 
hängigen Oberhäupter der griechiſchen Kirche in Europa, er bedeu⸗ 
tet im Kultus für Oeſtreich daſſelbe, was der Kaiſer iu Rußland 
vorftellt oder der Patriarch von Konſtantinopel. Karlowitz wim⸗ 
melt daher von griechiſchen Geiſtlichen, deren hier eine Anzahl 
lauter wohl konditionirte Leute“) aus- und einſteigen. 

Wo die Geiſtlichkeit ihre Wohnſitze aufgeſchlagen hat, pflegt 
der Wein gut zu gedeihen. So iſt es auch hier, der Karlowitzer 
Wein gehört zu den beſten Südungarns. Der Kaiſer Probus ver⸗ 
pflanzte hierher cypriſche Weinſtöcke. Aus der Karlowitzer Gegend 
wurden Weinreben nach Tokay verpflanzt, ſo daß der berühmte 
Tokayer Ausbruch ſeinen Urſprung verdankt den Reben, die aus 
Karlowitz dorthin verpflanzt worden ſind. Für den Geſchmack 
der Kenner ſoll der Karlowitzer Ausbruch noch heute den Vorzug 
verdienen. N 

In der Nähe von Karlowitz befanden ſich eine Anzahl von 
Dörfern, welche von wohlhabenden Deutſchen, die der evangeliſchen 
Kirche angehören, bewohnt werden. Dieſe Dörfer liegen inmitten 
zahlreicher anderer Nationalitäten. 

Das Land Syrmien, deſſen Hauptſtadt Karlowitz iſt, erſcheint 
als ein wahres Paradies. Es erſtreckt ſich in einer Länge von 18 
Meilen und in einer Breite von 3 Meilen längs der Donau. 
Schon zu den Zeiten der Römer waren die Vorzüge dieſes Landes 
bekannt, Strabo ſpricht von der Hauptſtadt Sirmium, die jetzt in 
Ruinen liegt, es war der wichtigſte Platz in Pannonien. Daneben 
der Lieblingsaufenthalt des Kaiſers Probus und mehrerer ſeiner 
Nachfolger. Von allen den 16 griechiſchen Klöſtern, die ſich in 
ganz Slavonien beſinden, liegen 23 in Syrmien in den Thälern 
und auf den Abhängen der Fruſzka Gora, immer an den ſchönſten 
und fruchtbarſten Plätzen. Die Fruſzka⸗Gora heißt daher das hei⸗ 
lige Gebirge und genießt eines weiten Rufes in ganz Ungarn und 
den angrenzenden Provinzen. Dieſe Klöfter find ſämmtlich reich 
und von weither wallfahrten die gläubigen griechiſchen Chriſten zu 
ihnen und bringen Geſchenke. 

Die Weinleſe hatte ſeit zwei Tagen (13° Septbr.) in der Um⸗ 


ar Die hier befindliche Auskunft über Karlowitz verdanke ich der gütigen 
Mittheilung meines Reiſegefährten, eines höheren ſerbiſch griechiſchen Geiſtli⸗ 
chen aus Karlowitz. 
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grüßt diefelben im Namen des Hauſes und ſpricht den Wunſch au 
an den Arbeiten des Hauſes recht rege betheiligen möchten. e 
Der Präſident theilt ferner mit, daß ſeit der letzten S 
por Dent a = Tod 1% Kronfondiei Dr. ae 22 
r. v. Daniels, ſowie Freiherr v. Maltzan, durch Veränder t i 
Stellung die Herren v. Brinden und Burſcher. n 


Auf die Aufforderung des Praſidenten erheben ſich die Mitglie . 
ren Sitzen, um das Andenken der eee zu 3 * 
ae a d i 5 t Er mit, 1 45 e für das Herrenhaus 319 
igungen beſtehen; davon ruhen 46, jo daß 273 Mitgli 
ſind ra find bis jetzt 5 260. B ö 
f s wird darauf in die Tagesordnung ein etreten, deren erſter 
die Entgegennahme von Mittgeilungen der tönigt S 
Handelsminiſter Graf Igenplig: In Folge Allerhöchſter Ermächtigung 
erlaube ich mir dem hohen Hauſe im Namen des Juſtizminiſters und meiner 
ein das Bergweſen betreffendes Geſetz zu überreichen, das ſich auf die Ge 
winnung von Steinkohlen und Braunkohlen in denjenigen Landestheilen be⸗ 
zieht, die 1815 von der Krone Sachſen an die Krone Preußen übergegangen 
ſind. Daſſelbe hat den Provinziallandtagen von Schleſien, Brandenburg und 
* 987 3 und iſt von . gebilligt worden. 
as Geſetz wird einer be i \ 
8 6 ſonderen Kommiſſton von funfzehn Mitgliedern 
„ Miniſter Graf v. Itzenplitz (ſortfahrend): Im Auftrage des Herrn Mia 
niſters des Innern, welcher ſoeben anderer dringlicher Geſchafte — 2 
Daus verlaſſen mußte, überreiche ich ein Geſetz, betr. die Erwerbung und 
den Verluſt der Qualität eines preußiſchen Unterthanen — 
Ein ſolches Geſetz beſtand bereits für die alten Provinzen; daſſelbe konnte je- 
doch nicht ohne Weiteres auf die neuen Provinzen ausgedehnt werden, da manche 
Beſtimmungen des alten Geſetzes zweifelhaft waren — Das neue Geſetz, das 
für 15 a Kin ſoll, ſoll dieſe Zweifel befeitigen. 
5 wird kein Beſchluß gefaßt darüber, 
waage were 540 ß gefaß welcher Kommiſſton das Geſetz 
uſttzminiſter Dr. Leonhardt: In Folge Allerhöchſter Ermä 
erlaube ich mir dem hohen Haufe ein Geſetz zu — 2 die u 
riſtiſchen Prüfungen und die Vorbereitungen zum höheren Juftiz- 
dienſt. — Dies Geſetz ſoll gemeines Recht werden für ſammtliche Theile der 
Monarchie. — Bisher hat in Betreff der Prüfungsbeſtimmungen ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den alten und neuen Provinzen beſtanden. In den alten Pro⸗ 
vinzen beſtand das Syſtem von 3 Prüfungen, in den neuen das von nur 2 
Prüfungen. Dies letztere Syſtem iſt von der neueren Geſetzgebung faſt überall 
acceptirt worden; indem man für nabig halt, daß nach Adlauf der Studien⸗ 
zeit durch eine theoretiſche Prufung der Examinand nachweiſt, mit welchem 
Erfolg er ſtudirt hat, und durch die zweite Prufung nachgewieſen wird ſeine 
praktiſche Befähigung. — Man konnte vielleicht meinen, daß die juriſtiſchen 
Prüfungen überhaupt ein Uebel find, wenn auch ein nothwendiges; indem man 
namlich behauptet, daß die Prüfungen leicht trüglich find, Wenn dies der Fall 
ift, fo iſt dies lediglich die Schuld der Examinatoren. Wenn die Examinatoren 
aber ihre Aufgabe richtig erkennen und dahin auffaſſen, daß ſie zu erkennen 
ſuchen, nicht etwa, ob der Examinand eine große Maſſe Material in ſich auf ⸗ 
genommen, ſondern ob er das Material, wenn es auch gering iſt, verſtanden 
hat, jo kann der Examinator hoͤchſtens in Zweifel darüber fein, ob das Maß 
des Materials den Forderungen des Geſetzes genügt, nicht aber darüber wenn 
es ſich um die rechtswiſſenſchaftliche Ausbildung des Eramtnanden handelt. du 
Das vorliegende Gejeg nun will das Syftem der 2 Prüfungen einführen, der 
le nach Beendigung der Univerſitatsſtudien, und 4 Jahre ſpater der 
praktiſchen. i 
Für die Vorbereitung zum Juſtizdienſt nun acceptirt das Geſetz das Prin⸗ 
zip der freien Bewegung. Bis jetzt beſtehen bei — einzelne x . 
Stadien, die Jeder durchmachen muß, ohne Rückſicht darauf, ob er dazu be⸗ 
fähigt iſt, oder nicht. Es erſcheint wunſchenswerth, dieſe feſten Stadien auf⸗ 
zuheben und bei der Vorbereitung mehr zu ſehen auf die Individualität al. 
Befähigung der einzelnen jungen Männer, — Sodann ſoll von den 4 Jahren 
der praktiſchen Vorbereitung | Jahr verwandt werden zur Vorbereitung zum 
höheren Verwaltungsdienſt. — Am Ende dieſer Vorbereitungszeit ſoll dann 
die praktiſche Prüfung erfolgen, die vor einer Prüfungskommiſſton für die ge · 


chäftigkeit in den Weinbergen, wo faſt die ganze Bevsik 
reichen Segen dieſes herrlichen Weinjahres einſammelte. 

Das Ländchen Syrmien beſitzt noch eine andere Merkwürdig⸗ 
keit, die auch in weiteren Kreiſen bekannt iſt. Es iſt eins der 
hauptſächlichen Schweinemagazine, aus denen der Großſchweinhan⸗ 
del in Ungarn ſeine Waare bezieht. Die Schweineausfuhr von 
Syrmien iſt bedeutend. Es iſt eine Race mit kurzen Beinen mit 
krauswolligen Haaren. Dieſe Sorte Schweine iſt in Berlin wohl 
bekannt und auf dem dortigen Schweinemarkt geſucht, fie heißen 
dort Bachonen ank un 8. auch die Poſener Fleiſcher wiſſen von 
dieſer Schweineſorte zu erzählen. Sie ſollen die Strapazen gut 
vertragen und weit marſchiren können, dabei ſoll ihr Speck ange⸗ 
nehm ſein in Folge der Mäſtung mit türkiſchem Weizen (Kukurutz). 
Hauptſächlich werden dieſe Schweine aber wohl in den herrlichen 
Eichenwäldern von Syrmien gemäſtet. 

Am Mittwoch (15. Sept.) Mittag erreichten wir die Mün⸗ 
dung der Theiß. Ich hatte den Steuermann lange vorher darum 
gebeten, mich auf die Einmündung der Theiß aufmerkſam zu machen. 
Sonſt wäre mir dieſelbe auch entgangen, ſo klein und unſcheinbar 
kam ſie mir bei dem niedrigen Waſſerſtande vor. Ich hatte wenig⸗ 
ſtens eine größere Ortſchaft dort vermuthet. Allein weit und breit 
war von einer menſchlichen Anſiedelung keine Spur. Es ſind wohl 
die a are Sümpfe, worin die Theiß ihr Haupt verſteckt, an 
dieſer Einöde ſchuld. Nur aus weiter Ferne war der hohe Thurm 
der Stadt Titel an der Theiß wahrzunehmen, wohin von unſerem 
großen Dampfſchiffe Paſſagiere auf einem Theiß Lokalboote, welches 
uns ſchon erwartete, ausgeſchifft und von dort her eingenommen 
wurden. Titel iſt die Hauptſtadt des gleichnamigen Regimentsbe⸗ 
zirkes. Die Theiß nimmt acht Meilen oberhalb ihrer Mündung, 
ehe ſie ſich in die nach Oſten fließende Donau ergießt, einen ſüd⸗ 
öſtlichen Lauf und bildet bei ihrer Mündung mit der Donau einen 
ſpitzen Winkel. Das Ende dieſes Winkels, gegen 16 Quadrat» 
meilen ſumpfigen Landes, wird von den ſogenannten Tſchaikiſten 
bevölkert, welche die Mannſchaft der öſtreichiſchen Kriegsflotte auf 
der Do gau bilden. Sie haben aus ihrer Mannſchaft ein Bataillon 
für die Flotte eingeübter Leute zu ſtellen, und ſind mit der Be⸗ 
ſchiffungsweiſe auf der Donau vertraut, wo ihnen ein regelmäßiger 
Parrouillendienft anvertraut ift. Sie haben kleine Schiffe, Kano⸗ 
nierboote, mit einem lateiniſchen Segel und Ruderbänken verſehen. 
Dieſe Schiffe heißen Tſ chaiken, woher der Name der Landſchaft. 
Die Tſchaikiſten müſſen ſich auch auf den Brückenbau und das ganze 
Ponton nierweſen verſtehen, beſonders das Ueberſchiffen der Truppen 
von einem Ufer zum andern leiten; ſie nehmen in der öſtreichiſchen 
Wehrverfaſſung noch eine beſondere Stellung ein, obgleich fie ur⸗ 
ſprünglich wohl blos gegen die Türkei beſtimmt waren. 

Sollen wir nun ſchließlich die Frage beantworten, welches der 
ſchönſte Punkt auf dieſer hier zuletzt beſchriebenen Donautour ges 
weſen iſt und auf uns den angenehmſten Eindruck gemacht hat, ſo 
antworten wir, ohne einen Augenblick zu zaudern, „Karlowitz“. 
Natur und menſchlicher Fleiß, vorzugsweiſe aber deutſcher Anbau, 
haben ſich dort vereinigt, dieſe Gegend in ein Paradies umzuſchaffen. 
Jeder Fußbreit Erde iſt dort nutzbar gemacht worden zur Hervor⸗ 
bringung der herrlichſten Erzeugniſſe. In Karlowig verabſchieden 
wir uns gewiſſermaßen von der höheren europäiſchen Geſittung. 

(Beilage.) 


2155 von Karlowitz begonnen, es herrſchte daher eine rege Ge⸗ 
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fammte Monarchie abgelegt werden ſoll.— Der Geſetzentwurf beſchränkt ih | Gasanſtalt an Stelle des ausgeſchiedenen Kommerzienraths Bielefeld wird 


auf die Hauptgrundjage des Prufungsweſens und der Vorbereitung für 
pe en Seſtſeuung des Details ſoll Reglements der Juſtizver⸗ 
waltung überlaſſen werden, die Feſtſtellung ſolcher Details durch die Geſetzge⸗ 
dung würde entſchieden den Intereſſen der Justizverwaltung nachtheilig fein. 
Das Geſetz wird der Juſtizkommiſſion überwieſen. 5 

Der Juſtizminiſter (fortfahrend): Ich erlaube mir ferner dem Hauſe 
vorzulegen ein Geſetz, betr. die Anſtellung im höheren Juſtizdienſt. 
— Daſſelbe ſoll gleichfalls gemeines Recht für die ganze Monarchie werden 
Die allgemeine Bedingung fürjdie Anſtellung ift die Zurücklegung der vorſchrifts 
mäßigen Prüfungen; ausgenommen von dieſer Verpflichtung ſollen ſein die 
ordentlichen Profeſſoren der juriſtiſchen Fakultät. — Der Geſetzentwurf be- 
ſtimmt aber noch ein beſonderes Erforderniß für die Bekleidung ae Rich · 
terämter (an den Appellationsgerichten und Tribunalen), nämlich eine beſtimmte 
Zeit der Beſchäftigung an den unteren Gerichten. 

Ein ſehr wichtiger Punkt im Geſetze it noch eine nur tranſitoriſche Beſtim⸗ 
mung. In einzelnen Landestheilen ift nämlich bisher noch nach dort beſtehen 
den Normen, die von denen der alten Landestheile abweichen, geprüft worden. 
— Im Intereſſe der Einheit der Juſtizverwaltung und des Rechts nun iſt es 
wünſchenswerth, daß, wer in einem Landestheile die Qualifikation zum Richter 
amte erworben hat, auch zum höheren Juſtizdienſte überall zugelaſſen wird. In 
einer Richtung iſt dieſe Bestimmung auch ſchon durchgeführt durch königliche 
Verordnung, wonach die Richter der alten Landestheile auch die Qualifikation 

um Richteramte in den neuen Landestheilen befigen. Die umgekehrte Be- 

mmung beſteht noch nicht; der Entwurf ſoll jedoch auch in dieſer Beziehung 
Gleichheit herſtellen — Der Entwurf iſt Ihnen bereits bekannt, indem er die⸗ 
ſelbe Geſtalt hat, welche Sie ihm in der vorigen Seſſion durch Ihre Beſchlüſſe 
gegeben haben, mit der einzigen Aenderung, daß darin auch auf die Juſtizbe⸗ 
amten in Waldeck und Pyrmont Rückſicht genommen iſt. 

Dad Geſetz wird der JuſtizKommiſſton überwieſen, e 

Der Iuftizmintfter (fortfahrend) überreicht fodann ein Geſetz, betr. 
die Ausſtellung gerichtlicher Erbſchaften für die ganze Monarchie. 
— Die bisherigen Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts werden da- 
durch mit einigen Abänderungen, für die ſich das Bedürfniß gezeigt, auch 
auf die neuen Landestheile übertragen. Der Geſetzentwurf hat vorher den 
Appellationsgerichten der alten und neuen Landestheile zur Begutachtung 
vorgelegen. g a 

etz geht an die Juſtiz⸗Kommiſſion. | 

— er überreicht ferner ein Geſetz, betreffend die Ent- 
ziehung und Beſchränkung des Grundeigenthums Kamen 
tionsgefeg). — Auch dies Gefeg ſoll gemeines Recht für alle Landestheile 
werden. Das Bedürfniß einer neuen Expropriations-Geſetzgebung iſt allge 
mein anerkannt, und durch Reſolutionen des Herrenhauſes vom Jahre 1857 
und des Abgeordnetenhauſes von 1862 der Wunſch danach ausgeſprochen 
worden. Noch geſteigert worden iſt dies Bedürfniß durch die Einverleibung 
der neuen Landestheile, wo faſt überall ein verſchiedenes Recht hierüber gilt. 
— Im $ 1 des Geſetzes wird der Grundſatz ausgeſprochen, daß die Ent 
ziehung und Beschränkung des Grundeigenthums zuläffig iſt, wenn öffent⸗ 
liche Unternehmungen dies erheiſchen. — Das Geſetz ſchließt jedoch von fei- 
nem Wirkungskreiſe aus 1) polizeiliche Beſchränkungen des Grundeigenthums; 
2) Entſchädigungsanſprüche aus polizeilichen Verfügungen; 3) auf Gewohn- 
heitsrecht beruhende Beſchränkungen; 4) Entziehung des Grundeigenthums 
im Intereſſe des Bergbaues. — Die Frage. 5 wi 
liegt, ſoll feftgeftellt werden durch Allerhöchſte Ordres. Das ie verwirf 
ſomit das Syſtem, daß dies in jedem einzelnen Falle durch das eich feſt. 
geſtellt werden foll und vermeidet es, allgemeine Kategorien aufzuſtellen, in 
denen die Expropriation ftattfinden ſoll. Die Frage, welche Gegenſtände zu 
expropriiren find, und wie die Entſchädigung feſtzuſtellen if, fol von Ver 
waltungsbehörden entſchieden werden; beſcheiden ſich die Parteien nicht da- 
bei, fo kann die Beftftellung des Betrages von Rechtswegen erfolgen. Die 
Feſiſtellung ꝛc. der Ae 2 5 Dispoſitionen ſoll, wie 

Aller er Ordres erfolgen. 
|... —— beſonderen Rommiffion von 15 Mitgliedern über- 


en. 
er isminifter (fortfahrend): Ich habe dem hohen Haufe ferner 
3 45 een, betr. die Abänderung einiger Beſtimmungen der Kon⸗ 
kursordnun g. — Durch dies Geſetz ſoll kein neues Recht geſchaffen, ſondern 
das beſtehende nur reformirt werden. — Die Konkursordnung vom Jahre 
1855 hat ſich im Allgemeinen ſehr bewährt; es haben ſich jedoch einzelne Uebel⸗ 
ſtände herausgeſtellt, die bei der Beſchaffenheit des 45 ſehr erklärlich ſind, 
und es ſind aus dem Handelsſtande heraus mehrfache Wünfhe auf eine — 
hülfe dieſer Uebelſtände laut geworden. Die Aenderungen beziehen ſich meiſt 
auf das Akkordverfahren, und bezwecken, den Gläubigern eine größere Gewähr 
eben gegen die Machinationen unredlicher Schuldner; noch dringlicher find 
die e Aenderungen geworden durch die Aufhebung der Schuldhaft. — Es geht 
nicht an, mit dieſen Aenderungen zu warten etwa bis zum Erlaß einer allge- 
meinen Konkursordnung für den Norddeutſchen Bund. Denn die Ausarbei- 
tung einer ſolchen Konkürsordnung geht nicht fo ſchnell und iſt keine fo leichte 
Aufgabe Eine umfaſſende Regelung wird kaum möglich fein, ohne daß vor ⸗ 
her die Grundprinzipien eines gleichen Hypothekenxechtes le che find. 
Das Gefeg geht an die vereinigten Kommiffionen für Handel und Juſtiz. 
Schließlich legt der Juſtizminiſter noch ein 6. Geſetz vor betr. bie 
Aufhebung der weſtpreußiſchen Inſtruktion vom Jahre 1773 über die 
Erbfolge des Adels. Durch das Geſetz ſollen dieſe anomalen Beftimmun- 
gen beſeitigt und die t des ke al eingeführt werden. 
wird zur Schlußberathung geftellt. 
2. 8 tfter theilt mit, daß er für feine Perſon im Herren⸗ 
hauſe noch 3 im Abgeordnetenhauſe noch 4 große Vorlagen einbringen werde. 
Unter dem üblichen Ritus erfolgte ſodann die Vereidigung der neu eins 
getretenen Mitglieder v. Steinäcker, Arthur von Manteuffel und 
von Alvensleben; Dr. Mumm hat den Eid auf die Verfaſſung bereits ge- 


iſtet. a . 

rden in die Staatsſchulden⸗Kommiſſion gewählt die Herren 

v. 10 Log end Grat zur Lippe; in die Matrikel⸗Kommiſſion die Herren 
Graf zur Lippe, v. Plötz und v. Waldaw⸗Steinhövel, 

Per Prafident verweiſt die Herren Graf zur Lippe und v. le Coq 
auf ihren bereits geleiſteten Eid und verpflichtet ſie durch Handſchlag, ihr Amt 
als Mitglieder der Staatsſchulden-Kommiſſton gewiſſenhaft zu erfüllen. 

Schluß 2½ Uhr. Nächſte Sitzung unbeftimmt. 


arlamentariſche Nachrichten. 

(O. C.) Der 25 Antrag, der aus der Initiative des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes hervorgehen wird, ift der der Abgg Tweſten und Lasker auf Abände- 
rung der bisherigen Geſchäftsordnung gemäß der vom Reichstage ggefaßten 
Beflüffe in Bezug auf dieſelbe mit den Modifitationen, welche der 1 
Charakter des Abgeordnetenhauſes erheiſcht. Dem Vernehmen un fin A 
wohl die Fortſchrittspartei als die Rechte der Adoptirung der Geſchaftsordnung 
des Reichstags entgegen. 

Auserdem iſt au erwarten, daß ein Antrag auf een des Sn 84 
der Berfaffung zum Schutz der Redefreiheit von der Parte Pe on · 
ſervativen eingebracht werden wird, wie er bereits früher durch den 6 von 
Guerard Mitglied jener Fraktion, als Amendement zu dem Las — 70 
Deklarationsantrag eingebracht wurde. Er wurde alſo, wenn jetzt erneuert, 
ſelbſtſtändig auftreken und von einem korreſpondirenden 3 im Herrenhauſe 
begleitet werden, ohne auf Widerſtand Seitens der Staatsregierung zu re 
Wenigſtens weiſt die Provin ialkorreſpondenz auf dieſen Weg als denjen gen 
din, der von Seiten des Haufes noch am ſicherſten mit Ausſicht auf Er folg be · 

en könnte. 5 
fan rann des rechten Centrums hatte im vorigen Jahre dieſe Bezeich- 
nung angenommen, um ſich vom linken Centrum (Bodum Dolffs) und dem 
früheren Centrum (katholiſche Fraktion) zu unterſchelden. Da die letztere Frak- 
tion als ſolche nicht mehr beſteht, und das linke Centrum mehr eine linke, als 
eine centrale Stellung einnimmt, ſo will dem Vernehmen nach die Fraktion des 
rechten Centrums, um ihre Stellung in der Parteigruppirung des Hauſes kor⸗ 
rekter zu bezeichnen, ſich in Zukunft nur einfach Fraktion des Centrums nennen. 
Materiell bleibt die Haltung der Fraktion und ihrer Mitglieder unverändert. 
Die Zahl derſelben beträgt etwa 24. 
— — —äS 


Cugules und Probinzielles 
Poſen, den 6. November. 


— | tliche Sitzung der Stadtverordneten am 4.d] 
(Scud dle Wahl fines Mitgliedes zur Direktion der 


auf einen Antrag des Stadtverordneten Türk bis zur erfolgten Neuwahl der 
Stadtverordneten hinausgeſchoben. 
4) Das Niederlaſſungsgeſuch des Kleiderhändlers Jakob Moſes 


| hierorts wird einſtimmig genehmigt. 


| 


| 
\ 


ob ein Expropriationsfall vor- 


5) Antrag der Baukommiſſion wegen Freigebung der Gasröhren— 
legung in Privatlokalen. 

Die Baukommiſſion hat beantragt, das Legen von Gasröhren in Privat⸗ 
Lokalen freizugeben, unter folgender Begründung: 1) Es fehlt in Poſen nicht 
an Unternehmern, die im Stande ſind, die Gasröhrenlegung auszuführen, und 
dieſelbe billiger herſtellen können. 2) Die Gasanſtalt iſt bei einem Quartals- 
wechſel nicht in der Lage, allen Anſprüchen Genüge zu leiſten. 

Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſem Antrage einverſtanden. g 

6) Das Inventarium des Stadttheaters iſt vom Magiſtrat in 
Folge eines Beſchluſſes der Verſammlung verzeichnet worden. Das Verzeichniß 
wird der Finanz Kommiſſion überwieſen. 

7) Die Verpachtung der Brotverkaufsſtellen pro 1869 hat 
exkl. der Bude Nr. 2] im Ganzen einen Pachtzins von 674 Thlr. 25 Sgr. er. 
5 im Vorjahre betrug dagegen die 2 nur 621 Thlr. 
26 Sgr. g 

ie Verſammlung ertheilt den Zuſchlag. 

8) Bewilligung der Mehrausgaben bei den Spar- und 
Pfandleihkaſſen. 

Auf Antrag des Magiſtrats und der Finanzkommiſſion bewilligt die Ver · 
ſammlung für verſchiedene Zwecke der Spar- und Pfandleihkaſſe eine Mehr⸗ 
ausgabe von 75 Thlr. für die erſtere und 52 Thlr. für die letztere Anſtalt, vor ⸗ 
behaltlich einer näheren Motivirung ſeitens des Magiſtrats bei Vorlegung der 
Jahresrechnung. N 

Die Tagesordnung iſt hiermit erledigt. 

Hinweiſend auf einen Aufruf des hieſigen polytechniſchen Vereins in den 
geſtrigen Zeitungen zur Betheiligung an der von ihm ins Leben gerufenen Ge- 
werbeſchulklaſſe fragt der Stadtv. B. Jaffe beim Magiſtrat an, wie weit die 
Gewerbeſchulangelegenheit, die Anfangs dieſes Jahres vom Magiſtrat in die 
Hand genommen wurde, gediehen ſei, zumal in dem erwähnten Aufruf aus. 
drücklich zu leſen ſei, daß die Eröffnung der ſtädtiſchen Gewerbeſchule „von 
maßgebender Stelle zu Oſtern 1869 in Ausſicht geſtellt werde.“ 

Bürgermeiſter Koh leis theilt hierauf ein von der k. Regierung an den 
Magiſtrat in dieſer Angelegenheit gerichtetes Schreiben mit, das die Stellung 
der Regierung und des Minifters zu der Sache klar legt: In Folge der Ein- 
gabe des Magiſtrats und der Stadtverordneten vom 8. Januar c. in der Ge⸗ 
werbeſchulangelegenheit habe der Handelsminiſter die k. Regierung beauftragt, 
den ſtädtiſchen Behörden Nachſtehendes zu eröffnen. 

Bei den 1853 ftattgefundenen Verhandlungen, betreffend die Reorganiſa⸗ 
tion der Poſener Gewerbeſchule, jet von den ſtädtiſchen Behörden jede Betheili⸗ 
gung der Unterhaltung der Anſtalt auf unbeſtimmte Zeit abgelehnt worden; 
darum habe die Schule im Oktober 1853 geſchloſſen werden müſſen. Die 
Kommune habe ſich allein die Folgen jener Maßregel zuzuſchreiben. Der Mi⸗ 
niſter ſei jedoch nicht abgeneigt, auf die Einrichtung einer Provinzial-Gewerbe- 
ſchule hierſeldſt wieder Bedacht zu nehmen, ſofern die Stadt ſich bei der Grün⸗ 
dung und Unterhaltung des Inftituts in angemeſſener Weife betheilige. In⸗ 
zwiſchen ſei das Bedürfniß zu Tage getreten, die nach dem Organiſationsplan 
vom 5. Juni 1850 eingerichteten Provinzial⸗Gewerbeſchulen auf eine den An- 
forderungen der Gegenwart genügende Art umzugeſtalten. Der Minifter ſei 
bereit, die Verhandlungen mit den ſtädtiſchen Behörden wieder anzuknüpfen, 
ſobald der neue Organiſationsplan feftgeftellt fein werde und darnach ſowohl 
das räumliche Bedürfniß als auch die Höhe der jährlichen Unterhaltungskoſten 
der Anſtalt zu bemeſſen wären. 8 

Die königliche Regierung behält ſich hierüber weitere Mittheilungen an 
die ſtädtiſchen Behörden vor und überläßt dieſen die geeigneten vorbereitenden 
Schritte in Erwägung zu ziehen, indem ſie auf die term ar ir über 
die Gemwerbe-fhule aus den Jahren 1823 bis 1850 verweiſt. Schließlich er⸗ 
klärt die königl. Regierung ihre Bereitwilligkeit, die Realiſation eines fo zeit- 
und ortsgemäßen Projekts zu fördern. 4 

Magiſtrat mußte nach dieſen beſtimmten Zuſagen von der königl. Regie⸗ 
rung Weiteres abwarten; doch hat er ſich an die bedeutenderen Gewerbeſchulen 
in großen Städten gewendet und ſich behufs Information von den betreffenden 
Behörden die Lehrpläne und Etats einſchicken laflen; auch die Schulräumlid- 
keiten in den Rädtifgen Schulgebäuden find möglihft disponibel gemacht wor. 
den. Die ganze Angelegenheit wird wohl in nachſter Zeit in der für dieſelbe 
niedergeſetzten gemiſchten Kommiſſion zur Berathung gelangen. 

Stadtbaurath Stenzel rekapitulirt die Beſchlüſſe des polytechniſchen 
Vereins, betreffend die Errichtung einer Gewerbeſchulklaſſe in der Stadt, und 
erläutert ſeinen Standpunkt in der Angelegenheit. Er habe in einem Pri · 
vatſchreiben an ein Mitglied des Vereins ſich über die Sachlage ausgeſprochen; 
es ſei aber dieſe Privatmeinung als „von maßgebender Stelle kommend“ be⸗ 
zeichnet worden. Eine ſolche Schule, die viel koſte und wenig einbringe, fei 
gar nicht lebensfähig, wenn nicht die Behörden mit ihren Kräften und Mitteln 
dahinter ſtehen. Die Behörden hätten Alles gethan, was ſich thun ließe, und 
der Erfolg müſſe abgewartet werden. 

Stadtverordneter B. Jaffe hofft, daß es den vereinigten Bemühungen 
der Anfangs dieſes Jahres mit einſtimmigen Voten zu Gunſten der Gewerbe⸗ 
ſchule ae de dee ſtädtiſchen Körperſchaften rechtbald gelingenſwerde, die 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, welche der Errichtung der Anftalt bisher entge 
gengetreten find; allſeits ſei ja die Bereitwilligkeit, das Unternehmen zu foͤr⸗ 
dern, erkennbar, und auch für die Stadtgemeinde müſſe die Stellung zur 
Sache jetzt eine andere, als 1853 fein. Selbſtverſtändlich ſei für die Kommune, 
ſo anerkennenswerth private Thätigkeiten zur Förderung des vorliegenden In- 
tereſſes erſcheinen, die Verpflichtung, die ins Auge gefaßte 
zu löfen, nicht irgendwie geſchwacht, denn Organifatton, Zielpunkte und Befug⸗ 


e Aufgabe ſchleunigſt 


niſſe einer öffentlichen Gewerbeſchule ſeien ja weſentlich andere, als fie durch 


das Wirken Einzelner erreicht werden könnten. 
Der Borfigende ſchleßt hierauf die Verſammlung um 6½ Uhr Abends. 
— [Schwurgerichts ſitzung] (Schluß.) Da der Wirth an dem 
nächſten Tage nach Poſen zu fahren beabſichtigte und deshalb früh ſchlafen ge⸗ 


7. November 1868. 


— — 2 nenne 


wiederholten Verſuchen endlich gelungen, ins Freie zu entkommen. Bald darauf 
erſchien der zu Hilfe gerufene Gensdarm Hoffmüller und ſah, wie drei Knechte 
welche noch in der Schänke anweſend waren, auf Kämpfert und Dabrowski, 
die blutend am Boden lagen, einſchlugen. Als er mit blanker Waffe auf ſie 
eindrang, entflohen fie. Przybyſz aber, der ſich hinter eine Thür verſteckt hatte, 
ſprang auf ihn zu, umfaßte ihn und wollte ihn zu Boden werfen. Von dem 
B nene Schänker Komankiewicz losgeriſſen, warf er ſich noch einige 

tale auf Hoffmüller, bis er endlich überwältigt und mit Hilfe des hinzugeru⸗ 
fenen Gensdarm Neumann arretirt wurde. Kämpfert und Dabrowski mußten 
nach Haufe gebracht werden. Erſterer war 22, letzterer 10 Tage bettlägerig 
krank, während welcher Zeit Beide arbeits. und dienſtunfähig waren. 

Außer dem Przybyſz follten ſich beſonders noch die übrigen fünf Knechte 
welche aus der Kopt ſchen Schänke in das Narwanski'ſche Lokal gekommen wa⸗ 
ren, ſowie der in dem letzten Lokal bereits anweſend geweſene Knecht Andreas 
9 an die Angriffe gegen Kämpfert und die beiden Nachtwächer betheiligt 

aben 

Es war deshalb gegen alle 7 Anklage wegen Aufruhrs und Theil- 
nahme an einer erheblichen I e ee und ſtand heute zur Ver⸗ 
handlung der Sache vor den Geſchworenen Termin an. 

In demſelben räumten ſämmtliche Angeklagte allerdings ein, in dem 
Narwanskiſchen Lokal geweſen zu fein, fie gaben ferner alle bis auf Nowacki 
auch zu, ſich an der Schlägerei betheiligt zu haben, behaupteten aber, daß die- 
ſelben von den Fremden lediglich provocirt geweſen und ſodann beſtritt jeder 
von ihnen ſich irgend welcher erheblichen Körperverletzung ſchuldig gemacht zu 
haben. Nowacki wollte ſich aber gar nicht an der Schlagerei betheiligt haben 
und hatte fi darüber auf feinen Schwager und feine Schweſter als Ent⸗ 
laſtungszeugen berufen. Da von dieſen allerdings feine Angabe lediglich be- 
ſtätigt, von den übrigen Zeugen aber keiner etwas Belaſtendes gegen ihn anzu- 
1 fo ließ die königliche Staatsanwaltſchaft gegen ihn die An. 

age fallen. 

Die übrigen ſechs Angeklagten erachteten jedoch die Geſchworenen auf 
Grund der ftattgehabten Beweisaufnahme des ihnen zur Laſt gelegten Verbre⸗ 
chens für ſchuldig, nahmen aber bei Zawitaf und Wlodarczak die erheblichen 
Körperverletzungen nicht für erwieſen an. Dieſem Verdikte gemäß wurde fol- 
gendes Urtel von dem Gerichtshof gegen die Angeklagten gefällt: 

Przybyſz und Ratajczat wurden zu 2½ Jahren Zuchthaus und Polizei ⸗ 
aufſicht auf 3 Jahre, Liedtke und Bogacki zu 2 Jahren Zuchthaus und zwei 
Jahr Polizeiaufſicht, Zawitaf zu 9 Monaten Gefängniß und Wlodarczak zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Nowackt wurde freigeſprochen. 

— In ſeiner geſtrigen ordentlichen General⸗Verſammlung erledigte der 
allgemeine Männer⸗Geſangverein die — — die Wahl 
einer Reviſions⸗Kommiſſion und andere Vereins Aingelegenbe ten. Der vom 
Rendanten des Vereins erftattete Kaſſenbericht, mit ca. 154 Thlr. Beſtand ab⸗ 
ſchließend, gewährt darnach ein durchaus günftiges Verwaltungs ⸗Reſultat. 
Die . auf Antrag der Reviſions⸗Kommiſſion für die 
Jahresrechnung 1866567 Decharge und wählte eine Kommiſſion aus 3 Mit. 
gliedern beſtehend, zur Prüfung der Rechnung über das ſo eben abgelaufene 
Vereinsjahr. Die Mitgliederzahl hat im verfloſſenen Jahre die Höhe von 250 
erreicht, die, wenngleich fie auf die Aufnahme von Sängern ohne Einfluß bleibt, 
im Allgemeinen nſcht überſchritten werden foll, fo daß die Aufnahme paſſtver 
Mitglieder erſt bei eintretenden Vakanzen ſtattfinden kann. 

Die Wahl des Vorſtandes fiel auf die bisherigen Mitglieder deſſelben, und 
zwar die Herren Muſiklehrer Gürich, Vergolder Höven, Apotheter Kirfchftein, 
Oberſtabsarzt Mayer, Uhrmacher Schnübde und Zahlmeiſter Weiche. 

Der Verein begeht am 7. d. M. im Volksgarten Saal das Feſt feines 2U- 
jährigen Beftehens durch Aufführung von Ottos „Philiſtern,“ einem Cyklus 
von Geſängen mit dazwiſchenliegender Deklamation. Letztere hat Herr Dr. 
Wentzel übernommen. 

— In der Neuenſtraße zeigte ſich in den Kellern des E. ſchen Haufes vor 
einigen 3 eine wahre Ueberſchwemmung, und der Beſitzer ſah ra gend» 
thigt, das Waſſer mittels einer Saugpumpe dinauszuſchaffen, die gar nicht au- 
ßer Thätigkeit geſetzt werden durfte, weil der Zufluß ein außerordentlich ſtarker war. 
Die Quelle zeigte ſich in einem als Reſt eines alten Hauſes unter dem Fahr. 
damm der Neuenſtraße liegenden Keller, der mit den E.ſchen Kellerräumen in 
Verbindung ſteht. Eine genaue Unterſuchung ergab eine Lockerung des durch 
jenen Keller führenden Straßenrohrs der Waſſerleitung, in Folge deſſen es el. 
nen kleinen Riß na und auf dieſem Wege fein er abgeſetzt hatte. Die 
Straße mußte daher behufs Reparatur dafelbft aufgeriſſen werden. 

— Der Bau eines Petroleumſchuppens iſt von den Hrn. Feckert 
und Heberlein zwiſchen dem Bahnhofe und Bartholdshof links an der Buker⸗ 
ſtraße aufgeführt worden. Der Schuppen, ca. 63 Fuß lang und 40 Fuß breit, 
aus Holz gebaut und mit Dachpappe gedeckt, kann ca. 800 Faß Petroleum auf- 
nehmen und dürfte ſomit unfern vorläufigen Bedürfniſſen genügen. Der Schup⸗ 
pen hat nur einen proviſoriſchen Zweck und ſoll maſſiv in der Nähe des neuen 
Bahnhofes gebaut werden. 

+ Adelnauer Kreis, 4. November. Am vergangenen Sonntag er- 
eignete ſich in Sieroſzewice, unſeres Kreiſes, ein beklagenswerthes Unglüd. 
Ein Wirth, welcher feine Ehefrau im Verdachte hatte, mit einem jungen Mann 
verbotne Liebe zu pflegen, ſtellte ſich auf die Lauer, bis er endlich den Rivalen 
in feiner Wohnung überraſchte. Nach einem Kampfe, wobei der leichtſinnige 
Kavalier mehrere Meſſerſtiche erhalten, entfloh derſelbe durch's Fenſter. Kurze 
Zeit nachher gab er den Geiſt auf. 

Rawicz, 4. Oktober. 
Erzbiſchofs Grafen Ledochowski in 
fall in der Art, daß, als der Schloſſermeiſter S. einen kleinen Mörſer zum 
Abfeuern einer Ehrenſalve geladen hatte, letzterer zerfprang und den S. lebens: 
gefährlich verwundete. Der Tod erfolgte am 3. Tage darauf. 

Bromberg, 30. Oktober. Vorgeſtern fand in dem nahe gelegenen Dorfe 
Groß-Neudorf die feierliche Einweihung einer neuen evangeliſchen 
Kirche ſtatt, um deren Erbauung ſich der verſtorbene Konſiſtorialrath Dr. 


Bei der jüngſten Anweſenheit des Herrn 


Barbier von hier durch Hergabe eines Kapitals von 3000 Thlrn. beſondere 


Verdien 


hen wollte, und da es überdies nahe der Mitternacht war, gebot er den Knech⸗ 
ten Feierabend und forderte fie auf, ſich zu entfernen. Dieſe wollten jedoch noch 


nicht gehen. Der Wirth wandte ſich deshalb an den in voller Uniform anwe⸗ 
ſenden Polizeidiener Kämpfert und erſuchte ihn, die Entfernung der Knechte 
aus dem Lokale zu bewirken. 

Dieſer rief die beiden Nachtwächter Gürtler und Dabrowski herein und 
forderte nunmehr die Anweſenden auf, ſich nach Hauſe zu begeben, da ſchon 
längft Feierabend ſei. Zawitaj und Ratajezak erklärten hierauf, daß ſie nur 
den Branntwein, den fie ſich hatten geben laſſen, austrinken wollten. Kampfert 
genehmigte dies, erneuerte aber bald darauf an die Knechte die Aufforderung, 


das Lokal zu räumen. Als dieſe nicht ſofort Anſtalten hierzu trafen, Ratajczak | 


und ein Anderer ſogar erklärten, daß zu Unrecht Feierabend geboten ſei und ſie 


das Lokal nicht zu verlaſſen brauchten, da ſuchte Kämpfert mit Hilfe der beiden 
Nachtwächter die Knechte nach der Thür zu drängen], indem er dabei den Przyu⸗ 


byſz am Kragen faßte und vor ſich hinſchob. 

Als ſie auf dieſe Weiſe bis an den Ausgang zurückgedrängt worden waren, 
E den Kämpfert an die Bruſt, während Ratafezak feinen Genoſſen 
zurief: 

„Chlopy, czy was tu nie ma?“ 

(Kerle, ſeid Ihr denn nicht da?) 

Auf dieſen Zuruf fiel ein großer Theil von den anweſenden Knechten über 
Kämpfert und die beiden Nachtwächter her, warf fie zu Boden und ſtieß fie wie⸗ 
derholt auch mit ſcharfen Inſtrumenten. 


e erworben hat. (Bromb. Ztg.) 

Bromberg, 3. November. [Konfiskation.] Heute wurde in den 
biefigen Buchhandlungen die Broſchüre von Edwart Kattner „Bildung und 
Sittlichkeit unter dem Einfluß der Orthodoxie“ auf Veranlaſſung der königl. 
Ober⸗Staatsanwaltſchaft konfiscirt. (Bromb. Ztg.) 

Bromberg. Heute, Mittwoch am 4. Novbr., Vormittags 10 up, 
fand im engliſchen Haufe eine Verſammlung des landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
vereins ſtatt. 

Nach Erledigung einiger geſchaftlicher Mittheilungen ging man zur Tages. 
ordnung über. Zum Vortrage lag Folgendes vor: Iſt die reine Brache bei uns 
zu entbehren? Welches iſt die zweckmäßigſte Ventilation der Stallungen mit 
de auf Konſervirung der Holztheile der Gebäude und auf die Geſundheit 

er Thiere? 

Empfiehlt es ſich, Landſtraßen zu drainiren? 

Iſt der Flachsbau im Vereinsbezirke rentabel? Beide Fragen wurden 
verneint. 

Würde die Kultur der Cichorie und Cichorienfabriken in biefiger Gegend 


lohnend fein? 


ters war die Verſammlung ziemlich zahlreich beſucht. 


Dem Kämpfert wurde hierbei die Unterlippe an der linken Seite einen 


Zoll lang dn Ein dann, am linken Auge im inneren Augenwinkel vom unte. 
ren Liede ein Stück Haut abgeriſſen. Am Hinterkopfe trug er eine 1¼ Zoll 
lange Querwunde davon, deren hinterer Rand einen Zoll lang vom Schädel 
losgetrennt war. 

Dabrowski empfing auf dem Hinterkopfe eine 2¼ Zoll lange, auf dem 


linken Schentelbeine eine 1½¼ Zoll lange Wunde, beide mit glatten Rändern. | 


Auf dem linken Vorderarme hatte er zwei, an der linken Hand vier Wunden. 

Trotz der erhaltenen Wunden raffte ſich Kämpfert bald auf und drang 
gegen feine Angreifer mit gezogenem Säbel ein. Przybyfz entriß ihm jedoch 
denſelben und hieb ihm vier oder fünfmal damit über den Kopf. Als der 
Fleiſcher Winkelmann ihm denſelben entwand und dem Kämpfert zurückgab, 
entriß er ihn dem Letzteren zum zweiten Male, und nachdem Winkelmann ihm 
denſelben von Neuem entwunden und dem Kämpfert zurückgegeben hatte, griff 
er nach ihm und zerbrach ihn in zwei Stücke und ſchlug dann mit mehreren 
Andern noch fo lange auf Kämpfert los, bis dieſer zuſammenbrach. Dem Nacht⸗ 
wächter Gürtler, welcher nur drei leichte Stichwünden erhalten, war es nach 


Welchen Düngerwerth hat die Meorerde (unreifer und erdiger Torf) unie- 
rer Striche und wie ift derſelbe am erſten nutzbar zu machen! 

Wie iſt auf die Ausbildung tüchtiger Beſchlagſchmiede hinzuwirken! Der 
mangelhafte Hufbeſchlag führt viele Verluſte herbei. 

Nächfidem referirte noch der General-Sekretär, Hr. Stadtrath Bertelsmann 
über die Leonhardt ſche Broschüre über Hagelverſicherung und Hr. Adminiftrator 
Goldner aus Mechel über die Wolf ſche Dungerlehre. Frog des ſchlechten Wet⸗ 


Seitens unſerer Polizeiverwaltung werden verſchärfte Maßregeln we⸗ 
gen der Straßenreinigung veröffentlicht. Die Nichtbeachtung hat Geldbuße 
bis 5 Thlr. event. Gefangnißſtrafe zur Folge. 

Theater. 
Dionnerſtag, den 5. November. Das Repertoire des geſtrigen Abends war 
ein wenig bunt: die Adelaide, der Kurmärker und die Pikarde, ſo⸗ 
wie endlich gar die ſchöne Galathee dürften unſeres Ermeſſens einander 
beeinträchtigen und das Göthe ſche: „Wer Vieles bringt, wird Manchem Et⸗ 
was bringen“ in anderm Sinne zu faſſen ſein. Das erſtgenannte Stück ge- 
langte in ebenſo vollendeter Weiſe wie vorgeſtern zur Darſtellung, den beiden 
letztern wurde durch das Gaſtſpiel des Frl. Härting, der bekannten und be- 
währten Soubrette vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin, ein 
außergewöhnlicher Reiz zu Theil. Die 3 Dame erwarb als Pikarde 
und als Ganymed den lebhafteften Beifall des Publikums, ſowohl durch ihre 
einnehmende Perſönlichkeit, als durch ihren muſtkaliſchen Vortrag. Ein wei. 
teres Urtheil über die geſanglichen Leiſtungen des Frl. Härting behalten wir ung 


. 


Goſtyn ereignete ſich dort ein Unglücks⸗ 


vor uud erwähnen für heute nur noch, daß ſeitens der hier bekannten Mitglie- 

der Nichts unterlaſſen wurde, um die Vorſtellung zu einer recht anziehenden 

zu machen; namentlich gefiel uns Herr Bock als Landwehrmann Fr. Wilh. 

Schultze und als Midas. 

Angekommene Fremde 
vom 6. November. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Po⸗ 
len und Buthak nebſt Fam. aus Wilna, die Direktoren Guttmann aus 
Ohlau und Molinek aus Reifen, die Kaufleute Carsdorf und Mar- 
wedel aus Hamburg, Broſe und Dreßler aus Deſſau, Stolle aus Ber⸗ 
lin, Santz aus Elberfeld und Hoffmeifter aus Leipzig, Komteſſe Fräul. 
Wielkorska aus Wierzenica. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski aus Oſtrobudki, die 
Gutsbeſitzer Viebig nebſt Frau aus Rokitten, Scheffler nebſt Frau aus 
Slomowo und Haug aus Kolatka, Agronom v. Seredynska und Bür⸗ 
gerin Frau Langiewicz aus Witkowo, Kaufmann Weniger aus Berlin. 

KRUd's HOTEL. Forſtverwalter Brätſch aus Bentſchen, die Handelsleute K. 
Liciewicz, Hirſekorn und Lieiewiez aus Neutomysl, Muſiker Huth nebſt 
Familie aus Breslau, Kaufmann Sterling aus Meſeritz. 

SCHWARZER ADLER! Die Kaufleute Jercke aus Berlin und Lubecki nebſt 
Frau aus Klecko, Eigenthümer Bauer aus Neuſtadt, Fräul. Pfoten⸗ 

auer aus Glogau, Balletmeiſter Szezepanski nebſt Familie aus 

helmno, Aſſeſſor Pauly aus Stettin, Verwalter v. Szychowski aus 
Reifen, Gutsbeſitzer v. Koraſzewski aus Pierzchno, Rittergutsbeſitzer 
v. Sulikowski nebſt Frau aus Biernatek. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Fabrikant Landré aus Ber- 
lin, die Kaufleute ns aus Wronke, Lewyſohn aus Pudewitz, 
Frau Smozewska und Frau Schlitzer aus Neuſtadt a. W., Sokolowski 
aus Wreſchen und Mendel aus Trzemeſzno. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Ritter u Sobierayski aus Ko⸗ 
panin und Roſtak aus Lapſzyna, Kaufmann Detring aus Aachen. 

HOTEL DU NORD. Propſt Stefanski aus Cerekwice, Dekan Szezecielski aus 


Dufznik. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Fiſcher aus Venetia, 
Sperling aus Kikowo und Meißner aus Kiekrz, die Kaufleute Herzdorf 
und Richter aus Leipzig, Kochenrath aus Remſcheid, Mannheim aus 
Berlin und Müller aus Hannover. 

OEHMIG@'S HOTEL DE FRANCE, Propſt Tronkowski aus Obrzycko, Babri- 
kant Liedemann aus Kolo. 

TALSNER’8 HOTEL GARNI. Die Kaufleute Hoffmann, Süßbach und Philipp⸗ 


Bergſtraße 9., hat wahrhaft ſtaunenswerthe Erfolge erzielt. 


6 


- ſohn aus Breslau, Herwig und Schleſinger aus Berlin, Bahnmeiſter 
Weidlitz aus Rawicz, Rentier Lauterbach aus Liſſa. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Monteur Hanke aus Breslau, 
Maſchiniſt Jankowski aus Tutulice, Bürger Raczki und Kaufmann 
Zirker aus Buk. 

— — hh FIA — — —— — 


Neihnachts- Vorboten. Von der Verlags- 
handlung Eduard Hallberger in Stuttgart werden als ganz 
besonders empfehlenswerthe Festgeschenke angekündigt: Mär- 
chen, nach Perrault neu erzählt von Moritz Hartmann, illustrirt 
von Gustav Doré, zweite Auflage — Die Bibel oder die 
Heilige Schrift des alten und neuen Testaments. IIlustrirte 
Pracht-Ausgabe mit 230 grossen Bildern von Gustav Doré, 
erster Band — Scherer, Deutscher Dichterwald, vierte Auf- 
lage — Borel, Album lyrique vierte Auflage — Freiligrath, 
the rose, thistle and shamrock, vierte Auflage — Heyse, An- 
tologia italiana — und eine neue Pracht-Ausgabe der sämmt- 
lichen Sonaten von Beethoven, Clementi, Haydn, Mozart. 


„Originell 
iſt Alles in dieſem Kalender (Lahrer hinkender Bote), der Styl erin 
nert an den unſterblichen Hebel, ja diefer Schriftſteller iſt hier oft ſogar 
übertroffen. Der Kalender bringt einen umfangreichen, ganz vortreff⸗ 
lichen Text und eine erſtaunliche Menge der feinſten Holzſchnitte.“ 
(Frauendorfer Blätter.) 


der Kräuter⸗Haarbalſam EG 
Esprit des eheveux, von den Erfindern Hutter & Co. in Ber⸗ 
lin fabricirt, Niederlage bet Hermann Moegelin in Poſen, 
Nach den Be⸗ 
richten und Empfehlungen, welche wir eingeſehen, verhindert dieſer Balſam 
das Ausgehen der Haare ſofort und erzeugt in Wirklichkeit auf kahlen Stellen 
des Kopfes neuen dichten Haarwuchs. Allen dieſe Notiz zur Beachtung. 


In Folge des Aufrufs zur Unterſtützung der Waſſerbeſchädigten in 
der Schweiz gingen ein: von Appell.» Kath Reichel 8 Frcs., H. Feldmann 
10 Fres., Jean Broſſi 10 Fres., Jakob Appel 5 Thlr., Ungenannt 20 Sgr. 

Bernere Beiträge nimmt gern entgegen 

die Expedition der „Poſener dtg.“ 


Königliche Heilnahrungsmittel, von ge⸗ 
krönten Häuptern gewürdigt und aner⸗ 


kannt von Millionen aus dem Publikum. 


5 Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Oeſtreich erhielt 
während Ihrer Krankheit im Jahre 1861 das Hoff'ſche 
Malzertraft als Heilnahrungsmittel. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin Eugenie von Frankreich empfindet den 
außerordentlich wohlthuenden und ſtärkenden Genuß 
deſſelben. Seine Maj. der König von Dänemark ſagte: 
„Ich habe mit Freuden die heilſamen Erfolge des Hoff⸗ 
ſchen Malzextrakts bei mir und den Meinigen wahr⸗ 
genommen.“ Die dem Fabrikanten verliehenen Hof⸗ 
lieferantenbrevets geben Zeugniſt von dem fanitären 
Werth des Malzextrakts und der Malz⸗Chokolade des 
Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wil ⸗ 
helmsſtr. 1. 

Karlsdorf, 30. Septbr. 1868. Nach ſo vielen 
glücklichen Verſuchen mit Ihren berühmten Heilnah⸗ 
rungsmitteln (Malzextrakt, Malz⸗Chokolade) finde ich 
mich veranlaßt, bei Patienten Anwendung davon zu 
machen. Hubert Richter, pr. Arzt. 

Die Verkaufsſtellen befinden ſich: in Poſen Gene- 
ral- Depot und Haupt Niederlage bei Gebr. Pless- 
ner, Markt 91., Niederlage bei M. Neugebauer, 
Wilhelmsplatz 10., in Wongrowitz Herr Tn. 
Wohlgemeuin; in Neutomysl Herr Ernst 
Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz. 


TE 


Bekanntmachung. 


Die von den Intereſſenten einzuzahlenden halb ⸗ 
jährigen Pfandbriefszinſen pro Weihnachten 
1868 werden vom 12. bis incluſive 31. 
Dezember d. J. täglich, die Sonn- und Feſt⸗Jan ordentlicher Gerichtsftelle ſubh 
tage ausgenommen, in der Provinzial⸗Land⸗ 


ſchieht nach §. 236. der Kredit ⸗Ordnun 
Courant oder in Coupons, welche in demſelben] Gerichte anzumelden. 
Termine fällig werden. 


Schluſſe des Zinszahlungs⸗Termins am 16, vorgeladen. 


3 ſowie bei dem Agenten am 16. 
auuar 1869 wird unſere Kaſſe den ſich mel 
denden Intereſſenten die Valuta für die Pfand⸗ 


Berends & Pilasti zu Po 
Mai 1869 ohne beſondere 


y 


bis zum 28, von 10,000 


jeden Monats in den Stunden von 9 bis Meiftbietenden ein Termin auf 


12 Uhr Vormittags auszahlen, und wenn 
die ine Tes auf 1 55 Sonn- oder den 17. November c., 
Feiertag fallen, die Geſchäfte am nächſtfolgen⸗ Vormittags 11 uhr, 


den Wochentage erledigen. Die Coupons. Pra ⸗ 
fentanten find gehalten, eine von ihnen vollzo⸗ 
gene Nachweiſung beizufügen, mit Benennung 
des Guts, der Nummer des Betrages und des 
Zahlungs⸗Termins der Coupons, und zwar 
nicht blos in dem erwähnten Termine, aber auch 
nach demſelben einzureichen, widrigenfalls die 
Coupons auf ihre Gefahr und Koſten zurückge⸗ 
geben reſp. remittirt werden. 

Die Präſentanten der Talons empfangen die 
neuen Coupons «Bogen gegen eine von ihnen 
vollzogene Nachweiſung, welche die Nummer, 
das Gut und den Betrag enthalten muß, vom 
18. Januar bis zum 18. April 186 
exeluſive in der Kaffe, ſpäter muͤſſen fie ihre 
Anträge bei der Direktion formiren. 

Hierbei wird bemerkt, daß die Provinzial⸗ 
Landſchafts⸗Kaſſe während der Dauer des Zinſen⸗ 
Einzahlungs- und Auszahlungs⸗Termins Gelder 
in den Nachmittagsſtunden nicht annimmt. 

Wer daher die Pfandbriefs⸗Zinſen bis zum 
31. Dezember d. J., 12 Uhr Mittags, 
nicht einzahlt, ſowie weſſen Gelder von der Poſt 
bis zu dieſem Tage nicht eingehen, iſt zur Ent⸗ 
richtung der reglementsmäßigen Verzugs⸗Zinſen 


tionszimmer Nr. 13. anberaumt 
Kaufluſtige eingeladen wer 


I. Abtheilung, 


&aebler. 


Sgr. angemeldet. Der Termin 
dieſer Forderung iſt auf 


= 


Vormittags 11 u 
vor dem unterzeichneten Komm 


Poſen, den 2. N 
Königliches Kreis 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


ſchafts⸗Kaſſe Vormittags von 8 bis 12 dug den Na 70 eber ef Au feen 
werd ie Zahl . n geldern ihre Befriedigung ſuchen, 
ure e eee An haben ihren Anſpruch beim Subhaſtations⸗ 


a ie aa ig Pur 1 1 
Die Zins- Auszahlung an die Intereſſenten] Gläubigerin verwittw. Partikulier Mathilde 
beginnt mit dem 2. Januar und dauert Halberſtadt geborene Cohn, fetzt verehe 
bis zum 16. Januar 1869. Nach dem lichte Stein in Berlin wird hierzu öffentlich 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Zugmunt een 13 
en um 
briefs⸗Coupons in der Zeit vom 21. Februar öffentlichen Verkaufe der Police Ne. 164,024 
1 Thlr. der Lebens- Berfiherungs | 

Mandate, jedoch immer nur am 5. und 20. Geſellſchaft „Germania“ in Stettin an den n 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Inftruf- 


den. 
Poſen, den 31. Oktober 1868. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolff Rochocz zu 
der Kaufman J. J. Belowsty in Berlin 
nachträglich eine Forderung von 34 Thlr. 15 


den 16. November d. J., 


minszimmer Nr. 13. anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß 455 werden. 

ovember 1868. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


2 in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
a 


20. April 1869, 


Vormittags 11 uh 


An: und Verkäufern 


von ländlichen Beſitzungen jeder 
15 Größe wird die diesel reelle Ver⸗ 
mittlung eines Berliner Bankhauſes offe⸗ 
rirt und gefällige Offerten, ſignirt S. WM. 
802., durch die Herren HMaasen- 
stein $ Vogler in Berlin ent- 
gegengenommen. 


zuſtände der 8 
aſtirt werden. S 


Ein Gut mit 213 Morgen Areal, worunter täglich 
32 Morgen zweiſchnittige Wiesen, in hoher Kul- 
tur, wo 24 Kühe und 50 Fetthammel gehalten 
werden, mit guten Gebäuden, ertragreichem Obft- 
garten und Fiſcherei, im Wirſitzer Kreiſe belegen, 


verkauft. 


Chauſſee, iſt zu verkaufen. Näheres in der Ex⸗ 
pedition der Zeitung. 


, Yusverfau 


„zu welchem 


5 Preiſen. 


oſen hat 
= 5 in den edelſten Sorten. 
zur Prüfung 


7 Preis⸗Verzeichniſſe über Obſtbäume, 
ifar im Ter⸗ 


Obſtbäume. 


Kunſt⸗ und Hand 


— 


Montag den 9. sHÜN 
d. M. bringe ich f 
wiederum mit 
dem Frühzuge I 


gericht. 


960 lie 100 Gaebler. * 
Schlſe wird bemerkt, daß Diejenigen, i nn 
welche die Zahlung bis auf die letzten Tage — 2 B ekanntmachung. einen großen Transport guter N 


ſchieben, leicht in die Lage kommen können, in 
dem Kaſſen⸗Lokale des Andranges der Geſchäfte 
wegen, lange warten zu müſſen, was durch frü⸗ 
here Zahlung der Zinſen, namentlich in ſortir⸗ 
tem Gelde oder in größeren Kaſſen⸗Anweiſungen, 
vermieden werden kann. 

Poſen, den 30. Oktober 1868. 


Provinzial-Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 


tirte Lehrerſtelle creirt werden. 


niſſe und eines Lebenslaufes bis 
d. J. ſchriftlich bei uns melden. 


Auf Grund unſers von der Königlichen Re-] friſchmelkender netzbrucher 
ber hüte Poſen ee ag ſoll an 
der hieſigen evangeliſchen Elementar E 
Oſtern k. J. eine ua mit überhaupt 200 Thl.Jin Keiler's Hotel „Zum engliſchen Hof“ 
einſchließlich der Wohnungsentſchädigung, do- zum Verkauf. 


werber wollen ſich unter n ihrer Zeug⸗ 


Schwerin a. W., den 4. November 1868. 
Der evangeliſche Schul-Vorftand. 


r 
LG 


Kühe nebſt Ka ern 


ſchule zu 


Geeignete Be⸗ J. Klakow, Viehhändler. 


Kronen 


5. Dezember 


Zufolge Verfügung von heute iſt in unſerem 
Firmen ⸗Regiſter bei Nr. 54. Kol. 6. (Firma 
„Moſes Jaffe“) am 3. November c. einge⸗ 


tragen. . 
„Die Firma iſt erloſchen 


Tage unter Nr. 82.der Kaufmann Abraham genommen werden. 
Jafſfe mit der Firma Schwerin, den 4. Novem 
„Abraham Jaffe‘ 

Ort der Niederlaſſung „Wreſchen“ einge ⸗ 

tragen. y 
Wreſchen, den 2. November 1868. 
Königliches Kreisgericht. 

1. Abtheilung. g 

Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreisgericht zu Liſſa, 

den 30. September 1868. 

Das dem Rittergutsb. Stephan v. Chla⸗ 
powski und deſſen Ehegattin Alexandra An 
geborene v. Szezerska gehörige Rittergut] Für Unterleibsleiden, Geſchlecht 
Garzyn, abgeſchatzt auf 77,049 Thlr. 7 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 


Keſtaurati 


eröffnet habe, und biite mein 


August 


Kronenſtr. 17, 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom empfehlen 
8. Oktober, die Beſetzung der fünften Lehrer 
N ftelle betreffend, bringen wir zur Kenntniß, daß 
und demnächſt zufolge Verfügung von demſelben] Meldungen nur bis zum 15. Dezember d. J. an⸗ 


Der evangeliſche Schul⸗Vorſtand. 


Einem geehrten Publikum hiermit die erge · 
bene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 


Zeſuitenſtraße Nr. 11. eine 


durch zahlreichen Beſuch zu unterftügen. 


Dr. Eduard Meyer in Berlin, 


S. Kronthal & Söhne, 


Mark 56. 


ber 1868. e Heiz- und Koch- 
efen 
Ofengeräthe in Meffing, Eiſen 
und Bronce, 


eiſerne Bettſtellen. 


ſtrahlen 


Di 


Peachlenswerth! 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegennächtliches Bettnäſſen, ſow. gegen Schwäche⸗ 
arnblaſe und Geſchlechtsorgane. 
pezialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


Holz⸗Verkauf 

in Forſt Tinnowiec bei Strzelno. 

Durch Förſter Andacht werden 
laut Taxe 


Brenn⸗, Bau- u. Nutzhölzer 


in der Nähe zweier Eiſenbahnſtationen und einer F 2000 Schffi. Wrucken offerirt ug 


Terpit 


Da wir unfere Grübowiecer Baumſchulen zu räumen beab» 


ſichtigen fo verkaufen wir ſämmtliche Beſtände zu den niedrigſten Preiſen. &% 
30,000 Stück Obſtbäume, Aepfel, Birnen, Kirſchen ıc., 


25,000 Schock Ziergehölze für Parkanlagen u. kleinere Privatgärten geeignet. 
Obſtſträucher, in den beſten engliſchen und franzöſiſchen Sorten. 
Schönblühende Staudengewächſe, Trauerbäume, Heckenſträucher ıc. 

j Ziergehölze, Blumenzwiebeln, 

Saͤmereien ꝛc. ac. werden auf Verlangen franko und gratis überſandt. 


Gebr. Zweiger s Baumſchulen, 


gärtnerei zu Samter. 


Patent-Wasser-Filter 
aus der Fabrik plaſtiſcher Kohle in 
Berlin — anerkannt beſtes Fabrikat — 
empfiehlt in allen Größen und Ausſtat⸗ 
tungen die Niederlage fuͤr Poſen von 


August Klug, 


Breslauerſtr. 3. 
Water - Cloſels 
zu Gas und zu Lichten in reichſterſin den verſchiedenſten Konſtruktionen 
Auswahl und neneften Fagonsſempfehlen zu 


§. Kronthal & Söhne, 


Markt 36. 
Eine vollſtändige Ladeneinrichtung zu 
— feinem Schankgeſchäft ſteht billig zum Ver⸗ in dieſem 
kauf Thorſtraße 10h. e 2 * 
Große Feuerſpritze Thöne belt, 
i Stettin billigſt 
mit Saugewerk und zwei gleichzeitigen Waſſer⸗ 
auptſächlich für Städte zweckmäßig, 
ſteht unter gunſtigen Bedingungen in meiner 
Fabrik zum Verkauf. 


Fleiſchhackmaſchinen, neueſter J. 


Weiße Geſundheits⸗Senf⸗ 

körner von Didier 
20, Boulevard Voiſſonniere, in Paris, 
Die ſehr reellen Eigenſchaften der Weißen 
Geſundheits⸗Seuftörner von Didier 
ſind heute von der großen Mehrzahl der Aerzte 
anerkannt. Es wäre leicht, eine außerordentliche 
Anzahl von Zeugniſſen, geſchöpft aus klaſſiſchen 
Werken, wiederzugeben, welche die Heilkraft der⸗ 
ſelben beweiſen. Als einziges Beiſpiel kann ge- 
nügen, was die Profeſſoren Troſſeau und 
Pidouz, in der 6. Auflage ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Abhandlung über die Art und Weiſe die 
Krankheiten zu behandeln und über mediziniſche 
Stoffe, ſagen: „Die von uns ſelbſt beobachteten 
„Thatſachen erlauben uns zu beſtätigen, daß die 
„weißen Geſundheits⸗Senfkörner wirklich fehr 
„nützlich find.“ Sie fügen hinzu, daß dieſelben 
e Leibſchmerzen zu verurſachen, 
Verdauung und Vesfepfa 1 ede e 
den, daß hauptſächlich die Heilung der an Hä. 
Bee Leidenden durch dieſelben gelingt, 
daß ſie gegen Hautkrankheiten und chroniſche 
Rheumatismen ſehr wirkſam find; und, fügen 
fie noch bei, „da die andern Blutreinigungs⸗ 
„mittel, ſelbſt die ſtärkſten, die Flechten und den 
„Rheumatismus nicht ſo ſicher heilen, iſt man 
„gezwungen zu folgern, daß die weißen Geſund⸗ 
„helts⸗Senfkörner einen kräftigen Urſtoff ent ⸗ 
„halten, welcher das Blut regelt.“ 

Die weißen Gefundheits - Senflörner von 
Didier befigen alſo ohne Zweifel die zum Ab⸗ 
führen nöthigen Eigenſchaften, reinigen immer 
das Blut, wirken aber auf keine Weiſe als reiz⸗ 
bares Mittel, 

Niederlage in Poſen bei F. Froman. 


m Ratten und Mäuse, ſelbſt 

wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 

ſind, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 
ich meine giftfreien Präparate in Schach⸗ 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 
dieſer nn ſo oft und derb getriebenen 
Prellereien ſetzt nunmehr „für immer“ ein ge⸗ 
wiſſes Ziel ſetzen. 


E. Sonntagh, 


Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 


NB. Alleiniges Depot für . 
gegend bei 9 Les für pes ee 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtraße Nr. 9. 


Täglich ankommende 

[rische Austern in vor- 

„züglicher Qualität und 
Irische fette Kiel. Sprot- 
ten empfehlen 


Th Baldenius Söhne. 
2 Adler Küſten⸗ 
Vollhering, 


Jahre von beſonders 
offerirt ab 


Zabitowo. 


sHagsdasıg 


billigen Preiſen 


A. v. Homeyer jun. 


wer in Wolgatt. 5 
Tägl. frische Austern 


ysiewicz, 


Unternehmen Konſtruktion, 22 „Be SEE Nr. 2 
- — 2 — — i i 1 1 . 
Arn dt . Arenn- Ap allen e 8 Hf., ig witer empfiehlt 
abgelagert zu haben be 
— hemirit h E Ji . 
strankheiten ꝛc. a gnus Beradt, er „güttler 3 L. ilber stein, 
reiteſtraße 20. Walliſchei 98. Wilhelmspl. 4. (neben Hotel du Nord.) 


7 


Stellen⸗Geſuche 5 
für Buchh.⸗, Handl.⸗Kommis und Lehrlinge ſt 
nachſtehender Branchen: Kol., Wein, Deſtill., 
Eifen-, Kurz- und Poſam. Näh. durch Kommiſſ. 
J. Schere, Breiteſtraße 1. 


Avis. 


Tüchtige auswärtige Kellner empfiehlt 
J. Hurd. (Boltsgarten.) 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verbindungen. Dr. phil. W. Haag mi, 


Ein Forſtmann ſucht in gut erhaltenem Zu⸗ 
ande: N 


Ratzeburg, 


1 Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 


Cellomer find überall geſetzlich zu ſpielen geſtattet! 
Delikaleh- Dauer: Rübchen.|& sonuuns west neee eee 


Beim Beginn meiner Dauerrübchen⸗Ernte Jedem biäht das groge Loos. 
empfehle ich dieſe köſtliche aroma⸗ Pr. Thlr. 100,000 
reiche Frucht as wirkliche De⸗ 60560040000 


ee 


Zur feloftftändigen Führung eines Haushaltes] Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
auf dem Lande, ſucht ein gebildetes Fräulein 0 0 0 f F j 
unter beſcheidenen Ansprüchen ein Engagement. 
1 Die beſten langjährigen Empfehlungen ſtehen ihr 

zur Seite. Adreſſen unter 4. 22. 4. befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Kalckſtein mit Frl. Amalie v. Kummer in Mainz, 
ie Fritz v. Baſſewitz in Voßhagen mit Fräul. 
—— In Doberah. 


Stadttheater in Poſen. 


Freitag den 6. Novbr. Drittes Gaſtſpiel des 
Frl. Thereſe Müller vom Stadttheater in 
Bremen. Die Hochzeit des Figaro. 
Große Oper in 4 Akten von W. A. Mozart. 


& 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, & 
2 & 10,000, 2 4 8000, 24 6000, # 
2 à 5000, 3 à 4000, 3 a 3000, 1 
2 à 2500, 5 à 2000, 13 a 1500, 
105 à 1000, 146 à 400, 200 a 200, 
a 285 a 100, 12550 à 47 u. f. w. enthält 
0 1 die Neueſte große Kapitalien⸗Ver⸗ 
looſung, welche von hoher Regie⸗ 
rung genehmigt und garantirt ift. 
Jeder erhält von uns die Originals € 


Konferv.⸗ u. Jubereit.⸗Methode füge bei 


und verpade die Rüben gegen Froſt geſchützt. Ein kautionsfähiger, verheiratheter Förſter 


und dn Neger de en c na fd. 

5 mit guten Zeuguiſſen verſehen, ein baldiges Un⸗ 

StantsrSonfe fetoft in handen; men leren,  Oefälige Offerten, an en Kupfer 

7. Promeſſen vergleichen. 3 ſchmiedemeiſter Geste in Wollſtein zu 
# Am 10. November d. J. & richten. N 

findet die nächſte Gewinnziehung 4 EEE 


ſtatt, und muß ein jedes Loos, welches 
3 ezogen wird, gewinnen. 5 Verloren 
& 9 ganzes Original- Staats- Loos koſtet wurde am vergangenen Dienſtag vom Volks. 
4 Thlr. pr. Ert. garten bis nach Tilsners Hotel eine ſchwarze 
: 1 halbes Original- Staats- Loos koſtet Broche mit Goldrand und Moſaik⸗Bouquet. 
2 Thl t 


r. pr. Crt. Es wird gebeten, dieſelbe gegen Belohnung im 
1 viertel e Loos koſtet 4 Volksgarten abzugeben. 
1 Thlr. pr. Crt. ker — — 17 


gegen Einſendung oder Nachnahme 3 Verlag von B. S. Berendſohn in 
des Betrages. 8 Hamburg: 
Sämmtliche bei uns eingehende Auf. A Der Maitre de plaisir 


träge werden prompt und verſchwiegen 
5 ausgeführt. Ziehungsliſten und beim Tanze. 


4 e nach Ent⸗ 1 Sammlung neueſter und beliebteſter 
eidung. ne gratis. [Tanzordnungen, Polonaiſe⸗, Contre⸗ 
„inen ſehs wachen zahlten 5 tante, Ba, Pra, ii 
# wir Amal die größten Haupt⸗ ed llon⸗ Touren, 
N von 327,000 aus. Ein & auadrille à la Cour und Alliance. 
olches Glück hat ſich bis . Ideen zu Masken - Scherzen. 
kein anderes Geſchäft zu erfreuen!“ Anleitung zum Selbſtunterricht für Chapeaux 
gehabt. 8 * d' honneurs und Balldirigenten 
Man wende ſich daher direkt an 3 von Jean Jaques. 


o rn. 

Vetrikirche. Petrigemeinde. Sonntag 
den 8. Nov., Vorm. 10% Uhr: Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Herr Diakonus Goebel. 

Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
8. Nov., Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: 
bad Prediger Herwig. — 9 Uhr, Predigt: 

err General- Superintendent Dr. Cranz. 

Donnerſtag den 12. Nov., Abends 8 Uhr, 
Bibelſtunde: Hr. Konſiſtorialrath Schultze, 
in dem Hauſe Friedrichsſtr. 33 b. 

Freitag den 13. Nov., Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt: Herr General⸗Superintendent 

92 ten Sonntag den 8. N ber, Ein Kommis, der Manufaktur Waarer 
arniſonkirche. Sonntag den 8 November, Ein Kommis, der Manufaktur ⸗Waaren⸗ 
Vormittags 10 Uhr: Herr Diviſtonsprediger Branche mächtig, nad aktiv, ſucht per 1. Januar 
Dr. Steinwender. (Abendmahl). — Engagement. Offerten unter L. J. 88. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Militair⸗Oberprediger] poste restante Poſen. 


Haendler. . —— 
Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 8. Nov., | — aal 
eu 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein Volksgarten 8 2 
wächter. — Nachm. 3 Uhr: derſelbe. 
Montag den 9. Nov., Abends 7½ Uhr, 
Miſſtonsſtunde: Hr. Paſt. Kleinwächter. 
In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 8. bis 15. Okt.: 
getauft: 7 männliche, 7 weibliche Perſ., 
getraut: 4 Paar. 
geſtorben: 8 männliche, 6 weibl. Perſ., 
Im Tempel der iſraelit. Brüder-Gemeinde. 
Sonnabend den 7. Nov., Vorm. 9½ Uhr: 


Gottesdienſt und Predigt. a Erftes Auftreten 
2 Familien: Nachrichten. der ausgezeichneten Gymnaſtiker Ele- 
e Verlobung unſerer Tochter Franziska mit jek und Stafford ſowie der 


Grünberger Weintrauben 


verſende ich, ſoweit, die Vorräthe noch reichen, 
a 3 Sgr. pro Brutto- Pfund. Demnächſt 


kaliſche Tochter. Schwank in 1 Akt von 
Dr. Förſter. 

ME Das Theater ift gut geheizt. Anfang 
7 Uhr. 


alte, roth und weiß, 9 Sgr. pro Quart, 8 Sgr. 
pro Flaſche. Flaſchen und Emballagen franko 


ustav Sander 
in Grünberg i. Schl. 


Thee- Anzeige. 


Hiermit empfehle ich mein, durch neue 
Sendungen diesjähriger Ernte vollständig 
assortirtes Theelager und mache namentlich 
auf einen, durch angenehmen kräftigen Ge- 
schmack und feines Aroma sich auszeich- 


Letztes Auftreten des Schwediſchen Damen- 
Quartetts. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Sonnabend den 7. November 
iſt das Lokal wegen Privatfeſtlichkeit geſchloſſen. 


nenden 
Gebrüder Lilienfeld 8. ſehr vermehrte Auflage. 
15 =, ee Sonntag den 8. November: 


Souchongthee in Original- abr du 
Fehde torssst J. 5, Beine, 
Markt 35. 


1% und 2 Thaler Der Bürgermeiſterpoſten in der Stadt 


Schroda verbunden mit einem Gehalt von 500 


aufmerksam, N bis jetzt nicht beſetzt. Wir for- 7 R dem Kaufmann Herrn Adolph Karminski aug "9 . a 
Carl Gust Gerold dan denen Ranbitaten meld beider Nan. Oppenheims Breslau, Klagen wir . und] Fräulein Geſchwiſter Maakens. 
2 An. desſprachen vollkommen mächtig ſind und welche Bild 8 d jüdi chen Fa „Freunden ſtatt jeder beſonderer Meldung erge P“. Emil Tauber. 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs. I die Beſtätigung der Königl. Regierung zu er- er ans em altjüdiſ mi⸗ſ denſt anzuzeigen. 5 Sonnabend den 7. d. Mis zum Abendbrot 
Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen, [langen glauben, hiermit auf, ſich binnen 14 lienleben, Kaliſch den 30. Oktober 1868. Eisbeines E. Herbig. Berlinerſtr. 27. 


Adolph KHempner u. Frau. 


erſte und zweite Serie, Sonnabend den 7. November zum Abendbrot 


Berlin, Unter den Linden 24. [Tagen unter Einreichung ihrer Qualififations- 


5 25 i ener Mär enbier Atteſte nebſt curriculum vitae bei dem Stadt- 


find wieder vorräthig in der Buchhandlung von] Als Verlobte empfehlen ſich⸗ 


bneten, Borſteher b Gordziewti Eisbeine, Wellſleiſch und friſche Flakis. 
neten⸗Vorſteher Herr von Gordziewski zu } 
empfiehlt E Gu melden. Gleichzeitig wird bemerkt \ daß die H. J. Sussmann & Sohn, Franziska Kempner. A. Kön 18, Eichwaldſtraße. 
1 tler, Stadtverordneten⸗Verſammlung Sorge tragen Markt 30. > Adolph Karminski, Sonnabend Abend den 7.: Keffeiwn st 
Breslauerſtr. 20. wird, daß das Gehalt des beftätigten Bürger = Kaliſch. Breslau und Schmorkraut, wozu ergebenft emladet 


meiſters auf 600 Thlr. erhöht wird. 
Ein D Mann, 7 75 Herren. 
an 9., Parterre links. Garderoben-⸗Geſchäft vertraut, wird bei gutem 
mn D Markt 9, I pr. April Salair ſofort zu engagiren AL Polniſche 
1869 zu vermiethen. Näheres beim Eigenthümer u. erwünfdt., Offerte fr. an ZB. Ha 


Saas, Saler. Bork's 1 
© eslau. , 1 2 x 1 
e Mast aan n an l Gee mie zu jungen none Evangeliſcher Kalender 


freundl. Zimmer möbliert fofort zu vermiethen. ſcher Hofbeamter findet auf einer größeren Ber der Prov. Poſen für das Jahr 1869. 


itzung ſofort Stelle. 
Bäckerſtraße 13 B. Parterre find 2 möblirte i ? fagt die Expedition dieſer Zeitung. Herausgegeben von Dr. K. Schneider 
Zimmer zu vermiethen, —— 


> — in Bunzlau. Die Hinterbliebenen. 

2 an Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 22 Jahr] Preis: geheftet mit Holzſchnitt ıc. 7¼ Sgr. 8 — 25 5 St. Martin 30. 

Eine elegante herrſchaftliche Wohnung beim Fach, verheir., polniſch ſprechend, im Beſiz] Durch unvorhergeſehene Zwischenfälle ift die — früh entſchlief nach ſchweren Leiden Sonnabend den 7, November: 
in der Neuftadt, beſtehend aus 5 — 7 guter Zeugniſſe und Empfehlungen, ſucht bald] Herausgabe dieſes Kalenders bis dato verzögert Junfere innigitgeliebte Hedwig im Alter von iſche N mit Schmortohl, 
Zimmern nebſt Pferdeſtall, Remiſe und oder Neujahr 1869 Anſtellung. Derſelbe würde, worden. Wir bitten, dieſe Verſäumniß zu ent-]3 Jahren. Die Beerdigung findet den 8. d. M. Wozu ergebenſt einladet J. Graetz. 
ſonſtigem Zubehör ift ſofort oder zum bis feine Tüchtigkeit anerkannt wäre, auf bares ſchuldigen und dem Kalender, welcher mit be- früh 10 Uhr vom Trauerhauſe aus, Wronker⸗ Sonnabend den 7. November c. Eis beine 
onſtig Ü let Von w Gehalt verzichten und ſich mit Deputat und Tan-|fonderer Sorgfalt behandelt, die alte Theil-|ftrage Nr. 4., ftatt. bei A. Kudiner, Walliſchei Nr. 3. 
J. Januar f. bit vermiethen. Von wem, ſeleme begnügen. Gef. Offerten sub 27. 5. nahme zuzuwenden. 
ſagt die Expebition dieſer Zeitung. Ober⸗Glogau poste restante erbeten. 


Poſen, den 6. November 1868. Sonnabend Abend friſche Wurſt mit Schmor 
Rörſen⸗Telegramme. Poyſener Marktbericht vom 6. November 1868. 855 Hafer war loko bequemer verkäuflich, Termine behaupteten ſich im 


noblauen, 
Schrodker Markt Nr. 6. 


_ Berg-BHalle. 


Sonnabend den 7. November: Eisbeine, 


9 5 wozu ergebenſt einladet 
Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige theilneh⸗ 
— 17 — zeige th Carl Blaschke. 


Dberfipto, den 5. November 1868. MI Schweidnitzer Keller. 


Im Laufe der nächſten Woche erſcheint bei 


Nach kurzem Krankenlager verſchſed heute 
J. J. Heine sten, Wart: 85. 


am Lungenſchlage unſere innigſt geliebte 
Frau, Schweſter, Schwägerin, Schwieger⸗ 
tochter und Tante 
Henriette Mavaſſe, 
eb. Tochalskta. 


Halbdorfſtr. 10 u. e. möbl. Stube zu verm. 
Ein kl. freundliches Zimmer zu vermiethen 


A. Wolff nebſt Frau. [kraut bei J. Merfertn, kl. Gerberſtr. 7. 


rthe. 
von dis In Rüböl bekundet die Haltung entſchiedene Jeſtigkeit. Kundigungs⸗ 
—— ER flau und niedriger bei reichlichem Angebot zu Beginn d 
7 —- p n er bei reichlichem Angebot zu Beginn der 
u. 2 der Scheſſel zu 16 . 0 ee 8 5 3 6 [ Borſe. Als die Offerten ſich gelichtet hatten, gewann die Geltung an Beftigteit. 
Ordinarer Weizen a “ . . 5 289 210 2 1 loko 10 2100 Pfd. 62 — 75 Rt. nach Qualität, weißbunt poln. 
Bis zum Schluß der Zeitung if das Berliner Börsen. Telegramm nicht Roggen, cer Sorte . , net 68 ba, Movbe-Biabe. SIE IBE, 
eingetroffen. 0 2 Wer . 4 a 2 8 Roggen loto pr. 2000 Pfd. 54-55} Mt. 53. per dieſen Monat 54} a 54 
leine Gerfte . N ze a I - 8 2. Novbr.⸗Dezbr. 52% bz., Dezbr.⸗Januar 514 bz., April⸗Mai 502 
a 4 bz. 
Role, en 45 2 = 2 5 * Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 46—57 Rt. nach Qualität. 
ıttererbfen 222 2 afer loko pr. 1200 Pfd. 32— 35 Rt. nach Qualität, 32 a 34 Rt. bz, 
interrübſen BT 2 per dieſen Monat 335 Rt. bz., Novbr.⸗Dezbr. 324 a $ bz., Dez.⸗Jan. 328 a 
Winterraps n — — ] bz., April⸗Mai 32} bz. Mal⸗Juni —. 
ee Sommerrübfen Egal SCH TAT E77 Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60-75 Rt. nach Qualität, Butter- 
Stettin, den 6. November 1868. (Mareuse & Haas.) Sommerraps ee aa do. f 
Not. v. 5. Not. v. 5. Buchweizen ; 112391276 zu pr. 1800 Pfd. 78—80 Rt. 
Weizen, behauptet. Rüböl, feſt. Kartoffe a A Te ee Be Rübfen, Winter- 7679 Rt. 
r 69 | 69 ¼Novb r.. 94 94 Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 10 — 220 — Rüböl loko pr. 100 Pfö. ohne Naß 93 Rt. Br., per dieſen Monat 9} a 
Non-Debr. 68 68 | April⸗Mal 1860. 9 9 Ae her Geniale 10 100 W — - Rt. dz. Novbr.-Dybr. 9¼ a f bz., Dezbr.-Januor 98 bz., Jan.⸗Febr. 9½ 
Koc les, e . 67 | 674 1 Mau. 15% 16 Weißer Klee, dito 2d 8. 10 9¼ A % bi, April-Mai 9g a f a ½ bz. Septbr.- 
oggen, feſt. ohr „ Saale e dito * e 8 N 
Novbr. 544 | 544 | Nov. Deb. 150% 10 tröb, dito Mr a da a a ra Leine lere 114 Mt ; 
Nov.-Dezbr 8 0 52 52 Frühlahr 1869. 158 1 Rüböl, rohes dito dito DE Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 16 a 3 Rt. bz., leihw. Geb. 164 
Frühlahr 1869. 51 51} Die Narkt-Kemmiffton. j | Rt. bz. loko mit Faß —, per dieſen Monat 164 a 16 a W Rt. bz. u. Br., 16 
a —— — rege 19 1 . . Dezbr.⸗Januar do., Januar; 
72 ” . . 2 * ta 58 a 4 dz. u. Gd., 4 Br., Mai- 
Pörſe zu Poſen Produkten = Körfe. Sue le zus: 3 en. i e 111 l 
am 6. November 1868. ine Novbr. 1868, Die Marktpreiſe des Kartoffel Spiri- Roggenmehl Nr. O. 44— 35 Rt., Nr. O. u. 1 21875 N be. eie ueber 
wonds. tee 4% neue Pfandbriefe 854 Br., do. 15 7 5 fg AU 815 5 2 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie» | exkl. Sad. 1175 
Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis - Obligationen Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. ert inkl. Sack ſchwi : 
Br., 5% erg Obligationen —, do. 4%, Stadt-Obliga- 30. Oktbr. 1868 . . . 170165 Rt. per dieſen Monat 3 Rt. 24} Ser. bz., br, 3 Rt. 20 a 107 Str * 
tionen —, do. 5% Stadt-Obligationen 98} Br., poln. Banknoten 834 Gd. u 9 2 = — 25 Dezbr.⸗Januar 3 Rt. 18 Sgr. Br., April-Mai 3 Rt. 15 Sgr. Br. 
lumtlicer Bericht! Roggen Ip. Scheſſel — 2000 Pfd. 5 ohr. M 5 1 ohne Baß. Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: Ioto 7} 
pr. Novbr. 48}, Novbr.-Dezbr. 47}, Dezbr. 1868. Jan. 1869 47}, Januar ene e EM Rt. Br. Nov-Dezbr. 75 a Aa Y,, bj. (B. H. 3.) 
Febr. 1869 —, ap 1869 —, Frühjahr 1869 47}. e ee e el den, 4 . 7 i Wet Wetter: verän« 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Nov. i 1 ; N „ Bremeter: 2 5. und: Bei. 
14, Bere 144, Panter 1869 14 . Bebnune 1869 J.-C. Mig 1809 JVC Weizen matt, p. 2125 Pfd Iofo gelber 69—71 Rt. oderbrucer 67—68} 
—, April 1869 —. Serin, 5 November. Wind: Weſt. Barometer: 270. Thermo“ ungar. 50—64 Kt., bunter 68—69 ft., weißer 70—74 Rt., 83 /Böpfd. gelber 
' — — meter: 8. Witterung: veränderlich. 1 pr. Nopbr. 694 Rt. Br., Frühſahr 674, 67, 674 bz. u. Gd. 
n [Privatber icht] Wetter: herbstlich ſchön. Roggen: be Die Stimmung für Roggen darf heute als matt bezeichnet werden. Es Roggen p. 2000 Pfd. loko 54—554 Ri., Nopbr. 544 Rt. bz., Br. u. 
haupfel, pr. Nov. 48% bz. u. Br., 484 Gd., Nov.-Dez. 474 Br., Dezbr.-Ian. | beſteht jo wenig Kauflust, daß die an ſich ganz beſchränkten Anerbietungen zum ] Gd., Rovbr.-Dezbr. 521 Br. u. Gd. Brübjahr 51, 51, 514, 514 ba, Br. u. G. 
do., Frühjahr 1869 474 bz. u. Br., April-Mai 47 bz. u. Gd. Uebergewicht gelangten. Der Umſatz war mäßig und der Rückſchritt in den Gerſte ſtiller, p. 1750 Pfd. loko oderbr. 55—56 Rt., märk 564 Rt., 


Preiſen nur unweſentlich. Loko ift der Handel ſehr ſchleppend geworden; der | ungart 46 Rt., mi — — i 
bz. A 65 a 141 Dr, Apt Wer or f 10" Kundin ne 13 mit größter Zurüchaltulg Gelündigt 1000 Et. 524 a 1 9 Pi Mattiree 200 BEE jeihe DO ZZ Ir, Tele 
12 1 f 5 ndigungspreis t. behauptet, p. 1300 Pfd. loko 35.36 Rt., 47.550 abi 
— — S ſehr matt und etwas billiger erlaſſen. PAY BOLD, D Pfd. Toto 35 —36 Kt, 47. öopfd. pr. Brühjahr 

Weizen vernachläſſigt. Erbſen p. 2250 Pfd. 62 Rt. bz. 


Rübö! behauptet, loko 9 Rt. bz. z Er. pr. Nopbr 94 Rt. bz. u. Br. 
Dezbr.⸗Januar 9 bz, April⸗Mai 9 Gd. u. Br. Septbr.-⸗Otktr. 9 bz. 
Spiritus matt, loko obne Daß 16 ¼ Mt. bz., pr. Novbr. 16 Rt. bz. 
154 Gd., Novbr.-Dezbr. 154 Gd. 151% bz., Frühjahr 16, 1544 bz. 
Angemeldet: 10,000 Quart Spiritus. N 
Regulirungspreife: Weizen 69% Ri. Roggen 545 dh Kübol 
9 Rt, Spiritus 16 Rt. 
Petroleum loko 74 Rt. dz. (Oſtſ.⸗8ig.) 
Breslau, 5. Novbr. [Amtlicher Produkten ⸗Börſendericht.] 
Kleefaat rothe, ruhig, ordin. 9—10, mittel 11— 123, fein 13—14, hoch ⸗ 


fein 14315. — Kleeſaat weiße unverändert, ord. 11135, mittel 14} 
bis 17, fein 18195, hochfein 21—22. 

Roggen 1 2000 Pfd.) behauptet, pr. Novbr. 504 bz., Novbr -Dezbr. 
49% Br., April⸗Mai 483 bz. u Br. . 


Weizen pr. Nopbr. 63 Br. 
Ser e pr. Rovbr. 56 Br. 
u. pr. Novbr. 52 Br., Novbr.⸗Dezbr. 514 bz., April⸗Mai 514 Br. 
aps pr. Novbr. 884 Br. 

RNübôöl nahe Monate höher, loko 94 Br., pr. Novbr. und Nov.⸗Dezbr. 
9% ee Dezbr.⸗Januar 94—+ bz. u. Br., Jan.⸗Jebr. 91 Br., April 
Mai r. 

Spiritus wenig verändert, loko 153 Br., 155 Gd., pr. Nov. 153 Gd., 
Nov.⸗Dezbr. u. Dezbr.⸗Januar 155 — 1 bz., April⸗Mai 158 bz u. Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. 

Die Börjen-Kommiffton. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


8 


wicht) 64. 66 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht 133.—135pfd. hol. (87 Pfd. 
3 Lth. dis 88 Pfd. 12 th. Zollgewicht) 67--68 Tölr. pr. 2125 Pfd. Boll. 
gewicht Feinſte weiße milde Qualität 72 Thlr. pr 2125 Zollgewicht. 
Roggen, 50 Toir pr. 2000 Pfp. Zollgewicht. 
Serſte, kleine 42 -44 Thlr vr. 1875 Pfd. 
Große Gerſte 44 48 1515 pr 1875 Pfd. Zollgewicht. 
(Bromb. Stg.) 


Kocherbſen 5255 Thlr. 

Spiritus: 16} Thlr. 

Teiegrappiſche Börſenberichte. 

Köln, 5. November, Nachmittags 1 Uhr. Wetter veränderlich. 
Weizen hoher, loko 6, 25a 7, 5, pr. Rovbr. 6, 14, März 6, 2, Mai 6, 4. 
Roggen höher, loko 6, pr. Novbr. 5, 144, März 5, 8, Mai 5, 74. Räboöl 
behauptet, loko 100 pr. Mai 1045, Oktoder 1869 Il. Leinöl! loko 114%. 
Spiritus lolo 201. 

Hamburg, 5. November, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen loko geſchäftslos, auf Termine feſter. Weizen pr. Novbr. 5400 
Pfd. netto 124 Bankothaler Br., 123 Gd., Dezbr 121 Br. 120 Gd., April» 
Mai 1174 Br., ae 5 Roggen pr. Novbr. 5000 Pfd. Brutto 94 Br., 
934 Gd., Dezbr. 92 Br., 914 Gd., April-Mat 91 Br., 90 Gd. Hafer ſtille. 
Rüböl feſter, loko 198, pr. Mai 203. Spiritus geſchäftslos, pr. Novbr. 
Beis angeboten. Kaffee und Zink feſt. Petroleum geſchäftslos. — 

etter kalt und regneriſch. 
ee 5. November. Petroleum, Standard white, loko 6 a 61/4, 
pr. Dezbr. 68. 
Liverpool (via Haag), 5. Nopbr., Mittags. (Von Springmann & Co.) 


April 80, 75. Mehl pr. Nopbr. 64. 50, Januar-April 61, 25 feſt. Spirl⸗ 
tus pr. Novbr. 72, 00. — Schönes Wetter. 

Amſterdam, 5. Novbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getretde⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen und Roggen ruhig. Roggen pr. 
Frühjahr 202. — Regenwetter. 

Aut werpen, 5 Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten Betreit - 
9155 e 2 69 5 - ir — unverändert. 

etroleum⸗ Markt. ericht.) Stille. Raffinirtes, e 
weiß, loko 51, pr. Novbr.⸗Dez. 528. 9 


Meteorologiſche Nebdechtungen zu Poſen 1808. 


Datum. Stunde. re Sd | Kherm. | ind. | Boltenform 
5.Novbr. Nachm. 2 | 27° 5, 27 | + 49 | W 3-4 trübe. St., Ni. 
5. Aunde. 10 27° 6 46 ＋ 27 NW, 3 ganz heiter. ') 

| Worg. 6 27° 6, 73 + % 98" ganz heiter. Reif 


) Regenmenge: 4,4 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


WMaſſerſtand der Warthe. 
Poſen, um 5 November 1808 Vormittags 8 Uhr ! Fuß 6 Bol. 
F But) 8 2 8 e 


r ˙ÄAA y . ³·˙²5 


Magdeburg, 5.Novbr. Weizen 63.67 Rt., Roggen 57—58 R., 
Gecſte 9 55 Ni., Hafer 35—37 Rt 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare b 
ſchäftslos. Loko ohne Faß 165 » 17 Rt. bz, Novbr. 163 Rt., 
Dezbr »Jan. 164 Rt., Ianuar-Bebruar 165 Rt., Bebruar-März 0 
April⸗Mai 16% Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a | 


Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Feſt. 

Middl. Orleans 118 middl. amerikaniſche 111, fair Dhollerah 84, 
middling fair Dhollerah 88, good middl. Dollerah 73, fair Bengal 74, nem 
Ip N N 85, good fair Domra 84, Pernam 11, Smyrna 8}, Egyp⸗ 
iſche 113. 


Telegramm. 


Berlin, 6. November. [ Abgeordnetenhaus.) D inanz⸗ 
miniſter v. d. Heydt überreicht das Budget, Ne fh Se Pi. 


etwas höher bezahlt. Termine ae- 
Dez. 164 Rt, 
Rt. dz., 


Rt. pr. Liverpool, 5. Novbr. (Schluß bericht.) Baumwolle: 15,000 Ballen | fieit auf 5,200,000 Thlr. beziffert, wofür Deckung vo i 
AR 1 N ei 7 N 157 2 e 
100 Rursee 3 RER gag Baden Gir 5 und Export 5000 Ballen. Tagesimport zeuge un . —.— 33,600,000 Tölt. rung — 
Bromberg, 5.Novbr. Wind: SW. Witterung: Regen. Morgens Offizielle Schlußnotirung: Middling Orleans 114; middl amerikani emnächſt ein Ge 1 vorgelegt werden foll. Wenn nicht eine 
6, 3 chluß 8 f 8 5 er Verminderung der Matrifularbeiträge und eine Vermehrung des Ver: 


118, fair Dhollerah 83, Pernam 11}. 


5% Wärme. Mittags 6° Wärme 
Paris, 5. Novbr., Nachmittags. 


Weizen, 130—132pfd. Hol. (85 Pfd. 4 Lth. bis 86 Pfd. 13 Eth. Bollge- Rüböl pr. Nobr. 81, 50, Januar- | kehrs eintrete, jo ſei ein nüchſtjähriger Stenerzuſchlag unvermeidlich. 


Es 3 Ausländiſche Fond. (Geraer Bank 933 bg D. S. IV. S. v. St.g. 4 94 by 1% ba die Oder⸗ UIſerb. 5 
dunds⸗ ll. Alienbärſc. Oeſtr. Metalliques 5 | 50 5 6 webt. g Schuſter 110 © be VI. Ser. do. 4 18155 6 | a 5 65 Sil. 90 95 55 
i 5 November 1868. de. Rational-Ynl.'ö | 554-4 tz 6 Gothaer Priv.-Bk. 4 4 B Bresl.⸗Schw.⸗Ir. 4 — — | 787 bz kl 80 BiRheintſche 4 1184 by 
Berlin, den 5 November 1858 | do. 250 fl. Pr. Obl. 4 701 & annoverſche Bank | 845 bz Eöln-Erefelb — — 43 895 bz do. Lit. B. 9. St. g. 4 814 bz 
do. 100 fl. Kred. L. — 814 G önigsb. Priv.-Bk.4 112 bz Coln-Mind. I. Em. 4 97 & 4 835 G do. Stamm- Pr. 4 — — 
enn 0. pl J. (800) 5 773.63 myult.z6g]geipaiger Kred⸗ Br 106 © ie A. Eh: OL 44 5 Rhein-Nahebahn 2 | 26 5, 
Freiwilli d 44 97% bz do. Pr.-Sch v. 64 — 58 & 14 oz Eſeukemburger Bank. 4 1035 bz do. 484. bz III Em. 4 89 G Ruff. Eiſend. v. St.g. 5 83 b 
n 95 1035 bz do. Silb. Anl. v. 645 | 605 dz Magdeb. Brivatb. 4 87 eim bz G do. III. Em. 4 821 bz 4871 6 Stargard. Poſen 44 94 6 
do. 1854, 55, A. 43 958 bz Silb.-Bfandbr. der Meininger Kreditb. 4 | 98} bz [8] do. 43 927 8 II. Ser. 43 901 Thüringer 4 142 bj 
do. 1857 4 95% ba öſtr. Bodenkred⸗G. 5 90 dz B Moldau Land.⸗Bk. 4 17 vll 60 do. IV. Em. 4 828 b do. III. Ser. 4 87 B do. 40% 5 als 
do. 1859 f 36 bz Ital. Anleihe 5 643 03 ult Norddeutſche Bank 1245 © do. V. Em. 4 82 — do. IV. Ser. 4 96} © do. B. gar. 4 81 8 
do. 1856 4 0 b3 Rumän. Anleize 8 | 634 ba (54 bz Deftr. Krepitbank 5 948.3. bz ult. Coſel-⸗Oderb.(Wilh) 4 81 Cifenbapn- Aktien. Warſchau-Terespol 5 824 8 
do. 1 8 90 3 11 Ruff. 5. Stiegl. Anl. | 693 dz Boer eh 1098 a- b5 > 72 — Ri 3748 Aachen⸗Maſtricht J 20, eim by B 10 Wiener 5 5886 bz 
39. 86A. B. D. f 7 oſener Prov.⸗ Bk. 4 0. Em. en⸗Ma 293 etw 
bo. 1850,52 v. 4 88 bz Wa. gl. we. 6 88 0 Be Sent zintg. 4 11 dx Gall Garl-Cudub. 5 834-8348 (Mlfenpbahnn.Et.gd | 830 -e eee 
do. 8534 88 bz N. ruff-engl. Anl. 3 | 554 B oftoder Bank 4 1135 © Lemberg ⸗Czernowitz 5 675 bz n. 71 bzfAltona. Kieler 4 1132 3 old, Silber und Papiergeld. 
do. 18624 | 88 bp do. v. 3.1862 65 8661 by Sächſiſche Bant 4 116 N 5 11 (ſumſterdm⸗Rotterd. 4 96 bz Zriedrichsd or — 1137 5; & 
do. 186814 88 bz do. 1864 engl. St. 5 | 914 4 & Schleſ. Bankverein 4116 do. do. 1865/45 938 bz Bergiſch⸗Märkiſche 4 135 bz Gold-Kronen 1.9. 9 G 
Staats ſchuldſcheine 3 814 b & do. 1864 hol. St, 5 88 6 Thüringer Bank 4 72 B do. Wittenb. 3 | 684 © Berlin-Unhalt 4 1975 8 
Pram. St. Anl. 1855 120 Präm.-Anl. v. 18645 118 bz Vereinsbank Hamb. 4 111 © do. Wittenb. 43 94 G Berlin-Görlig 4 | 67-685 
uch. 40 Thlr.-Obl. — 57 bz B do. neue Em. v. 18665 115 bz Weimar. Bank 488 B Niederſchleſ.⸗Märk. 4 865 B do. Stammprtor.5 | 894 G 
Kur- u. Neum. Schld 35 SI bz do. 9. Anl. engl. St. 5 91 G Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 107 6 do. II. S. a 625 tlr.( 4 — — Berlin Hamburg 4 167 6 
Oderdeichbau-Obl. 905 & 5 hol. „ 51 87 6 Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 | 87 bz do. c. I. u. II. Ser. 4 864 B Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 194 bz 
Berl. Stadtoblig. 5, 103 bz Ruff Bodenkred. Pf. 5 824 etw bz B [e. de. (ente | — — do. conv. III. Ser 4 821 © Berlin⸗Stettin 4 ‚132 bz 
8 af ehe ee. Aleberſal Suelsb. FR: Br Seb Hes 4 55 90 
eri Borſ. Del 5 101 be. Gert. 4. 300 fl. 98 924 b ef dachen-Düſfeidorf d] _ — Oberſchlef Lit. 4 | - Brleg-Neiße 497 8 
Berliner 44 915 8 do. Pfdbr. in S R. 4 664 9 Leg 0. em do. it. B 330 7758 Col Wiebe l 127 3 B. 1 
Kur - u. Neum 3 700 b do. art 0 500fl. 4 9, 8 80 b; do. III. Em. N — — do. t. O. [4 84 bz ſel⸗Odb. (WIlh ) 4 112 
do. do. 4 901 0 16. Ka -Pfandbr. 4 563 b 301783 Aachen-Maſtricht 44 75% bz 0 do. Lit. D 484 8 1 Stammpris 4 110 
Oftpreußtfche 1 78° b Amerit. inleipe 6 BOfet-80-Föguiu] de A Ems 50 0 n N ee 
do. 4 85 ® Türkiſche Anl. 1865 5 404 by, ult 0 do. III. Em 5 | 784 bz do. Lit. F 915 B Galiz. Carl-Ludwig ö 92 G ult. — 
. „ 144 fe Pad. 1% 8. Ant al d 5 lo derer ee 2 Do. un TE 9 4 4 188 8 
mmerſche 34 75 bz 3 — 0. II. Ser. (conv.) 4) % Deſtr.-⸗Franzöſ. St. 6 bzun. udwigshaf.⸗Bexd. 4 
ee t Jer eee . de e e e ee e kr e, 0 5 eren u 
af 41 2 | 0. it. B. 38 775 bz o. Lomb. Bon ) or.⸗St. 3 
W 5.44% St. u 8 44 nee do, IV. Ser 44 91f 8 be: bo. fle % 92 © Magbeo.Salbert, 4 164 nes Seel Dumb. Gef — 0 0 
do. neue 1 856 bz Braunſchw. Anl, 5 101 55 do. F. Ser. 4 896 do. do. 0 915 8 Stamm- Pr. B. 3 71 bg . E 
Sächſiſche 4 85 7 Deſſauer Pram. ⸗A 31 95} G * 2 — 5 = bz 955 do. 1 ö Ri l L 2911 — bz n. 200 Wechſel - Kurſe vom 5. November. 
5 2 0, P do. el.⸗Elberf. reuß. ahn 3 o. Lit. B. n 
PS EA, 1 910 55 & Sulig Aa. 15 10 5 do II. Em. a — Rhein. Pr⸗Obligat 4 — — Mainz⸗Ludwigsh. 4 139 55 . 
„ neue 4 — —— A do. (Dortm.⸗Soeſt)ſa 84 B do. v. Staat garant. — — Mecklenburger 4 744 ! dz 
Weßperbiſche 31 757 b5 Bank⸗ und Kredit⸗ Aktien und o. II. Ser. —— do. III. v 1858 u. 6004 904 etw bz B |Münfter-Hammer 4 — 15 2 2411425 bp 
bo. 4 1825 B 44% 907 Antheilſcheiune. ddo. 8 998 bz do. 5 u. 1864 905 8440 0 rar. — 4 8c etw dz IM. 1804 95 
5 44 — — b 8 Bk. 4 87 G Berlin⸗Anhalt 4 91. G do. v. Staat garant. 3 ederſchl. Zweigb. 4 | 82 b 2 655 
\ ne neue 4 501 5 [ . —— h 1 — de 75 1 0 10 1 5 da e g nr u — 2 f a 5 5 3 21 9 0 
r · u. Neum. 4 901 G Berl. Handelg.⸗Geſ. 4 1188 oz o. it. 0. Em. 3 ordh.⸗Erf. gar. 1 bz a | 
e, "leihen Dat Se ERZUL 3 
e 4 88 03 Bremer Want erlin⸗Hambur 0. . Ser. ? erheſſ. v. St. gar. 25% 69 bzyAugsb. 100 5 ; 
= 155 4 51 10 Hau n 8 A 88 bz G 3 u m 4| 905 6 K 1 35 1 20 ui 4 — — Se 7 bz 6 N Bent. 5 N 3 50 26 8 
& ‚Beftf. „Bl. erl-Potsd -Ngd. ufl. Jelez.Woron. 0. t.B, 3205 [ult.do. | 
& ein Bent 4 90 b Daruber 2 0 987 bz G it. A. 1 5 187 0 v. St. gar. — e 105 bew. Hg. 0 1 2 4 90 1 
Schleſiſche 491 0 do. Zettel⸗Bank. 4 965 B do. Lit O. 4 85 0 do. Kozl.-Wor. do. 5 | 804 G Deſt. Südb. (Lomb.) 5 1091 Anf Fe Petersb. 100 R. 3 W. 54 928 b 
Areuß Hyp.-Cert. — Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 25 6 Berlin ⸗Stettin 44 — do. Kursk⸗Kiew do. 5 80f bz Oppeln-Tarnowig 5 783 bz lult. do] do. do. 5191 05 
I. Pr. p- Pfobr. 44 89 6 Diet -Kommand. |4 11174 bz do. II. Em. 4 | 8348 do. Diosto-Rial.do.b 861 ö P pr. Südbahn 4 Brem 100 Kr T. 2110 bz 
Preuß. do. (Henkel) — — Genfer Kredit⸗Bk. 4 201 bz exel. do. III. Em. 4 83 G do. Riäſan⸗Kozl. do. 5 | 82} bz G do. St.⸗Prior. 5 72 bz Warſchau 90 R. 8. 0 835 dz 


namentlich gilt dies von den Spekulationspapieren. Lombarden wurden viel gehandelt, aber der telegraphiſch gemeldeten Minder.Ei 

zu herabgeſetztem Preiſe Kredit war höher, aber nicht ſehr belebt; Amerikaner kamen aus Newyork trotz des günſtigeren Goldagios niedriger an und wurden deshalb auch hier herabgeſetzt, wurden 22 dil gehandelt. 9 * 
blieben ſtill. Tabaks 813 Finnen 83. Preußiſche Fonds waren angenehm, öproc. Anleihe und Staatsſchuldſcheine höher. Renten. und Pfandbriefe gefragt. Deutſche Fonds ſtill, Oeſtreichiſche etwas matter. Von Ruſſen wurden Prä 
mienanleihen, L quidations-Pfandbr. und große Schatz. Obligationen in Poſten umgefegt. Von Banken waren Darmſtädter ſehr belebt. Eiſenbahnen waren im Allgemeinen in gutem Verkehr und feſt, befonderg Ber iſch.Markiſche, Görli 8 
u. d.; Oberſchleſiſche weſentlich matter. Inländiſche Prioritäten feſt, Köin⸗Mindener 4, Bergiſch⸗Markiſche 6., Koſeler 4, Rhein⸗Nahe belebt. Von ruſſiſchen wurden Aſow⸗Charkowſche in Thalerftüden 79 Brief, in Pfundſtücken 794 5 


Im Ganzen waren die ruſſiſchen feſt, mehrfach auch höher. Wechſel waren ſchwach belebt. 

Breslau, 5. November. Der friedliche Inhalt der preußiſchen Thronrede, ſowie höhere auswärtige Kurſe] arkkabn 189, 20 Wational-Unlehen 63, 80. Kreditaktten 216, 40. St.-Ciſabahn-klien-Cert. 265, 50. Galt 
veranlaßten an heutiger Börſe eine energiſche Hauſſebewegung, welche namentlich in einer merklichen Kurserhöhung der] 210, 25 Gzernowiper 173, 50. London 116 00. Hamburg 85, 60. Paris 46, 00. Frankfurt 06, 90 Am Er 
Oeſtr. Papiere und Oberſchleſ. Eiſenbahnaktien zum Ausdruck gelangte. Auch Italieniſche Rente war etwas theurer zuf dam 9/0 Böhm. Weſtean 156, 75. Krebitlonfe 140, 50. 1860er Logſe 87, 60. Lombard. Etſenbahr 185 90. 
laſſen und in Poſten umgefegt. 1564er Lvoſe 100, 50. Silder⸗Anleihe 68, 25 Anglo-Auftrzan-Banf 166 25 Napoleons d or 9, 36} alas: 


Die Börſe war auch heute in fefter Haltung, das Geſchäft aber nicht jo belebt 
Italiener und Türken 


| 
| 


Schlußkürſe. Deftreid. Looſe 1860 764 bz. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 323 bz. Schleſiſche] d, 50. Stibertupons 113, 85 
Bank ue 5. Beds Kredit⸗Bankaktien 94 jr Oberſchleſiſche Prioritäten 77 B. do. do. 84 B. do. Lit. F. 914 bz. Wien, 5. November Abends [Aden borſe.] Oeſtr. und Ungariide Kreditaktien ſehr lebhaft. Kredit. 
do. Lit, G. 904 B. Rechte Oder. Ufer⸗Bahn St.⸗Pr. 90 G. Märkiſch. Poſener —. D —. Breslau - Schiweid aktien 217, 50, Staatsbahn 265, 40, 1860er Looſe 87,50, 1864er Looſe 100, 60, Lombarden 185, 50 Napoleons 
nitz-⸗Freiburger 1143-115 bzu B. Briedrich. Wilh. Nordbahn Oberſchleſiſche Lit. A, u. C. 193} bz u G. do. Lit.] 9, 26, Bankaktien 806, 50, Ungariſche Kreditaktien 89, 75. 2 
B. —. Oppeln-⸗Tarnowißz 784 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 79 B. Koſel-Oderberg 112-1125 bz G. Amerikaner London, 5. November, Nachmittags 4 Uhr. 
Konſols 944. 1% Spanier 338. Aalieniſche 9% hene 544 Lombarden 15% Mexikanct 16 5% Muſſen 


80% bz u B. Italien, Anleihe 544 bz 


Kelegrapbifche Korreſpondenz für Bonds: Kurſe. 
.r eſt. 


8 33% che 9, 
1822 . 5% Ruſſen de 1862 664. 0 
90% Gran es: 18 1a . Siiber 60% Turkiſche Anleihe de 19C5 418. 8% kumaniſche Anleihe 84. 
ondon, 29. Oktbr. Abends. [Bankausweig.] Notenumlauf 24,513,370 37,49 
vorrath ae N 3 Notenreſerve 8.310,00 (Abnahme 600 7 45) 70 3 337,490), Baar⸗ 
a November, Mittags 12 Upr 40 Minuten. 3°. N x 
ei Fe 0% NG enge 581, 25, aan 833 Baiſſe. Feſt. ente TI, O2. Dtaltentſche Rente 58, 60, 
artis, 5. 5 8 ' 
et ovember, Nachmittags 3 Uhr. Zeſt, aber wenig Geſchaft. Konſols von Mittags I Uhr waren 
Schlußkurſt. 30% Rente 71, 02471, 05-70, 90—71, 024. Ital. 5% 
Aktien 581, 25. do. altere Prioritäten —, —. do. neuere Prioritäten —, 
Lomb. Eiſenbahnaktien 423, 75. do. Prioritäten 219, 62. 60% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 833. Tabaksobligationen 


416, 50 

„Paris, 5. November, Nachm. [Bankausweis.] Baarvorrath 1,19 1,932,149 (Ab 5 
Bartefeuile 1 mache e e auf Berth apiere 83850 700 Buena ee 

283,479,6 unahme 17,154, 1 aben des Staats es 184,645,016 0 5 
fende Rechnungen der Privaten 336,238,463 (Abnahme 8,833,523) * dae bee l e 

R EM. 2 8 N 5 Uhr 15 Minuten. 

70 alliques Lit. B. 60 /o Metalliques 488. 28% Metalliques 24. Oeſtr. Anlei 
514. Oeſtreich. 1860er Looſe 447. Oeſtr. 1864er Looſe 102 Eisen. 5% 5% Ey een 401. 
Vac Anl. von 1862 85. Ruſſiſch eng Anl. von 1866 —. 5% en V. Stieglig 654. 5% Muffen 
VI. Stieglitz 743. 5 % Rufen de 1864 89. Ruff, ehe von 1864 2244. Ruſſ. Pramien-⸗Anl. non 1865 


531. 
8 rei, i Bantantheile 823. 
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er 69. 
bahn —. 
DER nn) 
briefe —. Frankfurt a. M., 5. November, Abends Effekten Societät. Schluß etwas matter. Amerikaner 
794, Arebltaltien 2198, Staatsbahn 270%, ſteuerfreie Anleihe 524, 1860er Looſe 768, Lombarden 1895 , National- 
Anleihe 53%, proz. öftreic. Anleihe de 1850 635. 

amburg, 5. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Günftig, Valuten beſſer. 5 

Schlußkurſe. Hamburger Staats-⸗Prämienanleihe 86}. Nationalanleihe 551 Oeſtreichtſche Kreditattien 93g 
Oeſteich. 1860er Loofe 76} Staatsbahn 5704 Lombarden 390} a 401. Nalieniſche Rente 534 Vereinabant 1113. 
Norddeutſche Bank 1263. _Rheiniihe Bahn 117. Mealenburger 744. Altona-Kiel 113}. Finnl Anleihe 791 1864er ruff. 
Wrämienanteihe 1114. „1866er ruſſ, Pramlenanleſhe 109. 6%, Verein. St, Ant vr 1862 726 Dieconto 3%, 1552 

Wien, 5. November. ( Schlußkurſe der offiziellen 1 Sehr lebhaft. a 219. Ruſſiſche Eiſenbahn 1983. 6% Ver. St. pro 1 

Heues 6 % Neuerfr. Anlehen 59, 85. 5 eee ee ee ee 79, 25. _ Wantattien 804, 00.1 Petersburger Wechſel 1, 605. Wiener Wechſel 101. 
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